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Preise bet A bholung:
G a n z jä h r ig .................................................8 — •—
Halbjährig .................................................„ —
V ierte ljährig .................................................„ 2.30

(Einzelnummer 20 Groschen.

Waidhofen a. b. UbbS, Freitag den 27. M är) 1925. 40. Jahrg.

Amtlich e Mitteilungen U M iM  IRl WWW«
d es G tad tra tes W a ib h ofen  a. ö. U d b s
3 . 688.

Hundswut.
Am 8. März 1925 wurde in 61. Peter in der Au ein 

herrenloser Hund (mittelgroßer, schwarzer Rüde mit 
gelben Füßen, Schäserhundbastard, der Hund trug keine 
Marke, wohl aber einen herabhängenden Beißkorb) we­
gen Wutverdacht erschossen.

Da die Hundswut in Niederösterreich schon beunruhi­
gende Dimensionen annimmt (im Monate Februar
l. I .  wurden in Niederösterreich an 29 Hunden und 1 
Katze amtlich Wut konstatiert und wurden 16 Perso­
nen als gebissen zur Anzeige gebracht), hat der Stadt- 
rat in seiner Sitzung beschlossen, die Hundebesitzer auf­
zufordern, ihre Hunde nicht unbeaufsichtigt herumlau­
fen zu lassen und wird strengstens eingeschärft, daß jeder 
Hund die vorgeschriebene Marke stets tragen muß.

Die städtische Wache wird angewiesen, die Besitzer 
freiherumlaufender und markenloser Hunde urtNachsicht- 
lich zur Anzeige zu bringen und haben die ersteren 
strenaüe Bestrafung zu gewärtigen. Fa lls  diese W ar­
nung unbeachtet bleiben sollte, müßte der Maulkorb- 
und Leinenzwang vorgeschrieben werden.

S ta d tra t  Maidhofen a. d. Pbbs, am 20. M ärz 1925.
Der Bürgermeister: 
Franz Kotier m. p.

Z. 184/4.
Kundmachung'. 1 

Ersichtlichmachung der Preise.
Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß die vor­

geschriebene Ersichtlichmachung der Verkaufspreise von 
Bedarfsgegenständen in den Schaufenstern und Schau­
kästen in letzter Zeit vielfach in Vergessenheit geraten 
ist.

Da diese im Interesse des konsumiereniden Publikums 
sehr wichtige Vorschrift unverändert fortbesteht, hat der 
Stadtrat in seiner Sitzung vom 19. d. M. beschlossen, 
dieselbe neuerlich in Erinnerung zu bringen und die 
städtische Wache anzuweisen, Uebertretungen derselben 
behufs strengster Bestrafung unnachsichtlich zur Anzeige 
zu bringen.

S tad tra t  Waidhofen a. b. Pbbs, am 20. M ärz 1925.
Der Bürgermeister: 
Franz Kotter m. p.

(In g . Hugo S ch  e r b a u  m.)

Die Volkswirtschaft eines jeden Staatengebildes muß 
je nach ihrer Ausgestaltung und Leistungsfähigkeit mit 
den übrigen S taa ten  und Ländern in reger Verbindung 
sein, wenn sich das wirtschaftliche Leben gesund und le­
bensfähig entwickeln und erhalten soll. S o  wie der ein­
zelne Mensch, ganz allein auf sich gestellt, ohne jede Ver­
bindung mit seinen Nebenmenschen in sich ersterben und 
erstarren müßte, so erginge es auch in der heutigen Zeit 
einem Lande, das sich hermetisch gegen die Außenwelt 
abschließen würde.

Die Hauptproduktionszweige der Menschheit sind: 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie; der Handel hat 
für den Absatz der Erzeugnisse zu sorgen. Nicht alle Län­
der erzeugen die gleichen Vodenprodukte, die gleichen A r­
tikel von Gewerbe und Industrie in gleicher Leistungs­
fähigkeit und gleicher Güte; die Vodenbeschaffenheit, 
der Reichtum an Naturprodukten und Bodenschätzen 
eines Landes, die Entwicklung der Technik, nicht minder 
aber die Arbeitstüchtigkeit, die Geschicklichkeit und die 
Energie eines Volkes bestimmen das Endergebnis seiner 
Volkswirtschaft. Eine Ueberproduktion, eine Erzeugnis­
menge, welche über den Bedarf des eigenen Landes in 
bestimmten Artikeln hinausgeht, muß außerhalb des 
Li ndes Absatz finden, sonst sind ,ese Erwugnisn de'' 
größeren Leistung wertlos, ganz gleichgiltig, ob es sich 
um Produkte der Landwirtschaft, des Gewerbes oder 
der Industrie handelt. Reichtum an verwendbaren N a­
turprodukten wirken stets segenbringend für ein Land, 
wenn es über die rationelle Eewinnungsart und die 
erforderlichen Verkehrsmittel verfügt. Die gewaltigen 
Erzlager Nordschwedens in den Länderstrichen der M it­
ternachtssonne nördlich vom Polarkreise erlangten für 
die Volkswirtschaft Schwedens erst in dem Augenblick 
ihre große Bedeutung, als die moderne Technik diese 
Gebiete durch den Ausbau der dortigen Wasserkräfte 
und deren Umsetzung in elektrische Energie erschlossen 
hatte.

Als ein Glück für die gesamte Menschheit muß es be­
zeichnet werden, daß all die Güter der Erde nicht aus­
schließlich im Besitze von einzelnen,; bevorzugten Län­
dern sind; hier Hai die N atur durch eine ausgleichende

Frühling.
„Horch, wie brauset der S tu rm
und der schwellende S trom  in der Nacht hin!
Schaurigsüßes Gefühl,
Lieblicher Frühling, du nahst."

Dies schöne Verslein Uhlands zeichnet so recht den 
jungen Frühling, wie er kämpfend gegen den nordi­
schen Eroberer einem Siegfried gleich im fliegenden 
Blondhaar mit dem Sturmwind daherbraust und erst 
im ungleichen Kampfe liegt mit dem rauhen Gesellen, 
der mit E is und Schnee und grimmer Kälte seine Herr­
schaft zu behaupten sucht, bis er den Angriffen des tol­
len Jünglings  nicht mehr standhalten kann und sich 
grollend zurückzieht. E in wohlig-warmer Sonnenschein 
lächelt dem Flüchtling nach, der die Vergeseinsamkeit 
aufsucht, wo ungebrochen seine Macht er ausübt seit ewi­
gen Zeiten in den Regionen des Eises.

Der lachende Sieger aber legt seine Rüstung ab nach 
bestandenem Kampfe und schmückt sich mit frischem Grün 
und bunten Blümlein zum heiteren Festzug, den sie alle 
schon sehnsüchtig erwarten die große Zahl der Bewohner 
in Wald und Feld und S trom  und Au. —

Das Erwachen draußen in der N atu r vollzieht sich 
erst allmählich. Schon im Feber lockt die steigende 
Sonne die Frllhlingsvorläufer heraus und dem auf- 
merksamen Beobachter wird nicht entgehen, daß es sich 
schon vielversprechend regt im Schoß der Erde. Aus 
todähnlichem Schlaf ist sie erwacht und spendet reich­
lich Kraft und S a f t  ihren Kindern a l l  zu neuem Leben.

Von den Bergen braust wildschäumend das lehmig­
braune Schmelzwasser, Geröll und Steine mit sich fort­
reißend und krachend stürzt die Eisrinde, die winters­
über wie ein versteinerter, kristallheller Wasserfall an 
schaurigen Abstürzen hing, in die Tiefe. Und wenn

der Föhn über die schneebedeckten Häupter unserer Hei­
matberge streicht, dann saust unheilbringend die „Lahn" 
ins Tal, ein schauriges Bild von der Gewalt der Ele­
mente.

Es geht ein Rumoren durch die Natur, das uns neues 
Leben verkündet und die Sehnsucht nach der Sonne 
weckt, die ja auch unser Gemüt erwärmt zur Frühlings­
zeit, wenn uns nach langer, finstrer Winternacht ums 
Herz so bange ward und alles, was uns im Irdischen 
umgibt, gar so düster erschien.-------

Da lacht der Morgensonne erster S trah l  zum Fen­
ster herein und mit einem Schlag sind sie alle geflo­
hen die düstern Gedanken, so wie die Nebel fliehen aus 
den Tälern. Und wie freut sich das arme Menschenherz, 
wenn es lustwandelt am grünen Hang und im Früh­
jahrssonnenschein die Blümlein grüßen vom duftenden 
Moosgrund des sonnedurchfluteten Vergwaldes. Am 
steinigen Waldboden aus dem schützenden Laub hervor 
heben die Leberblümchen die Köpfchen und ihre blauen 
Sterne blicken dankerfüllt zum Schöpfer empor, der sie 
liebevoll besorgt und beschützt. Und ihre Gefährten, die 
Prim eln  beeilen sich, das Tor zu erschließen mit golde­
nem Schlüssel, das der Sonnengott durchschreitet aus  
wallenden Morgennebel in den goldenen Sonnenmor­
gen hinein. Schneeglöckchen und Frühlingsknotenblu­
men stehen schon erwachsen da und die emsigen Bien­
lein lockt der warme Frühlingstag zu Blumenbesuchen.

Jedes Gräslein und Blättlein  atmet die Sonnen­
luft und es sproßt und grünt allüberall in der schönen 
Gottesnatur.

Keine der Jahreszeiten übt auf den Menschen einen 
solchen Eindruck aus wie der Frühling. Es scheint fast, 
a ls  würde auch der Mensch immer wieder zu einem 
neuen Leben erwachen, das ihm neue Kraft gibt, die 
Lasten zu tragen, mit denen der Alltag ihn bedrückt.

Wirkung wohl vielfach vorgeforgt. Die überreiche Frucht­
barkeit in  den Länderftrichen der heißen Zone wird ausge­
glichen durch die Tatkraft der Völker, die in dem stren­
geren, für die Spannkraft des Menschen günstigeren 
Klima der gemäßigten Zone leben. Länder mit über­
wiegender Landwirtschaft bedürfen der Erzeugnisse von 
Gewerbe und Industrie; industriereiche S taa ten  müs­
sen für die Einfuhr von landwirtschaftlichen Produkten 
besonders umsichtig sorgen.

All diese tausendfältigen Wechselbeziehungen zwischen 
den Volkswirtschaften der einzelnen Länder, der S ta a ­
ten und der Erdteile bilden die Grundzüge der W elt­
wirtschaft. Jeder einzelne S ta a t  wird und muß das Be­
streben haben, die Ergebnisse seiner Mehrerzeugnisse 
unter den günstigsten Bedingungen an Länder abzu­
geben, welche an diesen Artikeln Mangel leiden; sein 
Streben muß darauf gerichtet sein, a ll jene Produkte, 
die sein Boden nicht im genügenden Ausmaße ergibt, 
all jene Erzeugnisse, welche die eigene technische Arbeit 
nicht in genügender Menge liefert, zu den günstigsten 
Bedingungen einzuführen. Das Verhältnis zwischen 
Ausfuhr und Einfuhr, zwischen Export und Im p o r t  
eines Landes zeigt von der günstigen oder ungünstigen 
Entwicklung der gesamten Volkswirtschaft eines S taa ts -  
wesens und die Gegenüberstellung der gesamten Ausfuhr 
zur gesamten Einfuhr nennen w ir die Handelsbilanz. 
Glücklich jenes Land, das mehr ausführt an  Produkten 
seiner Erzeugung, als es einführt an fremdländischen A r­
tikeln. Wesentlich beeinflußt wird die Handelsbilanz 
eines S taa te s  durch die Handelsverträge mit den übri­
gen S taa ten . Und diese Handelsverträge sind wiederum 
das Endergebnis der B'm'mrkung W  Macht die ein 
S ta a t  in politischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht 
besitzt.

Wie schaut es nun in dieser Richtung bei uns in 
Deutschösterreich aus?

Ueber unsere politische Macht will ich nicht sprechen, 
weil wir unsere politische Ohnmacht bei jeder Gelegen­
heit zu fühlen bekommen. D as heutige Deutschösterreich, 
dem.die Feinde im Hasse gegen alles Deutsche nicht ein­
mal das Beiwort d e u t s c h  erlaubten, ist nicht das E r ­
gebnis einer historischen Entwicklung, sondern die Folge 
eines brutalen Machtgebotes, das auf die Lebensfähig­
keit dieses verstümmelten, vom Meere abgeschlossenen, 
von hohen Gebirgen durchzogenen Landes nicht die ge­
ringste Rücksicht nahm. Die verhängnisvollen Jah re  
nach dem Zusammenbruch sind noch nicht vergessen; die 
Entwertung unseres Geldes gab den fremden Nationen 
reichlichst Gelegenheit, unser ohnedies so armes Land 
auszusaugen im unerhörten Maße, der Mangel an eige­
nen Vodenprodukten zwang uns gebieterisch zur Einfuhr 
an Lebensrnitteln, zu welchem Preise wir sie auch be­
zahlen mußten; eine vielfach verunglückte soziale Ge­
setzgebung — ich erinnere nur an den Brot- und M ehl­
zuschuß durch den S ta a t  — traf uns nur allzu schwer, 
ein Rückgang auf allen Linien setzte ein, der S turz der 
Krone untergrub unsere Kreditfähigkeit vollständig: 
wir standen vor dem Ruine. Und dann begann die S a ­
nierung. ein Werk von schwerer Arbeit und von schwe­
ren Folgen. Alle diejenigen, welche aus Parteisucht 
an der Sanierung nur tadeln und nörgeln können, schei­
nen mit Absicht die Zustände vergessen zu haben, die vor 
der Inangriffnahm e derselben in Oesterreich herrschten. 
Die ungeheuren Folgen eines verlorenen Krieges und 
der Zusammenbruch mußten doch unser so lief geschwäch­
tes Volk ins Herz treffen. Und diese schweren Folgen 
können nicht in der kurzen Spanne von zwei Jah ren  
vollständig beseitigt sein. Gewiß ist die heutige w irt­
schaftliche Lage keine leichte; doch daran trägt nicht die 
Sanierung die Schuld, sondern neben unseren eigenen 
Hehlern das Friedensdiktat und die allgemeine Welt­
krise. Niederreißen geht rascher denn Aufbauen, be­
sonders dann, wenn ein Teil des Volkes aus einseitigen 
Parteigründen gegen eine einheitliche Zusammenarbeit 
geführt wird.

W as sagen uns nun unsere Handelsbilanzen? — Es 
liegt klar auf der Hand, daß unsere Handelsbilanzen 
passiv sein müssen, denn Deutschösterreich kann sich durch 
die eigenen Erträgnisse der Landwirtschaft nicht ernäh­
ren, w ir sind zur Einfuhr von Lebensmitteln gezwun­
gen; wir müssen aber auch Kohle in gewaltigen Mengen 
vom Auslande beziehen, um den Bahnverkehr, die I n ­
dustrie, das Gewerbe und den täglichen Hausbrand mit 
Brennstoffen ausreichend zu versorgen. Deutschösterreich 
wurde eben durch das Friedensdiktat so zugeschnitten, 
daß der Bedarf für die wichtigsten Lebensbedingungen
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stets größer ist, als der Ertrag des eigenen Bodens und 
die Leistungen der übrigen Produktion. Die Ertrags­
fähigkeit von Landwirtschaft und Viehzucht kann ganz 
gewiß noch um ein Bedeutendes gehoben werden, die 
Bestrebungen aller Länder Deutschösterreichs für die 
Hebung der Bodenkultur sind wärmftens zu begrüßen, 
es wird in Zukunft besser werden; heute aber müssen 
wir mit den gegebenen Verhältnissen rechnen und 
diese zwingen uns zur Einfuhr von lebenden Tieren, 
von Getreide, Mehl, Hülsenfrüchten und sonstigen Nah­
rungsmitteln; auch die geistigen Getränke spielen eine 
viel zu wichtige Rolle bei der Einfuhr. Ich will hier 
nur auf den Vierbezug aus der Tschechoslowakei hinwei­
sen; nach Wien rollen täglich 3—4 Waggon mit Pilse­
ner Bier; die Einfuhr hat seit depi Abschlüsse des neuen 
Handelsvertrages wesentlich zugenommen; dadurch wird 
unsere Handelsbilanz schwer belastet; aber auch in na­
tionaler Richtung ist diese Einfuhr zu verurteilen. Be­
kanntlich spenden die Pilsener Brauereien für jeden 
Liter verkauften Vieres einen bestimmten Helletbetrag 
an den tschechischen Schulverein, der sich die schärfste Be­
kämpfung der Deutschen zum Ziele gesetzt hat. Durch 
den erwähnten Bierbezug werden diesem rücksichtslose­
sten Gegner des Deutschtums t ä g l i c h  große Summen 
österreichischer Kronen (über 1 y 2  Millionen) zugeführt. 
Haben wir es wirklich notwendig, unter solchen Um­
ständen derartige Mengen tschechischen Bieres zu kon­
sumieren und dadurch unsere Handelsbilanz zu schwä­
chen und die nationalen Kampfvereine unserer schärf­
sten Gegner zu stärken? D araus ist deutlich zu ersehen, 
wohin die deutsche Gleichgiltigkeit führt; ich glaube, wir 
haben keine Ursache, mit der Güte der österreichischen 
Biere unzufrieden zu sein. Auf der einen Seite  klagt 
und jammert der Deutschösterreicher stetig über die elen­
den Verhältnisse, auf der anderen Seite wirft er das 
Geld mit vollen Händen seinem ärgsten Gegner zu!

Der amtliche Bericht über die Handelsbilanz für das 
J a h r  1924 hebt besonders hervor, daß die Einfuhr von 
Textilwaren und Konfektionsartikeln nahezu um 40% 
gestiegen ist! Mutz es denn sein, daß der Eroßteil^der 
Damenwelt in den Städten durchaus französische S e i ­
denstrümpfe trügt, welche für teures Geld die kürzeste 
Verwendungsmöglichkeit bieten. M uß ein Volk, das 
wirtschaftlich so schwach steht, alle Modetorheiten des 
welschen Auslandes nachmachen; sollte es uns nicht ge­
nügen, uns einfach zu kleiden nach deutscher A rt und 
S it te  und dabei den Erzeugnissen des eigenen Landes 
den Vorzug zu geben? M it dem Bezug der ausländ i­
schen Weinsorten und den auserlesensten Südfrüchten 
verhält es sich nicht anders; dadurch werden Unsummen 
an das Ausland bezahlt. Sollen die Bestrebungen un­
serer Regierung nach Hebung unserer volkswirtschaft­
lichen K raft vom richtigen Erfolge gekrönt werden, so 
muß die Gesamtheit des Volkes im gleichen S inne  m it­
arbeiten : Da s i m  L a n d e  s e l b s t  e r z e u g t e
m e h r  w ü r d i g e n  u n d  d u r c h  e i g e n e  K r a f t  
v e r b e s s e r n  u n d  d a s  F r e m d l ä n d i s c h e  m e i ­
d e n  s o w e i t  e s  n u r  i r g e n d w i e  m ö g l i c h  ist. 
Dann werden auch die für uns traurigen Verhältnisse un­
serer Handelsbilanz besser werden; im Jah re  1922 schloß 
die österr. Handelsbilanz mit einemEinfuhrüberfchußvon 
652 Millionen Goldkronen, das nächste J a h r  mit 813 
Millionen und 1 9 2 4  s t i e g  d e r  A b g a n g  a u f 
1 0  5 2 M i l l i o n e n  G o l d k r o n e n ,  d. s. 15  B i l ­
l i o n e n  1 4  8 M i l l i a r d e n  8 0 0  M i l l i o n e n  
P a p i e r k r o n e n !

Hebung der Ertragsfähigkeit des heimischen Bodens, 
zielbewußte Arbeit auf allen Gebieten unserer Volks­
wirtschaft und eine vernünftige Sparsamkeit müssen uns

Zur Geschichte der Waidhofner 
Feuerschützen - Gesellschaft.

(Schluß.)

Am 25., 26. und 27. M ai 1874 fand ein großes Frei­
schiehen statt; von 99 Schützen wurden im Ganzen 9531 
Schüsse abgegeben. Am 24. und 25. August wurde aber­
mals ein Freischießen abgehalten und zwar anläßlich 
der Hochzeiten des Forstmeisters Josef Alteneder. und 
des Scherschmtedmeisters Ferdinand Echnetzinger, an 
dem sich 46 »Schützen beteiligten.

Im m er lauter wurde Wunsch nach einer neuen 
Schießstätte. Nachdem mehrfach eingeleitete Unterhand­
lungen mit der Stadtgemeinde zu keinem Resultate ge­
führt hatten, was beinahe die Auflösung der Schützen­
gesellschaft zur Folge gehabt hätte, wurde beschlossen, 
eine neue Schießstätte beim Eroisbauer, wo sich bereits 
ein provisorischer Schießstand befand, zu erbauen und 
zu diesem Zwecke eine Subskription zu veranstalten. 
Noch vor Beginn des Baues wurde am 5. M ai 1875 
ein kleines Freischießen abgehalten, am 13. J u n i  wurde 
der Erundkauf abgefchlossen.

Am 24. April 1876 fand die feierliche Eröffnung der 
neuen 'Schießstätte mit einem Freischießen statt. Am 
9. und 10. J u l i  gaben die Herren J u l iu s  J a x  und 
Kaspar Bartenstein ein Hochzeitsschießen, an dem sich 
33 Schützen beteiligten; abgegeben wurden im Ganzen 
3365 Schüsse.

I n  der Generalversammlung am 16. März 1880 
wurde beschlossen, dem österreichischen Schützenbunde 
beizutreten. Zu diesem Zwecke wurde am 17., 18. und 
19. M ai ein Freischießen abgehalten, zu dem Herr 
Oberschützenmeister Leithe sämtliche Beste lieferte. Es 
beteiligten sich hiebei 49 Schützen.

Das J a h r  1881 brachte ein Festschießen anläßlich der 
Hochzeit Seiner kaiserlichen Hoheit des Herrn Kron­
prinzen Rudolf. E s  beteiligten sich 40 Schützen, die

aufwärts und vorwärts führen. Auf die Dauer kann 
jedoch unser schwaches Staatswesen nur durch An­
schließung an ein großes Wirtschaftsgebiet erhalten wer­
den. Und dieses Wirtschaftsgebiet kann nur das Deutsche 
Reich sein, auf Grund unserer Stammeszugehörigkeit, 
auf Grund der Geschichte und der geographischen Lage, 
vor allem aber auch auf Grund des Selbstbestimmungs­
rechtes der Völker; dieses Recht, das allen Völkern, selbst 
den kleinsten, zuerkannt wurde, muß vom Deutschen 
Volke erkämpft und erreicht werden, dann wird mit 
seinem nationalen Rechte auch die wirtschaftliche Kraft 
zu neuem Leben erblühen.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Der österreichische N ationalrat hat die Verhandlung 
des Budgets abgeschlossen, die acht Sitzungen in An­
spruch genommen hatte. S o  rasch wie in  diesem Jahre  
war noch nie vorher eine Budgetdebatte abgeführt wor­
den, aber auch noch niemals war das geistige und poli­
tische Niveau einer solchen Beratung so armselig wie 
diesmal. Ueberschaut man am Ende der Verhandlun­
gen noch einmal die erschreckende Inhaltleere  der De­
batte, so erkennt man einen fast beispiellosen Nieder­
gang des Parlam entarism us. Die innere Armut dieser 
Budgetbevatung konnte nur noch von der Interesse­
losigkeit übertrumpft werden, die ihr die gewählten 
Vertreter des Volkes lentgcgenbrrrWn. Stundenlang 
wohnten den Sitzungen kaum ein Dutzend Abgeordnete 
bei, und es gab Augenblicke, in denen der Redner von 
der Tribüne herab tatsächlich seine Ausführungen nur 
den Stenographen diktierte und außer diesen keine a n ­
deren Zuhörer hatte als den Präsidenten und ein paar 
Beamte des Hauses.

M an  könnte nun freilich als Entschuldigung einwen­
den, daß die Beratung des Bundesvoranschlaaes schon 
im Ausschusse mit aller Gründlichkeit erfolgt sei, wo 
man zweiunddreißig Tage für diese Arbeit aufgewendet 
hat. Aber auch diese Verhandlungen haben nur ganz 
ausnahmsweise höhere Bedeutung gehabt und sie ver­
loren sich fast bei jedem Abschnitt in Kleinlichkeiten 
und persönliche Nörgeleien, sie waren ohne Format und 
ohne großes Ziel. Und doch wäre noch niemals zuvor 
eine Budgetdebatte so sehr berufen gewesen, gleichzei­
tig auch eine politische Kundgebung zu sein. wie in die­
sem J a h r  der wirtschaftlichen und finanziellen Krise. 
Von der Not der Zeit, die jeden einzelnen bewegt, hat 
man in der Beratung so gut wie nichts gespürt, und die 
Volksboten sind achtlos daran vorübergegangen. Oester­
reich steht am Abschluß der Sanierungsaktion, aber der 
große, einheitliche Wille, dieses Werk zu beenden und 
den S ta a t  von den drückenden Bestimmungen der Kon­
trolle zu befteien, kam leider wenig zum Ausdruck.

Mehr Aufmerksamkeit als die parlamentarischen Ver­
handlungen erregten die Bestrebungen unserer Regie­
rung, Kredite für unser Land zu bekommen. Unsere I n ­
dustrie leidet hart an der Kreditknappheit. National­
bankpräsident Dr. R e i s c h  hat zum Zwecke der Auf­
klärung eine Reise nach England unternommen, da eng­
lische Bankkreise mit der Geschäftsführung der N ational­
bank nicht ganz einverstanden sind. Ueber seine Reise 
berichtete Dr. Reisch bei der Generalversammlung der 
Nationalbank u. a.:

„Vor allem seien es die allgemeinen Verhältnisse 
in Oesterreich, die m an jenseits des Kanales noch im­
mer unter dem Gesichtspunkte der Bank von England

insgesamt 5461 Schüsse abgaben. Mehrere Schützen be­
teiligten sich auch an dem im selben Jah re  stattfinden­
den Deutschen Bundesschießen in München.

Am 30. April und 1. M ai 1882 veranstaltete der neu- 
gewählte Bürgermeister Herr Karl Frieß ein Best- 
schießen, bei dem von 34 Schützen 3601 Schüsse abgege­
ben wurden. Am 10. J u l i  besuchten S t .  Pöltner 
Schützen ihre Waidhofner Kameraden. Bei dieser Ge­
legenheit fand ein Freischießen statt, woran sich 33 
Schützen beteiligten, die im Ganzen 3012 Schüsse ab­
gaben.

E in  schönes Fest beging die Schützengesellschaft am 1. 
M ai 1884. Es  galt, Herr Johann  Scharmiller zu ehren, 
der seit fünfzig Jah ren  der Waidhofner Schützengesell­
schaft a ls  Mitglied angehörte und a ls  ausgezeichneter 
Schütze weit und breit bekannt war. Bei dem zu Ehren 
des J u b i la rs  veranstalteten Festschießen wurden 4267 
Schüsse abgegeben, der Ju b i la r  selbst gewann auf der 
Jnventionsscheibe das zweite Best. Gleichzeitig wurde 
Herr Scharmiller zum Ehrenmitglieds der >Schützen- 
gesellschaft ernannt.

D as J a h r  1885 brachte das Hochzeitsschießen des 
Herrn Franz J a x  (25. und 26. M ai) , an dem 47 
Schützen teilnahmen und im Ganzen 4969 Schüsse ab­
gegeben wurden. Am 24. und 25. J u n i  folgte das J u ­
biläumsschießen des hochwürdigen Stadtpfarrers  Herrn 
Franz Schmiedinger, an dem von 27 Schützen 2263 
Schüsse abgegeben wurden. . ___  _______

Am 29. April 1886 starb das Ehrenmitglied Herr 
Scharmiller. Am 11. und 12. J u l i  fand anläßlich der 
silbernen Hochzeit des Herrn Leithe, der zugleich seit 
dem Bestände der neuen Schießstätte das Amt eines 
Schützenmeisters innehatte, ein größeres Freischießen 
statt, bei dem unter Teilnahme von 49 Schützen 8322 
Schüsse fielen.

Ein größeres Freischießen fand am 28. und 29. August 
1887 statt und zwar zu Ehren des hochwürdigen Herrn

beurteile. M an wünsche mehr Einflußnahme der Na­
tionalbank auf die ganze Wirtschaftspolitik des S ta a ­
tes, a ls  sie in Wirklichkeit nehmen könne.

I n  den eigentlichen bankpolitischen Fragen, wie etwa 
Zinsfußhöhe, Devisenkostgeschäft und Gesamtzirkulation, 
bestünden gewisse Meinungsdifferenzen zwischen Lon­
don und Wien.

Hier konnte er nur aufklärend wirken. Es seien im 
übrigen in den letzten Monaten bei uns bereits merkbare 
Veränderunaen in der Richtung der englischen Wünsche 
erfolgt, so die Herabsetzung der Eesamtzirkulation, die 
Verminderung des Wechselportefeuilles und eine S t a ­
bilisierung des Preisniveaus. Hier stehe er aber vor 
einem Jnteressenkonflikt. So  gerne er bereit sei, den 
englischen Wünschen Rechnung zu tragen, so glaube er 
anderseits doch, vor allem aus seiner Verantwortlich­
keit gegenüber der österreichischen Wirtschaft selbst her­
aus handeln zu müssen. Bei uns sei besonders Vorsicht 
und Behutsamkeit eher geboten als zu scharfes Zugrei­
fen. Diese Erkenntnis sei in London zweifellos im Fort­
schreiten. Vollen Erfolg zu erzielen, werde aber nur 
dadurch möglich sein, daß man England durch wirklich« 
Erfolge unserer Bankvolitik von der Richtigkeit unserer 
Methoden überzeuge." \

Die Ausführungen Dr. Reisch gegenüber den engli­
schen Geldmachthabern zeigen entschieden eine feste 
Sprache, wie man dort vielleicht nicht gewohnt ist; er 
hat jenen Größen gezeigt, daß man nicht überall mit 
dem gleichen Maßstabe messen kann. Solche Worte kön­
nen sickerlich mehr nützen, a ls  nu r betteln und zu den 
unmöglichsten Forderungen „ja" sagen. Die Engländer 
sind zu kluge Leute, daß sie nicht erkennen würden, wie 
notwendig zu einem wirtschaftlichen Gedeihen die po­
litischen Voraussetzungen sind. W ir verstehen darunter 
eine gewisse Sicherheit, daß das Staatengebilde, in dem 
man lebt und arbeitet, auch Aussicht hat, weiter zu 
besteben. I n  ein wackeliges Haus richtet man sich kein 
Geschäft ein. W ir sehen uns hier wieder vor die Frage 
gestellt, wie wir zu einem größeren Wirtschaftsgebiet 
kommen. Gibt es da für andere zwei Möglichkeiten, fit* 
uns gibt es hier wieder nur eine: Anschluß an das 
Deutsche Reich. J e  unmöglicher sich unsere wirtschaftliche 
Lage gestaltet, desto deutlicher wird der Fingerzeig in 
dieser Richtung.

Deutschland.

. I n  der Sicherheitspaktfrage schwirren die unglaub­
lichsten Kombinationen herum. Eine französische Zei­
tung berichtet:

„Stresemann habe in Uebereinstimmung mit gewis­
sen Vertretern der englischen Diplomatie bereits Ak­
tionspläne aufgestellt, um für Deutschland die Revision 
der Territorialrlausern des Versailler Vertrages! zu 
erreichen. I n  dem ersten bietet er einen gegenseitigen 
Garantievertrag im Westen an und fordert dafür die 
Wiedererlangung von Danzig und den polnischen Kor­
ridor. Wenn dieser P la n  scheitert, würde Deutschland 
seinen zweiten P la n  bekanntgeben, nämlich Garantie 
sowohl im Osten und Westen gegen Aufhebung des An­
schlußverbotes für Oesterreich. Sollte auch dieser zweite 
P la n  keinen Erfolg haben, so würde Deutschland das 
Problem der Zurückgabe aller seiner Kolonien aufrol­
len."

England scheint sich aber letzten Endes feine Haltung 
wieder überlegt zu haben und verlangt den B eitritt  
Deutschlands zum Völkerbund und eine Ausdehnung des 
Paktes auf Polen und die Tschechoslowakei. Während 
sich die S taa tsm änner der Entente wegen des Sicher­
heitspaktes die Köpfe anstrengen, steigert sich in Deutsch-

Dechanten Josef Gabler, der dem Vereine eine nam­
hafte Spende überwiesen hatte.

Am 9. und 10. September 1888 fand das Hochzeits­
schießen der Herren Adam Zeitlinger und Anton Jax  
statt. Es  wurden abgegeben:

Hauptscheibe: 481 Schüsse,
Standscheibe: 1780 Schüsse, Zahl der erreichten 

Kreise: 1496,
Feldscheibe: 708 Schüsse.
Zu dem am 22. und 23. J u n i  1890 abgehaltenen 

Freischießen spendete Herr Leithe sämtliche Beste; es 
wurden im Ganzen 3148 Schüsse abgegeben. Ein zwei­
tes Freischießen wurde am 9., 10. und 11. August ab­
gehalten, zu dem Herr Frisch, Optiker aus Wien, die 
meisten Beste spendete. Am 4., 5. und 6. Oktober fand 
das Hochzeitsschießen des Herrn M ilo  Weltmann statt, 
der hiezu sämtliche Beste gab. Es  wurden von 37 
Schützen auf die Ehrenscheibe 37, auf die Stand- und 
Feldscheibe im Ganzen 6006 Schüsse abgegeben, 
feierte Waidhofen die Erinnerung an die vor 360 Jah ren  

I n  der Zeit vom 25. September bis 3. Oktober 1892 
erfolgte Befreiung von der Türkennot. Bei dieser Gele­
genheit wurde von den Schützen ein großes Ju b e l­
schießen veranstaltet, das einen glänzenden Verlauf 
nahm. Seine Majestät der Kaiser hatte eine Kasette 
mit silbernem Kaffee- und Teeservice gespendet, Herr 
Baron Rothschild 50 Dukaten, die Waidhofner S p a r ­
kasse 30 Dukaten, Herr «Schützenmeister Leithe 10 Duka­
ten. Am Schießen beteiligten sich 192 «Schützen. Ab­
gegeben wurden:

Auf der Festscheibe: 16.211 «Schüsse,
auf der Standscheibe: 12.199 Schüsse,
auf der Feldscheibe: 5196 Schüsse,
mit dem Mannlicher-Gewehre: 2112 Schüsse.
Vom 19. bis 22. August 1894 fand ein großes Kaiser- 

Freischießen statt, an dem sich 51 Schützen beteiligten. 
Abgegeben wurden:

Auf der Festscheibe: 2281 Schüsse,
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land immer mehr der Widerstand gegen dieses Aner­
bieten. Ueber dem lauten Geschrei zur Präsidentschafts­
wahl hört man schon recht vernehmliche Stimmen gegen 
die Preisgabe der Handlungsfreiheit in den Fragen 
der Grenzen im Westen. M an  sagt mit Recht, daß ein 
französischer S taa tsm an n  niemals nach dem Jah re  1871 
es hätte wagen können, den Verzicht auf Elsah-Lothrin- 
gen freiwillig auszusprechen. — Roch wie vor aber ist 
vor allem Dr. Venesch bemüht, sich nach seiner Nieder­
lage in Genf diplomatische Erfolge zu holen. Er möchte 
unter anderem Oesterreich in einen Ostblock europäischer 
S taaten einzwängen, um es dann recht bequem tsche-

I chisieren zu können. Die Nachrichten wurden zwar nach­
träglich widerrufen, zeigen aber doch nur zu deutlich, 
was man gerne tun möchte.

Wenn man den ganzen Komplex der Protokolle, Ga- 
rantieen, P län e  und Versuche überschaut, so wird es 
klar, wie wenig die Friedensverträge, die die Gewalt 
und Rache diktiert haben, haltbar sich erweisen. J e  mehr 
Unrecht, Unnatürlichkeit in den Grenzen ein S ta a t  auf 
sich geladen, desto unsicherer fühlt er sich. ^Angsterfüllt 
rufen diese S taa ten  nach Sicherheiten und Schutz. Allen 
voran sehen wir Frankreich, sodann die Tscheche!, Polen, 
SüdUawien.

Jugoslavien.

! Sämtliche 61 Mandate der Kroatischen B auernpar­
tei und zwei der oppositionellen serbischen Demokraten­
partei sind nun tatsächlich annulliert worden. Diesen 
Gewaltstreich, der sozusagen die gesamte gewählte Ver­
tretung des kroatischen Volkes in der Skupschtina aus­
löscht, konnte nicht einmal bas Anerbieten der Kroa­
ten verhindern, das republikanische Programm der P a r ­
tei zurückzustellen. M an glaubt, daß der Rest der Op­
position, der jetzt noch in die Skupschtina gelangt, den 
Skupschtinositzungen bis zur Beratung der kroatischen 
Mandate beiwohnen und durch Begründung der Gesetz­
widrigkeit des Annullierungsbeschlusses dessen Wider­
rufung herbeizuführen trachten und im Falle des M iß­
lingens dieses Vorhabens die Skupschtina verlassen 
wird. Die Gewalt ist proklamiert und so besteht wenig 
Hoffnung, daß noch eine friedliche Lösung statthaben 
wird.

1 Frankreich.
Nicht wenig Kopfzerbrechen verursacht der französi­

schen Regierung die Lösung des elsaß-lothringischen P ro ­
blems (von einem solchen kann man bei dem Stande, 
zu dem sich die Dinge entwickelt haben, ohne Ueber­
treibung sprechen). Es handelt sich dabei nicht nur um 
den Widerstand, den die einheimische Bevölkerung in 
ihrer Mehrheit der Einführung der „interkonfessionel­
len" Schule entgegenstellt, sondern auch um das Fest-

I halten an den letzten kümmerlichen Resten einer weit­
gehenden Selbstverwaltung, die man aus der deutschen 
Zeit her gewohnt war. Elsaß-Lothringen, das einst ein 
parlamentarisches System besaß, dessen zweite Kammer 
aus dem allgemeinen, direkten und geheimen Wahlrecht 
hervorging, mußte sich, seitdem es wieder an  Frankreich 
fiel, mit einem „Conseil consultatif" in Straßburg be­
gnügen, das heißt, einem Ausschuß, dessen Gutachten 
von Fall zu F a ll  eingeholt wurden, ohne daß ihm jedoch 
irgendwelche ausschlaggebende Bedeutung zugekommen 
wäre. Dieser „Conseil" — ein Gremium weniger re­
gierungsseitig ernannter Persönlichkeiten —  war, wie

[ gesagt, das letzte unansehnliche Ueberbleibsel eines ein­
stigen selbständigen parlamentarischen Systems. Der 
zentralistische Zug im  staatlichen Aufbau Frankreichs 
geht nun dahin, auch diesen Schatten einstiger Selbst-

auf der Standscheibe: 3961 Schüsse, 
auf der Feldscheibe: 1389 Schüsse, 
auf der Laufscheibe: 816 Schüsse.

_ Am 20. und 21. September 1896 wurde anläßlich der 
Eröffnung der Pbbstal-Vahn ein Festschießen veranstal­
tet. Von 26 Schützen wurden abgegeben:

Auf den Standscheiben: 2549 Schüsse, 1471 Treffer 
mit 2297 Teilern.

auf der Ringscheibe: 2310 Schüsse, bestes Ergebnis: 
95 Kreise ä 10 Schüsse.

auf den Feldscheiben: 780 Schüsse, bestes Ergebnis: 
26 Kreise ä 3 Schüsse.

auf der Laufscheibe: 890 Schüsse, bestes Ergebnis: 
34 Kreise ä 10 Schüsse.

I n  der Generalversammlung vom 25. November 1896 
wurde das laim'ährige Mitglied des Schützenrates, 
Hochw. Herr P farre r  Josef Rienshofer, zum Ehrenmit­
glied ernannt.

Vom 5. bis 7. J u n i  1898 fand anläßlich des 50-jähri- 
gen Regierungsjubiläums S r .  Majestät des Kaisers 
ein großes Festschießen statt, an dem 46 Schützen teil­
nahmen. An dem im selben Jah re  stattgefundenen 5. 
Oesterreichischen Bundesschießen in Wien beteiligten sich 
8 Waidhofner Schützen, welche 14 Preise im Gesamt­
werte von 855 Kronen gewannen.

I n  der Generalversammlung vom 15. M ärz 1899 
wurde Herr Josef Wolkerstorfer, der viele Jah re  hin­
durch das Amt eines Zahlmeisters innehatte, zum 
Ehrenmitglied ernannt. Am 30. und 31. J u l i  fand 
ein Festschießen anläßlich des 50-jährigen Priesterjubi­
läums des hochw. Herrn P farre rs  Josef Rienshofer 
statt. Aus diesem Anlasse spendete der Ju b ila r  für Veste 
5 Dukaten. Am Schießen beteiligten sich 33 Schützen, 
die auf der Festscheibe 288 Schüsse, auf der Standscheibe 
3646 Schüsse und 220 Serien ä 10 Schüsse, auf der Lauf­
scheibe 102 Serien ä 10 Schüsse abgaben.

Anläßlich des 70. Geburtsfestes Sr. Majestät des 
Kaisers fand am 26. und 27. August ein Jub iläum s-

ständigkeit der elsaß-lothringischen Bevölkerung zu be­
seitigen. Er stößt dabei auf deren hartnäckigen Wider­
stand.

Rußland.
DieStellung derSowjetretzierung seit der Kaltstellung 

Trotzkis soll nach englischen Meldungen zufolge ziem­
lich kritisch sein und die Mehrzahl der Sowietführer 
betrachte einen siegreichen Krieg als das letzte Mittel, 
um aus der augenblicklichen politischen Sackgasse her­
auszukommen. Aus diesen Erwägungen heraus trifft 
Rußland umfangreiche Kriegsvorbereitungen. Das 
Kriegskommissariat hat die Aufstellung von 56 In f a n ­
teriedivisionen mit je vier Tanks und je vier Flugzeu­
gen beendet. I n  Holland, Spanien und I ta l ie n  seien 
200 Flugzeuge, 500 Feldkanonen, 3000 Maschinenge­
wehre und große Mengen M unition in Auftrag gegeben 
worden. An der West- und Südwestgrenze der Sowjet­
union würden bedeutende Mengen Kavallerie zusam­
mengezogen.

Diese Nachrichten sind mit ziemlicher Zurückhaltung 
aufzunehmen, da die englische Regierung bemüht ist, 
die Lebensdauer des Sowjetregimes nur mehr für sehr 
kurz hinzustellen, um die Nichtanerkennung der Sow jet­
republik. die bekanntlich die Arbeiterregierung Macdo­
nald vorbereitet hat, zu rechtfertigen.

Aegypten.
Der Führer der Nationalisten Zaglul Pascha, der 

Ministerpräsident zur Zeit der Ermordung des engli­
schen S idars , wurde, trotzdem er nicht mehr über die 
Mehrheit verfügt, zum Kammerpräsidenten gewählt. 
Daraufhin hat das englandfreundliche Ministerium 
Ziwcrr Pascha seine Entlassung eingereicht. Der König 
hat jedoch die Entlassung abgelehnt.

D as ägyptische Parlam ent wurde sodann nach einer 
Dauer von nur zehn Tagen aufgelöst. Das Ende kam 
mir dramatischer Plötzlichkeit. Ziwar Pascha tra t wäh­
rend der Wahl der Zensoren ein, gab Befehl zur Unter­
brechung der Sitzung und verlas das Dekret. Das Haus 
leerte sich schnell. Zaglul Pascha wurde eilig herbeige­
rufen. Ueber das Vorgehen des Königs ist allgemeine 
Entrüstung, da man erwartete, daß der König Zaglul 
N^fcha mit der Bildung der Regierung betrauen würde. 
Die Neuwahlen sind für den 22. M a i  ausgeschrieben 
worden.

SonntaWer
F eigen - und M alzkaffee  
ec h t ist doch der beste, aus­
giebigste und datier der 

billigste.

Registrierte Schutzmarke Sonnlagberg.
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Schießen statt, an dem sich 32 Schützen beteiligten. Zur 
Verteilung kamen 22 Beste (244 Kronen, 6 Wertgegen­
stände), welche von den Schützen und von Schützenfreun­
den gespendet wurden.

I n  der Zeit vom 9. bis 12. J u n i  1901 fand das zweite 
niederösterreichische Landes-Verbandsschießen in Waid- 
Hofen unter dem Protektorate Sr. kaiserlichen Hoheit 
des Herrn Erzherzogs Rainer statt. Dies war für die 
Waidhofner Schützengesellschaft ein doppeltes Fest: galt 
es ja den allverehrten Herrn Oberschützenmeister Franz 
Leithe anläßlich seines 60-jährigen Schützenjubiläums 
zu ehren. I n  der Ausschußsitzung des Landesschützen- 
verbandes am  13. März 1901, die in Wien stattfand 
und an der von den Waidhofner Schützen die Herren 
J u l iu s  J a x  und Leopold Frieß teilnahmen, wurden 
die Schießstände in sechs Gruppen geteilt; zur Gruppe 
6 gehörten außer Waidhofen die Schützen von Ulmer- 
fel'd, 2J66s, Opponitz, Purgstall, Scheibbs, Gaming, 
©testen, Langau, Pbbsitz und Höllenstein. Als Preise 
mögen angeführt sein: Se. Majestät der Kaiser: 50 Du­
katen; Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Rainer: eine gol­
dene Uhr samt Kette; Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog 
Eugen: ein Silberpokal; Stadtgemeinde Waidhofen: 
200 Kronen in Gold; Landmarschall Freiherr von Gu- 
denus, Sparkasse Waidhofen, Freiherr von Rothschild 
und Franz Leithe: je 100 Kronen in Gold: Großindu­
strieller Anton Dreher: 5 Dukaten. Eine von den 
Frauen und Mädchen Waidhofens eingeleitete S am m ­
lung brachte 680 Kronen 40 Heller und 3 Dukaten. Das 
Schießen, an dem sich 254 Schützen beteiligten, nahm 
einen glänzenden Verlauf.

Die Herren Leithe, Dr. Zelinka, sowie Landes- 
schützenmeister-Stellvertreter Karl Wetzelsberger waren 
Gegenstand herzlicher Ehrungen. Am Schießen nahmen 
auch Ih re  Exzellenzen der S ta ttha lte r  Graf Kielmanns- 
egg und Landmarschall Graf Gudenus teil. Landes- 
schützenmeifter-Stellvertretcr Wetzelsberger erhielt in 
Waidhofen die Nachricht, daß ihm von S r. Majestät dem

Verkehrstag.
Ant Dienstag den 17. d. M. fand in Amstetten im 

Großgasthofs Hofmann ein von Herrn Kommerzialrat 
Vinzenz L ö s c h e r  einberufener Sprechtag in Verkehrs­
angelegenheiten statt, der von den Interessenten aus 
den politischen Bezirken Amstetten, Stadt Waidhofen 
a. d. Pbbs, Scheibbs und Melk sehr stark besucht w ar; 
aber auch die Generaldirektion der Bundesbahnen, die 
Direktionen Wien und Linz, sowie die Post- und Tele­
graphendirektion für Wien und Niederösterreich hatten 
Vertreter entsendet. An der Hand des von der General- 
direktion der Bundesbahnen vorgelegten Entwurfes der 
am 5. J u n i  in  Kraft tretenden Sommerfahrordnung, 
die mit geringen durch den Wegfall der sogenannten 
Saisonzüge bedingten Verschiebungen auch im W inter 
1925/26 in Kraft bleiben soll, wurden die verschieden­
sten Wünsche der Interessenten besprochen und sachge­
mäße Aufklärungen erteilt. E s  würde zu weit führen, 
wenn man alle geäußerten Wünsche und zugesicherten 
Verbesserungen hier anführen sollte; es sei deshalb hier 
nur das Wichtigste für Waidhofen und das Pbbstal an­
geführt: An S telle  der O-Züge 309 und 310 (bisher 
Wien ab 23.00, Waidhofen an 1.54, Waidhofen ab 
3.30, Wien an  6.40) treten ab 5. J u n i  die l)-Züge 39 
und 40, Wien ab 19.30, Waidhofen an 22.06; W aid­
hofen ab 6.53, Wien an 9.35. Dadurch wird der oft be­
klagte und im W inter allen nicht sehr rüstigen Perso­
nen sehr unangenehme allzufrühe Abgang des einzigen 
ganzjährigen Schnellzuges auf der Strecke Bischofsho­
fen—Selztal—Amstetten in günstiger Weis:, abgeän­
dert; anderseits trifft dieser Zug so früh in Wien ein, 
daß man allüberall seine Geschäfte besorgen kann. Be­
sonders O-Zug 40 wird sich großer Frequenz ab Waid­
hofen erfreuen, da er Anschluß aus dem Pbbstale erhält 
und auch von den Bewohnern von Vöhlerwerk, Rosenau, 
Sonntagberg usw. wird benützt werden können, da diese 
den in Waidhofen ungefähr 8 Minuten vor der Abfahrt 
des v-Zuges eintreffenden Personenzug 817 zur Fahrt 
dahin wählen und dort in  den O-Zug umsteigen können, 
wozu genügend Zeit vorhanden ist. Diese günstige, wohl 
allen erwünschte Verbindung mit Wien bleibt das 
ganze J a h r  aufrecht. I n  der Sommersaison verkehren 
auch Heuer wieder die direkten Tages-Schnellzüge 35 
und 36 (bisher 303 und 304) Wien— Selztal— I n n s ­
bruck, deren Verkehrszeiten ungefähr die gleichen sind 
wie im Vorjahre. Die Personenzüge, deren Anzahl 
gegen das Vorjahr unverändert ist, erhalten nur ganz 
geringe Verschiebungen: doch werden während der Dau­
er des Verkehres der Schnellzüge 35 und 36 die P e r ­
sonenzüge 811 und 812 später, bezw. früher liegen, so 
daß Zug 811 erst gegen 12.45, Zug 812 schon um 16.45 
von Waidhofen abgehen werden. Diese manchen I n t e ­
ressenten sehr erwünschte Verschiebung ist aber nur im 
Sommer möglich, da diese Züge sonst eine Reihe von 
wichtigen Anschlüssen in Kleinreifling nach Stevr, in 
Selztal nach Graz und Bischofshofen verlieren würden 
und sich auch bei beiden Zügen in Amstetten sehr große 
Aufenthalte (bis über eine Stunde) ergeben würden, 
da dieSommeranschlüsse entfallen; es müssen daherwohl 
die Lokalwünsche den allgemeinen größeren Interes­
sen weichen. Von sonstigen Verbesserungen wäre her­
vorzuheben, daß zwischen Linz. bezw. S t .  Valentin und 
Amstetten in  den Nachmittagsstunden zwischen 17 und 
18 Uhr ein neuer durchgehender Personenzug Linz— 
Wien eingelegt und das ganze J a h r  beibehalten wird, 
so daß die ungewöhnlich große Zugspause zwischen 14 
und 20 Uhr vermieden wird: auch soll Personenzug 813 
in Amstetten Schnellzugsanschluß aus beiden Richtun-

Kaiser das goldene Verdienstkreuz mit der Krone ver­
liehen worden sei. Der S ta ttha lte r überreichte Herrn 
Wetzelsberger persönlich die hohe Auszeichnung. Der 
Landmarschall gewann durch einen Vlattschuß auf der 
Festscheibe den von Herrn Dr. Zelinka gespendeten 
P reis , eine S tanduhr aus Bronze.

Zu Ehren des Landesschützenmeister-Stellvertreters 
Herrn Wetzelsberger fand am 6. und 7. Oktober 1901 
in Waidhofen ein großes Festschießen mit hübschen P re i­
sen statt.

Am 4. Dezember 1901 starb in  Wien das Ehrenmit­
glied der Gesellschaft, Herr Dr, Theodor Zelinka, im 
77. Lebensjahre. Ehemals als  Notar in Waidhofen an­
sässig, hatte er sich um das Aufblühen der alten Eisen­
stadt als Sommerfrische hoch verdient gemacht und wur­
den seine Verdienste auch durch die Verleihung des 
Ehrenbürgerrechtes ausgezeichnet. Selbst ein eifriger 
Schütze, stand er dem Vereine stets als Helfer und Be­
rater zur Seite und veröffentlichte auch eine kurzgefaßte 
Geschichte der Waidhofner Schützengesellschaft.

An dem im September 1902 zu Wien stattfindenden 
Bannerweih-Festschießen beteiligten sich von den W aid­
hofner Schützen die Herren Anton Jax . Leopold Frieß 
und Vinzenz Hrdina, die sich ihrer Aufgabe glänzend 
entledigten, indem sie beim Gedenkschießen der nieder­
österreichischen Schützenvereine das beste Ergebnis er­
zielten. Die Gesellschaft erhielt als P re is  ein Armee­
gewehr.

Vom 7. bis 9. M ai 1905 wurde ein Meisterschafts­
schießen zu Ehren des Meisterschützen Herrn Hrdina ab­
gehalten. an dem sich 31 Schützen beteiligten, die ins­
gesamt 3870 Schüsse abgaben. Herr Leithe hatte aus 
diesem Anlasse für Veste 400 Kronen, Herr Hrdina 50 
Kronen gespendet.

Am 15. M ai 1907 erlitt die Schützengesellschaft einen 
schweren Verlust durch das Ableben ihres hochverdien­
ten Schützenmeisters Herrn Franz Leithe. Geboren 1822 
zu Fieberbrunn in Tirol, vollendete Leithe die Berg-
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gen, von Linz durch den V-Zug München—Wien erhal­
len.

Bezüglich des Verkehres auf der Vbbstalbahn wurde 
den Interessenten neuerlich die bestimmte Zusage ge­
macht, daß ab 1. J u l i  l. I .  auf dieser Strecke ein M o­
torwagen in Verkehr gesetzt wird, wodurch der F ah r­
plan eine wesentliche Verbesserung und Verdichtung er­
halten wird.

Der Verkehrstag hat gezeigt, daß die Generaldirek- 
tion der Bundesbahnen bestrebt ist, mit dem Publikum 
in Fühlung zu bleiben und dessen Wünsche nach T un­
lichkeit zu erfüllen,' daß es aber auch sehr vorteilhaft 
ist, wenn sich kleinere Gruppen der Interessenten zu­
sammenschließen und mit den maßgebenden Faktoren 
in Verbindung treten, wodurch die Wünsche viel leich­
ter erfüllt werden können, so daß die großen Sprechtage 
der Eeneraldirektion in Wien für die großen Verkehrs­
fragen reserviert bleiben. F ü r  die Anregung und Durch­
führung dieser Tagung gebührt Herrn Kommerzialrat 
Löscher, der bei der Durchführung derselben von Herrn 
Dr. Fried in eifriger und sachkundiger Weise unter­
stützt wurde, der wärmste Dank.

8 tg «  Sie Mtitution Ser eteaermfliBöte.
Diel unter Vorsitz des Vizepräsidenten Leopold 

L a n g e r  abgehaltene Vollversammlung des Gremial- 
rates der Wiener Kaufmannschaft beschäftigte sich mit 
den Nachteilen, welche die Institution der S teuerm an­
date für die Steuerträger mit sich bringe. Erem ialrat 
A d l e r  betonte, daß von den Steuerbehörden M andate 
herausgegeben werden, in  dem Bewußtsein, daß diese 
M andate zu hoch sind und in der Absicht, den S teuer­
trägern, welche die Kosten und die Unannehmlichkeiten 
eines langwierigen Steuerrekursverfahrens fürchten, 
durch diesen Schrecken eine höhere als gebührende S teu­
ersumme aufzubürden. Kommerzialrat Eottlieb P  o l- 
I a k erklärte es" mit den Begriffen einer staatlichen Be­
hörde unvereinbar, daß die Mandate gleichsam von den 
Steuerbehörden als zum Handeln eingerichtete Offerte 
aufgefaßt werden, was naturgemäß von vorneherein da­
zu führen müsse, da sie zu hoch erstellt werden. I n  der 
Debatte, an  welcher sich die Kommerzialräte Z a b r a n s -  
£ X) und P a l d a ,  P räsid ia lra t T e w e l  e s  u. a. m. 
beteiligten, wurde zum Ausdruck gebracht, daß die u r­
sprüngliche Absicht der Finanzbehörde, von den Steuer- 
mandaten nur die glatten, unbestrittenen Fälle  zu er­
ledigen, heute in Vergessenheit geraten sei. Die Ver­
sammlung forderte das Präsidium des Gremiums der 
Wiener Kaufmannschaft auf, beim Finanzminister 
Dr. A h r  e r  dahin vorstellig zu werden daß seine im 
N atignalra t gegebene Zusage, die M andatspraxis 
erheblich einzuschränken, bald in die T a t umgesetzt 
werde.

W aid h o fen  U m gebung.

* Evangelische Gemeinde A. B. Sonntag  den 29. 
M ärz 1925, 1410 Uhr vormittags Gottesdienst, 1411 
Uhr Kindergottesdienst.

* Sprechabend des Gewerbevereines. Dienstag den 
31. März, 8 Uhr abends findet im Saa le  des Eroß- 
gasthofes Jn führ ein Sprechabend für Steuerangelegen­
heiten statt. Zahlreiches Erscheinen im eigenen I n t e ­
resse notwendig.

akademie in  Chemnitz, kam 1867 als  Werksleiter zum 
Zerrennhammerwerk nach Kleinhollenstein und errich­
tete später eine Zementwarenfabrik. Durch Fleiß und 
Tüchtigkeit brachte er dieses Unternehmen in die Höhe. 
Einfach, schlicht und bescheiden in seinem Auftreten, 
hatte er stets eine offene Hand, wenn es galt, gemein­
nützige Bestrebungen zu fördern oder Not zu lindern. 
M it Leib und Seele Jäg e r  und Schütze, fehlte er nie, 
wenn es galt, der leeren Schützenlade zu Hilfe zu kom­
men, die Lust zum Schießen zu wecken und zu fördern. 
Den letzten Beweis seiner iSchützenfreundlichkeit lieferte 
er .indem er in  seinem Vermächtnisse neben anderen 
wohltätigen Vereinen der Schlltzengesellschaft den nam­
haften Betrag von 10.000 Kronen widmete, dessen Z in­
sen jährlich zu einem Schießen oder zu Reparaturen 
der Schießstätte verwendet werden sollten. Zur Ehrung 
des Andenkens und a ls  Zeichen der Dankbarkeit wurde 
in  der Schießstätte eine Gedenktafel errichtet, die an­
läßlich eines Fest- und Jubelschießens zu Ehren des 
Herrn J u l iu s  Jax , der durch volle dreißig Jah re  M it­
glied des Schlltzenrates war, sowie jener Mitglieder, 
die der Gesellschaft durch fünfundzwanzig Jah re  ange­
hörten, enthüllt wurde. Dieses Schießen fand am 17.,
19., 25. und 26. August statt und beteiligten sich daran 
51 Schützen, welche im Ganzen 6540 Schüsse abgaben.

Am 26. und 27. September, 3. und 5. Oktober 1908 
fand ein größeres Freischießen anläßlich des 70. Ge­
burtstages des allseits verehrten Bürgermeisters Herrn 
Dr. Theodor Freiherrn v. Plenker statt. E s  wurden 
von 25 Schützen 2830 SchM" abgegeben.

I n  Dankbarkeit begingen die Schützen das 60-jährige 
Regierungsjubiläum Sr. Majestät des Kaisers durch 
ein Jubelschießen, sowie durch Aufstellung einer Kaiser­
gedenkscheibe, auf die jedes Mitglied der Gesellschaft 
im Schießjahre 1909 einen Schuß abgeben könne.

Bei dem am 2., 3., 9. und 11. Oktober 1909 abgehal­
tenen Festschießen zu Ehren des 60-jährigen Priester- 
jubiläums des hochwürdigen Herrn P farre rs  Josef

* Persönliches. Herr Lehrer Eduard F r e u n t h a l -  
l e r  in Zell wurde zum O b e r l e h r e r  ernannt. W ir 
beglückwünschen ^errn  Freunthaller zu dieser wohlver­
dienten auszeichnenden Ernennung. Herr Freunthaller 
ist der Schöpfer des mit beispiellosem Erfolge hier, in 
Amstetten und Krems gegebenen Volksliederspieles 
„Unter der blühenden Linde" und sein Name ist dadurch 
in weiten Kreisen bekannt geworden. Auch sonst ist 
Herr Freunthaller künstlerisch erfolgreich tätig und 
manch munteres Liede! von ihm erklingt schon in un­
serem Gaue. Dem Waidhofner Gesangvereine leistet er 
als Chormeister wertvolle Dienste.

* 1. satzungsmäßiges Konzert des Männergesang­
vereines. Sam stag  den 4. April d. I .  hält der M ä n ­
nergesangverein im S aa le  des Gasthofes „zum golde­
nen Löwen" sein 1. satzungsmäßiges Konzert mit nach­
stehender Vortragsfolge ab. 1. Mozart: Ouvertüre zu 
Figaros Hochzeit" (Hausorchester). 2. „Morgengruß", 
Männerchor von Hutter. 3. „Schneeglöckchen lacht", drei­
stimmiger Frauenchor von F. Neuhofer. 4. Solovortrag. 
5. „Ein Wasser kommt gesprungen", gemischter Chor von 
F. Neuhofer. Pause. 6. Beethoven: 2. Satz der 2. 
Symphonie (Hausorchester). 7. Solovortrag. 8. „Poeten 
auf der Alm", Männerchor von M. S. Engelsberg. 9. 
„Lützows wilde Jagd", Männerchor von K. M. Weber. 
Das Konzert wird bei Sesselreihen abgehalten. E in­
tr i t t  für Nichtmitglieder 2 Schillinge. Unterstützende 
Mitglieder und deren Familienangehörige zahlen im 
Vorverkaufe 1 Schilling per Person. Kartenvorverkauf 
für ausübende Mitglieder Donnerstag den 2. April, 
für unterstützende Mitglieder Freitag den 3. April, für 
Nichtmitglieder S am stag  den 4. April bei Herrn Rudolf 
H i r s c h m a n  n, Kaufmann. Oberer Stadtplatz.

* Hauptversammlung der Feuerwehr. Am Sam stag 
den 28. M ärz 1925 findet im Gasthofe des Herrn Franz 
Stumfohl die diesjährige ordentliche Hauptversamm­
lung der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs statt. 
Die Mitglieder werden ersucht, vollzählig und frühzei­
tig zu erscheinen. Tagesordnung: Rechenschaftsberichte, 
Kasseberichte, Bericht der Revisoren und Neuwahlen 
der Bereinsleitung. Einzahlung zur Unterstützungs- 
kasse der niederösterreichischen Feuerwehren und An­
fälliges.

* Kinderfürsorge. Die Hauptversammlung des Ver­
eines Waisenpflege für den Gerichtsbezirk Waidhofen a. 
d. Pbbs findet am 2. April 1925, nachmittags 144 Uhr 
im Bezirksgerichtsgebäude statt.

* Die Generalversammlung der Genossenschaft der 
Gastwirte im Bezirke Waidhofen a. d. Pbbs findet am 
Donnerstag den 2. April 1925 um 1410 Uhr vormittags 
im Gasthofe des Herrn Josef Hierhammer (Sonderzim­
mer) statt. Tagesordnung: 1. Verlesung und Geneh­
migung der Verhandlungsschrift der letzten General­
versammlung. 2. Rechenschaftsbericht. 3. Kassabericht. 
4. Bericht der Revisoren. 5. Wahlen. 6. Beschlußfassung 
über die Erhöhung der Eenossenschaftsgebühren (Um­
lage). 7. Voranschlag per 1925. 8. M itteilung über die 
erhöhte und abgeänderte Warenumsatzsteuer, sowie über 
die Personaleinkommensteuer. 9. Allfälliges. Die M it­
glieder werden ersucht, bestimmt und pünktlich zu er­
scheinen

* VortraasabenÄ des Alldeutschen Verbandes. Am 
18. d. M. hielt Herr Univ.-Prof. Dr. Albrecht W i r t h  
aus  München seinen angekündigten Vortrag über „Rasse 
und Volkstum". Der beifälligst begrüßte Vortragende 
gab zunächst — größtenteils auf Grund eigener An­
schauung — einen sehr ausführlichen und äußerst in­
teressanten Ueberblick über das Erwachen und die Be-

Rienshofer beteiligten sich 24 Schützen, die im Ganzen 
2820 Schüsse abgaben. Bei diesem Schießen war auch 
eine auf das Jub iläum  Bezug habende Gedenkscheibe 
aufgestellt, auf welcher auch der greise Ju b i la r  einen 
Treffer erzielte.

Das J a h r  1911 brachte das Hochzchtsschießen jbes 
Schriftführers der Schlltzengesellschaft, Herrn Louis 
Mayr-Vuchberger, sowie das Fe schießen zu Ehren des 
neugewählten Bürgermeisters Herrn Dr. I .  K. Steindl.

Anläßlich der Aufstellung neuer Scheiben wurde vom 
25. bis 27. August 1912 ein großes Freischießen abge­
halten, an dem von 37 Schützen 6380 Schüsse abgegeben 
wurden.

I m  Jah re  1913 wurden seitens der Feuerschlltzenge- 
sellschaft Waidhofen a. d. Pbbs folgende größere 
Schießen veranstaltet:

1. ein Festschiehen zu Ehren der Meisterschützen des 
Vereines und zwar der Herren: Anton Amon, Anton 
Jax . Vinzenz Hrdina, Michael Pokerschnigg und Adam 
Zeitlinger;

2. ein Festschießen zu Ehren des Oberschützenmeisters 
Herrn Adam Zeitlinger anläßlich dessen 25-jährigen 
Hochzeitsjubiläums;

3. ein Festschießen zu Ehren des neugewählten B ü r­
germeisters Herrn Dr. Georg Rieglhofer.

Die Schützengesellschaft Waidhofens kann auf eine 
ruhmreiche Geschichte zurückblicken. Fest stand sie da, 
selbst in bösen Zeiten, sei es, wo äußere Feinde an die 
Tore der alten Eisenstadt pochten, sei es, wo innere 
Zerwürfnisse ihren Bestand zu gefährden drohten. Es 
war dem Schreiber dieser Zeilen leider nicht möglich, 
ein vollständiges Bild der Waidhofner Schützengestll- 
schaft seit ihrem Bestände zu geben, da die Quellen 
allzu spärlich flössen. Möge dies aber dem kommenden 
Feste keinen Abbruch tun, sondern möge der kurze ge­
schichtliche Ueberblick zeigen, daß auch in unserer alten 
Eisenstadt der alte Schützenspruch sich bewahrheitet: 

„Ueb' Aug' und Hand fürs Vaterland!"

tätigung des nationalistischen Gedankens in  den ver­
schiedenen Ländern der Erde und die Auswirkung dieser 
Entwicklung in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht. 
Besonders hervorzuheben wären die Ausführungen über 
die wahren Ursachen des Steigens und Sinkens der 
Eetreidepreise in den Vereinigten Staa ten , die so recht 
die Auslieferung der Welt an das gewinn- und macht­
gierige Großkapital dartaten. I m  zweiten Teile seiner 
Ausführungen zog der Vortragende die Folgerungen 
für Deutschland und Oesterreich in politischer und ras­
senhygienischer Hinsicht. Die leider in sehr geringer 
Zahl erschienenen Zuhörer lohnten den Vortragenden 
mit reichen Beifall. Nach den herzlichen Dankesworten 
oes Vorsitzenden Herrn Med.-Rat Dr. Alteneder sprach 
noch Herr Regierungrat Schrrbaum in sehr tempera­
mentvoller Weise gegen die Verländerung der Verwal­
tung.

* Schmiedetag. Mittwoch den 25. d. M. fand in
Waidhofen a. d. Pbbs die Hauptversammlung des Vier­
telverbandes der Innungen der Huf- und Wagen­
schmiede statt. Ueber 80 Meister des ehrsamen Schmiede­
handwerkes nahmen an der Tagung, die einen so schö­
nen Verlauf nahm, teil. Ernste Beratungen, die Be­
sichtigung unserer Fachschule für das Eisen- und S ta h l ­
gewerbe und des Böhlerwerkes bildeten den In h a l t  des 
Schmiedetages. Den ausführlichen Fachbericht können 
wir erst in der nächsten Folge unseres B lattes  bringen.

* Kapfelfchützengesellschaft Kogler. Der Bericht über
das stattgefundene Preisschießen am 22., 23. und 24. 
M ärz folgt in nächster Nummer. Montag den 30. März 
findet kein Schießen statt. Nächstes Schießen als Schluß- 
schießen M ontag den 6. April. Schützenheil!

* Todesfälle. Nach langem, schwerem Leiden starb 
im Alter von 28 Jah ren  Herr Franz G r ü n w a l d, 
Uhrmacher. Das Leichenbegängnis fand Mittwoch, 25. 
d. M. unter zahlreicher Beteiligung statt. Es nahmen 
daran korporativ der kath. Gesellenverein, der Krieger­
verein, die Ortsgruppe der Invaliden  und die Fach- 
genossenschaft der Uhrmacher teil. — Am selben Tage 
starb im 42. Lebensjahre der Maschinführer der Pbbstal- 
bahn Herr Michael © r u b e r .  Der Verstorbene war erst 
einige Jah re  verheiratet. Seine Frau  ist eine Tochter 
vom Hause Reitbauer. Pbbsitzerstraße. Das Leichen­
begängnis fand unter sehr zahlreicher Beteiligung, be­
sonders auch der auswärtigen Kollegen des Verstorbe­
nen statt. Den S a rg  trugen Eisenbahnbedienstete in  
Arbeitskleidung, die hiesigen Eisenbahnbediensteten 
folgten in Uniform dem Zuge. — Ein hochbetagter, an­
gesehener Bürger unserer Stadt, Herr Schuhmacher­
meister und Hausbesitzer Franz J a h n ,  ist im 79. Le­
bensjahre nach kurzem Leiden von uns gegangen. Der 
Verstorbene war in früheren Jah ren  auch im öffent­
lichen Leben unserer S tad t tätig, war lange Zeit Lösch­
meister der freiwilligen Feuerwehr, Oberleutnant des 
Vürgerkorps. Mitglied des Kriegervereines und ein 
eifriges Mitglied der Feuerschützengesellschaft. D as 
Leichenbegängnis, das Donnerstag nachmittags statt­
fand, wies eine starke Beteiligung aller Bevölkerungs- 
lreiist auf. Korporativ waren hierzu die Feuerwehr, 
das Bürgerkorps und die Feuerschützengestllschaft und 
das Kriegerkorps ausgerückt.

* I n  der Schenke am grünen Hang. An anderer 
S telle  veröffentlichen wir ein Gedicht, ein Lied, das 
von einem heimischen Dichter stammt, der auch die klin­
gende Weise hiezu ersann. Unser Edi Freunthaller ist 
es, der uns dieses Liede! schenkte. Vielen seiner Freunde 
ist es schon bekannt und vertraut, nun soll es auch den 
Weg vom engen Bereich dieses Kreises hinaus finden.

Verzeichnis der Ober- und Unlerschiitzenmeister von 
1788— 1913.

1788. Johann  Walcher, Ignaz  Daunlchner.
1789. Kajetan Klein, Johann  Georg Leithner.
1809. Johann  Georg Leithner, Georg Rambsner. 
1816. Johann  Georg Leithner, Josef Maure.
1824. Josef Maure^ M atth ias  Czerny.
1827. M atth ias  Czerny, Franz Hofer.
1833. M atth ias  Czerny, August Frieß.
1834. August Frteß, Franz Anetshofer.
1836. Franz Anetshofer, Sebastian Furtnet.
1839. August Frieß. Josef Wedl.
1840. August Frieß, Franz Stummer.
1842. Franz Stummer, K arl Rosinger.
1843. Franz Stummer, Alois Glöggl.
1845. August Frieß, Alois Maure.
1R4 R i Alois M aure, Georg Tauscher.

f Georg Tauscher. Johann  Scharmiller.
1847. August Frieß, Sebastian Furtner.
1850. Alois M aure, P a u l  Putzgruber.
1851. Johann  Scharmiller, Anton Jax .
1856. Anton Jax , Franz Hofbauer.
1857. Anton Jax , Johann Scharmiller.
1858. Franz Wedl. Jobann Scharmiller.
1859. Johann Sckmrmiller, Anton Strobl.
1860. Jobann Scharmiller, Franz Stummer.
1863. ^obann Scharmiller, Anton Jax .
1867. Dr. Theodor Zelinka, Franz Wedl.
1869. Dr. Theodor Zelinka, Enoelbert Reichenpfader.
1873. Wilhelm Freih. v. Berg, Johann Scharmiller.
1874. Wilhelm Freih. v. Berg, Kilian Jagersberger.
1875. Kilian Jagersberger, Franz Leithe.
1876. Franz Leithe, Kilian Jagersberger.
1877. Franz Leithe, Josef Rienshofer.
1897. Franz Leithe, J u l iu s  Jax.
1907. Adam Zeitlinger, J u l iu s  Jax.
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5. Grotzdeutscher Landespartei- 
teg für Wien und SNrd.-Oeft.

Unter der Teilnahme von mehr als 300 Vertretern 
der Desorganisationen fand am 23. M ärz der 5. Groß- 
deutsche Landesparteitag für Wien und Niederöster­
reich statt. I m  Nahmen des Parteitages wurde ein 
D e u t s c h e r  G e w  e r b e  t a g  abgehalten, auf dem 
Abg. Dr. H a m p e l  und die Landtagsabgeordneten 
Zug. S c h e r  b ä u m  und P e c h  o I l Berichte erstatte­
ten. Der Gewerbetag faßte den Beschluß, die schon be­
stehende großdeutsche gewerbliche Organisation im Nah­
men der gewerblichen Hauptorganisation auszubauen. 
Der B ü r g e r m e i s t e r -  und E  e m e i n d  e v e r t r e- 
t e r t a g ,  der sich mit Gemeindesinanzsragen, dem M ie­
terschutze und den Vorarbeiten für die niederösterreichi- 
fchen Landtagswahlen beschäftigte, beschloß den Aus­
bau der Freien Vereinigung großdeutscher Gemeinde- 
Vertreter zu einem La n d e s v e r b  a n d e mit behörd­
lich zu genehmigenden Satzungen. Des weiteren wurde 
auf dieser Tagung die Forderung erhoben, daß bei den 
verfassungsrechtlichen und finanziellen Auseinander­
setzungen zwischen Bund, Ländern und Gemeinden auch 
den letzteren Gelegenheit geboten werde, bestimmend 
mitzuwirken. Neben diesen beiden Sondertagungen 
hielten auch der G r o ß d e n t f c h e  H a u e r -  und 
B a u e r n b u n d  und die L a n d e s o r g a n i  f a t i o n 
d e r  F r a u e n  eigene Beratungen ab. Ueber den er­
freulichen Fortschritt in der Organisation des D e u t ­
schen A r b e i t e r b u n d e s  berichtete Bundesrat 
B i r b a u m e r ,  über den J u g e n d b u n d  „ V o l k  s- 
g e m e i n f c h a f t “ Dr. Herbert S t a d l e r .  Auf der 
Haupttagung des Parteitages erstattete Vizekanzler 
Dr. Aß a b e r  den politischen Bericht, an den sich eine 
Wechselrede schloß, in der Präsident Dr. W o t a w  a, 
Präsident Dr. M i 1 1 e r m a n n ,  Dr. W alter R i e h l ,  
Dr.  Z e i d l e r ,  F rau  S t r a d a l  und andere sprachen. 
I n  die Landesparteileitung wurden wieder gewählt: 
Dr. Otto W a g n e r ,  Bundesrat Rudolf B i r b a u  - 
m e r als Obmänner, Dr. Otto L utz , Abg. Rudolf Z a r- 
boch, Frau  Emmy S  t r a d a l und Josef H i n t e r -  
m a g e r  als Obmannstellvertreter; zum Zahlmeister 
Kommerzialrat Gustav H a l l w i ch. zu seinen Stellver­
tretern Ing . Anton A g n c b t e r ,  Kommerzialrat Josef 
H e u r i t s c h  und Herr Emmerich B a u e r .

Zur nationalen Tagespolitik.
Auf dem 5. Eroßdeutfchen Landesparteitag für M e n  

und Niederösterreich, der am 23. März in Wien abge­
halten wurde, erstattete Vizekanzler Dr. W  a b e r den 
politischen Bericht. Die hierauf angenommene E n t­
schließung, die zu den wichtigsten politischen Tagesfra- 
den Stellung nimmt lautet:

Der Landesparteitag von Wien und Niederösterreich 
nimmt die Berichte über die Geschäftsführung und die 
Politik der P a rte i  genehmigend zur Kenntnis. Der 
Parteitag billigt es, daß die P a r te i  nach dem Rücktritte 
des Ministeriums Seipel-Frank die Koalition mit der 
Ehristlichfozialen P a rte i  aufrecht erhalten und die Ver­
antwortung für die Weiterführung der Regierungsge­
schäfte übernommen hat. Eine andere Stellungnahme 
wäre mit dem von der P a rte i  wiederholt und nachdrück­
lich erklärten Willen, die Sanierung Oesterreichs zu 
Ende zu führen, nicht vereinbar gewesen und hätte die

N  M m  eon Min.
Roman von Willibald A l e x i s .

33. Fortsetzung.

„Das soll nicht mehr sein“, fuhr Herr Johannes fort. 
„Das alte Lied soll ausspielen. Du wirst ausgezahlt 
werden, mein Wort darauf als Bürgermeister, du sollst 
auf Heller und Pfennig bezahlt werden. Am M ontag 
nach Estomihi komm' wieder, und hier auf dem Tische 
sollen sie liegen die siebenundvierzig Schock; kein Gro­
schen daran fehlen. — Nun, Gesell, blickst du auf den 
Tisch, weil er leer ist? Mein Wort liegt drauf." 

„Eures, Herr! Aber der R a t? “
„Als Johannes Rathenow, meines Vaters M atthäus 

Sohn, geb' ich dir das Wort. Und nun heiß' ich dir, 
kraft meines Amtes, keinen Laut der Klage mehr ge­
gen die Stadt! Ich vertrete sie und was sie schuldig ist; 
und so wahr ein Gott im Himmel ist, und seine Heili­
gen uns beschützen, dir soll dein Recht werden, als ich 
auf Recht hoffe."

Da machte der Junge eine Bewegung, als möchte er 
etwas dawider sagen; Herr Johannes merkte es: „Willst 
noch mehr von mir und dem R a t ? “

„Weniger von Euch, das heißt nichts; und mehr vom 
Rat, das heißt alles.“

„Du wirst nehmen, und nicht fragen, wer gibt. Der 
wohlweise R a t — “

„Gibt nichts!“ fiel Henning keck ein. „Herr Johannes 
R ath en ow " , sprach er mit einem Male mit düsterer 
S tim m e. „Glückauf, wenn I h r  mit dem R a t anbindet; 
aber, habt I h r  auch eine starke Stimme, der R a t schreit 
stärker, es sind ihrer viele, und I h r  seid nur einer. Und 
wer am  stärksten schreit, wird überall am besten gehört. 
Doch, wenn I h r  mir's befehlt, laß ich meine Freunde 
schreien, und was gilt 's des R a ts  Stimme und wären

P arte i  auch von jedem Einflüsse in innenpolitischer und 
außenpolitischer Richtung ausgeschaltet. Der Landes­
parteitag spricht dem Vizekanzler Dr. M a  b e r  und dem 
Bundesminister Dr. S c h ü r  ff ,  die die P a rte i  in der 
gegenwärtigen Regierung vertreten, den Dank für ihre 
bisher geleisteten Arbeiten aus und versichert sie seines 
vollsten Vertrauens. E r billigt auch die vom Verbände 
der großdeutschen Abgeordneten verfolgte Politik, die in 
ihrer großen Linie unter Festhaltung an der S an ie­
rungspolitik die Parteiziele, insbesondere was die na­
tionale Zukunft unseres S taa tes  betrifft, in geschickter 
und wirksamer Weise fördert.

Der Landesparteitag stellt fest, daß er sich in den 
Fragen, die gegenwärtig im Vordergründe des öffent­
lichen Interesses stehen, in voller Uebereinstimmung 
mit der Reichsparteileitung und dem Verbände der Ab­
geordneten befindet. Es gilt dies zunächst von den 
Fragen, die mit der Aenderung des verfassungsrechtli­
chen und finanziellen Verhältnisses zwischen Bund und 
Ländern zusammenhängen. Hier ist die Einführung 
einer den demokratischen Grundsätzen entsprechende 
K o n t r o l l e  d e r ^ L a n d e s f i n a n z e n  ebenso zu 
begrüßen, wie die Schaffung von Einrichtungen, die eine 
widersprechende Steuerpolitik in Bund und Ländern 
verhindern sollen. Die auch im Wiederaufbaupro­
gramme enthaltene Beseitigung der doppelgeleisigen 
Verwaltung in den Ländern ist in Angriff zu nehmen. 
Der Landesparteitag ist jedoch nicht der Anficht, daß 
es zu diesem Zwecke nötig ist, die B u n d e s b e a m t e n  
in den L ä n d e r n  zu L a n d e s b e a m t e n  zu machen 
und erhebt im Interesse der Verwaltung und der Ge­
samtbevölkerung E i n s p r u c h  gegen alle Maßregeln, 
dis dazu führen müßten, daß sich aus dem Bundesstaate 
eine lose Zusammenfassung von selbstständigen Klein­
staaten entwickelt.

Der Landesparteitag bedauert es lebhaft, daß durch 
die Obstruktion der sozialdemokratischen P a rte i  eine 
sachliche Beratung über die Aenderung des Mietenge­
setzes derzeit unmöglich gemacht wird.

Der Parte itag  ist der Ansicht, daß es sich hiebei um 
eine der wichtigsten Fragen unseres Wirtschaftslebens 
handelt, die nur bei Ausschaltung aller demagogischen 
und parteipolitischen Machenschaften gelöst werden 
kann. Bei dieser Losung darf es sich nicht um einen 
Kampf zwischen Hausbesitzern und Mietern handeln, 
sondern es muß ein Weg gefunden werden, der uns im 
Interesse der ganzen Bevölkerung zur wirtschaftlichen 
Freiheit auch auf diesem Gebiete zurückführt und dabei 
Erschütterungen unseres Wirtschaftslebens und Gefähr­
dung oder Vernichtung von Existenzen vermeidet. Der 
Landesparteitag erklärt sich mit dem von der Reichspar­
teileitung und dem Abgeordnetenverband eingenomme­
nen Standpunkte vollkommen einverstanden, daß jede 
Erhöhung der Mietzinse die Regierung nötigt, ihren 
Angestellten und Pensionisten die entsprechende Erhö­
hung ihrer Bezüge zu gewähren. Der Abbau der M ied  
zinsbeschränkungen muß auch stufenweise und derart 
erfolgen, daß er der Privatwirtschaft die allmähliche 
Anpassung ermöglicht. Eine Aufhebung des Kündi­
gungsverbotes kann nicht in Betracht kommen.

I n  der gegenwärtigen gesetzlichen Regelung des M ie­
terschutzes erblickt der Landesparteitag auch eine der 
Ursachen des unsere ganze Produktion so schwer belasten­
den hohen Leihzinsfußes. Es  find daher auch alle ande­
ren Maßregeln zu unterstützen, die eine Herabsetzung 
dieses Zinsfußes erstreben.

Der Landesparteitag fordert die Parteiabgeordneten 
auf, nach wie vor auf die endliche Fertigstellung des

ihrer zehnmal mehr, nicht lauter soll's klingen a ls  das 
Glöcklern am Spittel, das die alten Weiber ruft, wenn 
die Glocken von Cölln und Berlin Feuer stürmen."

„Henning!" sprach der alte Herr mit drohender Miene. 
„Will's nicht gehört haben, daß du. dem R at mit Auf­
ruhr drohst, und der Bürgermeister steht dabei. Ver­
standen, Herr! Der Bürgermeister hat es nicht gehört. 
Aber käm’s ihm zu Ohren, er vergäße, was Dienst der 
Henning Vater dem Johannes in Liebe tat. Verstan­
den, Er läßt nicht seine Gesellen schreien, E r läßt nicht 
S tu rm  läuten; B rand und Unwetter schlüge auf seinen 
Kopf. Verstanden?"

Und nachdem er noch einige heftige Schritte getan, 
blieb er vor ihm stehen, und legte die Hand halb als 
ein Vater, halb als ein Bürgermeister, dem Jungen 
auf die Schulter: „Tu 's  mir zulieb, Henning, höre auf 
mich. und nicht auf deine Gesellen. D as tut nicht gut, 
der Obrigkeit widerspenstig sein, die Gewalt über uns 
hat. Is t  wider Kaiserrecht und Gottesrecht. Die das 
Schwert gezückt gegen ihre Herren, haben sich noch im­
mer selbst geschnitten. Die Fehde angesagt ihrer Stadt, 
und deren Bürger waren, wie der Nickel Kuro und Erich 
Falke, find mit Schanden umkommen und spricht nie­
mand gut von ihnen. W as brächt' es dir für Ehr' und 
Ansehn, so du die Sturmglocke läutest und auf die Flei- 
stfjer ich amen sprängst. Und käme dein Leib auch nicht 
aufs Rad, in der S ta d t  Chronika stände dein Name als 
Empörer, und das läse Kind auf Kind. Dein Name 
ist ehrlich, laß ihn ehrlich bleiben; denn ehrlich währt 
am längsten.

Hier meldete Elsbeth, daß der Ratsknecht Andreas 
aufs Haus zugeschritten käme, und mochte dem hübschen 
Kinde das Gespräch zu lang dünken, das es nichts an­
ging.

„Also am Montag um diese Stunde kommst du wie­
der", sprach Herr Johannes und nickte ihm freundlich*

Nun mußte Henning fort, ob er itzo wohl gern noch 
geblieben wäre, und noch mancherlei gesprochen hätte,

iSozialversichernngsgesetzes für die1 Privatangestellten 
mit allem Nachdrucke hinzuwirken, sodaß die seit 1% 
J a h 'e n  in Beratung stehende Vorlage unbedingt noch 
im heurigen Jah re  Gesetzeskraft erlange. Die dring­
lichste Behandlung ist allein schon dadurch bedingt, daß 
gegenwärtig eine große Zahl alter A n g e s t e l l t e r  
abgebaut werden, die heute einen vollständig unzurei­
chenden Altersversorgungsbezug erhalten und demnach 
sich in der drückendsten Notlage befinden. Auch die I n t e ­
ressen der weiblichen Angestellten sind im vollen Sinne 
zu wahren.

I m  S inne  des Grundgedankens unseres Parte ipro­
grammes, das jede Klassenpolitik ausschließt und den 
Grundsatz der Volksgemeinschaft aufstellt, hat der vor­
jährige Landesparteitag in  seiner politischen E n t­
schließung die Regierungsmitglieder und Abgeordneten 
ersucht, der ehesten Einbringung einer Regierungsvor­
lage über die Alters- und Jnvaliditätsversicherung der 
Arbeiter ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Der 
Landesparteitag begrüßt es daher mit großer Befrie­
digung, daß diese Anregung Erfolg gehabt und die Re­
gierung in der Frage der Altersversicherung die I n i t i a ­
tive ergriffen hat. E r  fordert, daß auch die Frage der 
Altersversicherung der Selbstständigen gleichzeitig zur 
Vorlage kommt. Dagegen spricht sich der Landesparteitag 
gegen die Einbeziehung der Arbeitslosenfürsorge in die 
Sozialversicherung aus.

Der Landesparteitag dankt dem Abgeordnetenver- 
bande für sein entschlossenes Auftreten gegen die um­
laufenden Donaukonföderationspläne und für die ziel­
bewußte Betonung unseres Anschlußwillens im geeig­
neten Augenblicke. Der Abgeordnetenverband hat hie­
durch alle böswilligen Ausstreuungen widerlegt, die die 
Sanierungspolitik als ein Abrücken vom Anschlußge­
danken erklärten. Tatsache ist, daß die Sanierung 
Oesterreichs, mit anderen Worten, das Bestreben, diesen 
S ta a t  am Leben zu erhalten, die unbedingte Voraus­
setzung für alle weiteren Ziele bildet. Der Landespar­
teitag hegt vollstes Vertrauen in Reichsparteileitung 
und Äbgeordnetenverband, daß sie unbeirrt den Weg zur 
Erreichung unseres nationalen Zieles, des Anschlusses 
an das Deutsche Reich, weiterverfolgen werden.

Deutscher Schulvereiu ©iibmarfc.
Die Einigung der deutschen Schutzvereine Oesterreichs, 

die mit der Vereinigung der Südmark mit dem Bund 
der Deutschen in Niederösterreich und dem Verein zur 
Erhaltung des Deutschtums in Ungarn und der beiden 
Schriftvereine in Wien und Graz seinerzeit in Angriff 
genommen wurde, wird am 29. März in Wien ihre Krö­
nung erfahren.

An diesem Tage findet in Wien im Festsaale des 
Deutschen Schulvereines die Vereinigung des Deutschen 
ochuloereines und der Südmark statt.
_ Dieser Zusammenschluß ist keineswegs ein Zeichen der 
Schwäche beider Vereine; vielmehr befinden sich beide 
in aufsteigender Entwicklung, beide haben Arbeitsge­
biete gefunden, durch die ihnen ihre Daseinsberechti­
gung im vollsten Maße gegeben wird. Der Schulverein 
im gemischten Sprachgebiet Kärntens, in Wien als 
Kämpfer gegen die tschechischen Schulbestrebungen und 
im Burgenlande a ls  Helfer der arg vernachlässigten 
Schulen, die Südmark im Schutze der aus Eüdslavien 
vertriebenen Deutschen, in der Hilfe für die Heimat­
treuen Kärntner, in der M itarbeit an der Eingliede­
rung des Burgenlandes, ferner in den zahllosen Arbei-

und auch Elsbeth nickte ihm freundlich zu. Den An­
dreas, den Ratsknecht, hätte er beinahe umgerannt auf 
der Treppe; und der verwunderte sich auch nicht wenig, 
den Henning Mollner im Haus des Bürgermeisters zu 
finden, wo er feit Jah ren  nicht hingekommen. Aber 
wäre auch Nachdenken feine Sache gewesen, wozu er 
nicht vereidet war, er hätte itzo dazu keine Zeit gehabt, 
wo ihm ein sauer Geschäft oblag; und wußte er noch 
kaum, als  er die Klinke in der Hand hielt, wie er's vor­
bringen sollte. Denn war er doch nicht eingeschworen 
zu dienen zweien Herren, sintemalen R a t  und Bürger­
meister eins waren, und was ihm der R a t  bis da be­
fohlen, ihm durch den Bürgermeister ausgerichtet wor­
den; nun aber sollte er im Aufträge des Rates sprechen 
zum Bürgermeister, ober seine Herren teilen. Und es 
verwirrte sich das in seinem Kopfe, was wie die Sachen 
standen, wohl natürlich war; denn er ehrte und achtete, 
wie es eines Knechtes Pflicht ist, den Bürgermeister, 
der ihm immer freundlich gewesen und gewogen.

„So früh schon, Andreas!" sprach Herr Johannes. 
„Erwartete ich den R a t  doch erst um die zehnte Stunde 
nach der schweren Sitzung gestern.“

„Das ist's alleben, Gestrenger, der sitzt schon."
„Wer ist denn so versessen auf der S ta d t  W ohl?" 

antwortete ihr Aeltcster, noch immer in guter Laune.
„Der Herr von Ulankenfelde war der erste, mit ihm 

die Bergholze und die Hoppenrades, und was da um 
die Ecke sitzt, der Herr weiß ja — “

„Vertragen die y n  Cölln also doch mehr!"
„Na, was das anlangt, Gestrenger. S ie  feh’n gar 

grimmig blaß aus, zumal der Herr Hoppenrade, und 
die Augen stehn ihnen auch noch so. Mußten sich jeder 
führen lassen."

„Nun lassen sie mich rufen, daß ich ihnen unter die 
Arme greife?"
_ „ J a  und nein, Gestrenger. Das ist. wie man's nimmt. 
Sonst läßt doch der Bürgermeister den Ratm ann ru ­
fen, so säumig ist, und will ihm's Kapitel lesen. Heut'



Beilage Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  Nb b s " Freitag Den 27. M ärz 1925.

ten für das Grenz- und Auslanddeutschtum, endlich 
führte sie Die Erkenntnis der mangelhaften inneren 
Festigung unseres Volkstums zu deutscher Kulturarbeit.

Der Grund für die Vereinigung liegt darin, daß hie­
durch Doppelarbeiten der Hauptleiitunge'n vermieden 
und die Tätigkeit der Ortsgruppen wesentlich erleich­
tert werden und vor allem in der Notwendigkeit, in 
den schwersten Tagen deutscher Geschichte der Zerrissen­
heit unseres Volkes ein Werk nationaler Einigung ent­
gegenzusetzen.

Der neue Verein, der den Namen „Deutscher Schul- 
verein Südmark" tragen wird, nimmt die Arbeitsge­
biete beider Vereine auf. Der Sitz des Vereines ist 
Wien. Eine über das notwendige Ausmaß hinaus­
gehende Zentralisierung wird jedoch dadurch verhindert, 
daß den Obmännern der Kreise, die in den einzelnen 
Bundesländern gebildet werden und sich organisatorisch 
zwischen Ortsgruppen und Hauptleitung einschieben, 
in den Satzungen besondere Rechte, insbesondere ein 
Stimmrecht in  der Hauptleitung eingeräumt wird.

Der Vereinigung der beiden Schutzvereine wendet sich 
das allgemeine Interesse der Öffentlichkeit zu. Die 
hingebungsvolle sachliche Arbeit aller Mitglieder vor­
ausgesetzt, wird der neue große Schutzverein Deutsch­
österreichs nicht nur alles, was die Einzelvereine ge­
leistet haben, bewahren und fortsetzen, sondern darüber 
hinaus dem höchsten Ziele der inneren Festigung und 
äußeren Geltung des gesamten deutschen Volkes dienen 
können.

phisboro gänzlich vom Erdboden verschwunden ist. Die 
Menschen starben hilflos auf den Straßen.

Allenthalben wurde das M ili tä r  mobil gemacht. Alle 
verfügbaren Hospitäler sind überfüllt. Unbeschreibliche 
Schreckensszenen haben sich abgespielt. Bergleute eilten 
in Verzweiflung aus den Gruben herbei, um ihre F a ­
milien zu schützen, und suchten unter herzzerbrechenden 
Schreien Frauen und Kinder unter den Trümmern. 
Ganze Familien sind ums Leben gekommen. Das 
Sturmgebiet ist größtenteils von deutsch-amerikanischer 
Bevölkerung bewohnt. Der materielle Schaden wird auf 
über dreißig Millionen Dollars geschätzt. Etwa 28 O rt­
schaften liegen in Trümmer.

I n  Chicago treffen dauernd Züge mit verwundeten 
Reisenden ein. Nach deren und anderen Zeugen Aus­
sagen ist der Sachschaden unabschätzbar. Ein weiterer 
Wirbelwind, der'weniger heftig auftrat, hat in Ealla- 
tin (Tennessee) neun Todesopfer gefordert.

Die Zahl der durch den Wirbelsturm Umgekommenen 
beträgt fast dreitausend, die der Schwerverwundeten
10.000. Die Zeitungen bezeichnen diese Riesenkatastrophe 
als die größte seit dem Erdbeben von S a n  Francisco.

gen, hatten sie für die Katze das Futter bereit gestellt, 
die Aquarien gesäubert und Futter für die Fische hin­
eingetan.

Der RiesenLornado (Wirbel­
sturm) in Amerika.

Eine der furchtbarsten Sturmkatastrophen in der Ge­
schichte Amerikas hat Mittwoch den 18. ds. nachmittags 
den südlichen Teil des S taa tes  I l l ino is ,  den westlichen 
Teil von Mississippi und Teile des S taa te s  Missouri 
bis hinein nach Kansas heimgesucht. Ein zyklonartiger 
Tornado stürmte von Westen nach Osten über Hunderte 
von Ortschaften, die teilweise dem Erdboden gleichge­
macht wurden.

Der Mittelpunkt des Tornados war anscheinend M ur- 
phisboro, ein Städtchen von etwa 7000 Einwohnern im 
S ta a te  I l l in o is .  Der Wirbelsturm nahm seinen Weg 
vom östlichen Missouri aus, verwüstete zunächst Anna­
polis und fegte dann über den Mississippi hinweg nach 
I l l in o is  hinein. Wie ein Flußdelta ging der Wind 
strahlenförmig auseinander und verwüstete das Gebiet 
im Bereich dieser S trahlen. Gegen 3 Uhr erreichte der 
Wind Murphisboro und Desoto, erhob sich dann zunächst 
wieder, um über Carmi erneut niederzugehen. Weiter 
bewegte er sich auf die Gegend von Pinceton zu. Nach­
dem er auch dort verheerend gewütet, verlor er seine 
Kraft.

Die zerstörten Telephon- und Telegraphenlinien ma­
chen die Feststellungen genauer Einzelheiten über die 
verursachten Schäden sehr schwierig. Ein Bericht aus 
Chicago besagt, daß in den betroffenen Städten, soweit 
sie nicht völlig vernichtet wurden, zahlreiche Brände 
ausbrachen. Die Wasserleitungen sind zerstört. Hunderte 
von Einwohnern sah man bei der Katastrophe wie 
wahnsinnig in den Straßen umherlaufen. An einigen 
Stellen hob der Tornado ganze Gebäude von ihren 
Fundamenten. S o  wurde in Desoto ein Getreidespeicher 
40 Fuß weiter in die S traße  gesetzt, wobei er völlig in­
takt blieb. Die Saint-Louis-Western-Union erhielt 
einen Bericht, wonach die bereits genannte S ta d t  M ur-

Der weitze Tod.
Ein Wiener auf dem Monte Rosa tödlich verunglückt.

Die Brüder P a g n i t z  aus Klagenfurt und ein Be­
amter des Wiener Bankvereins haben am Montag den 
Monte Rosa bestiegen. Auf dem Abstieg nach dem Lis- 
joch konnte der Wiener Tourist vor Erschöpfung nicht 
weiter, worauf die Brüder Pagnitz ihn in ein Zelt­
tuch einwickelten und zu Tal schleiften. 300 Meter ober­
halb der Monte Rosa-Hütte vermochte der vollkommen 
Erschöpfte wärmende Stärkungsmittel nicht mehr ein­
zunehmen. E in Stück unterhalb dieser Stelle brach eine 
Schneebrücke ein, die den Wiener Touristen in eine 
Gletscherspalte niederriß. Es war unmöglich ihn zu ber­
gen. Die Brüder Pagnitz sind in Zermatt eingelangt.

Ein FrlmMeudrama in Berlin.
Eine erschütternde Familientragödie hat sich in der 

Nacht zum Mittwoch in Berlin, Ägrikolastraße 11, ab­
gespielt. Der 44-jährige Architekt Ernst L a z a r u s  hat 
sich in seiner Wohnung zusammen mit seiner 36-jähri- 
gen G attin  und seinem 13-jährigen Sohn durch Leucht­
gas vergiftet. Lazarus, ein früher viel beschäftigter A r­
chitekt, hatte in der letzten Zeit wenig zu tun und lebte 
in dürftigen Verhältnissen. Aus Angst vor Hunger und 
Not beschloß die Familie, aus dem Leben zu scheiden. 
I n  ihrer Wohnung fand man Mittwoch morgen die 
Eheleute eng umschlungen tot am Ruhebette im Kin­
derzimmer, während der Sohn, gleichfalls tot, in seinem 
Bette lag. Nachdem sie sich zum Selbstmord entschlossen 
hatten, hatten sie die Fenster des Kinderzimmers fest 
verschlossen und die Ritzen mit Zeitungspapier verstopft. 
I n  die Tür hatten sie ein Loch gebohrt und durch dieses 
einen langen, an den Gasherd angeschlossenen Gummi­
schlauch in das Zimmer geleitet. Dann hatten sie alle 
Eashähne in der Küche und im Kinderzimmer aufge­
dreht, so daß das Gas aus drei Leitungen strömte und 
das Zimmer schnell füllte. Der Druck war so stark, daß 
das Gas auch in eine darüber gelegene Wohnung drang 
und ein dort schlafendes Kind eines Rechtsanwaltes 
betäubte. Bevor die Eheleute Lazarus in den Tod gin-

Sofien Sie M  M l  ü e e M e n
bleiben Sie bei dem als vorzüglich befundenen, 
altbeivährten

T i t z e & a i f e r ' S f e t s e n f a f f e e
denn es gibt tatsächlich nichts Besseres.

just umgekehrt. T rau t ' ich doch meinen Ohren nicht, 
a ls  sie mir's bestellten. Und dazu schnitten sie ein Ge­
sicht! Aber mit der alten Ordnung, sag' ich ja, ist's aus."

„W as haben sie dir bestellt?"
„Verlaub, Gestrenger! Ich sei dem Rate eingeschwo­

ren, sagen sie, also müßt' ich sprechen, was der R at 
spricht, und so sprech ich's denn auch. Und das ist's."

„W as sollst du mir vermelden?"
Der Ratsknecht warf sich, wie es bei solcher Meldung 

sich schickt in die Brust, ob er doch vor dem regierenden 
Bürgermeister stand. Aber eben darum tat er es: „Ver­
melden soll ich von dem wohlweisen, versammelten Rate, 
der da zurzeit sitzt, sonder seinen gekürten Bürgermei­
ster, unter Vorsprache seines Aeltermannes, des Kon­
suls von Cölln, derzeiten des wohlehrsamen Herrn 
M atth is  von Blankenfelde, wie der R a t  mißfällig ver­
nommen, habe mancherlei Beschwerde — “

„Der Rot! Wer ist der R a t ohne mich!" fuhr Herr 
Johannes dazwischen, und seine großen Augen leuchte­
ten dem Knechte ins Gesicht. „Der R a t  ist nichts ohne 
seinen Meister, dev ihm vorsitzt."

„Es sei denn zuzeiten der Not und gemeiner F a ß ­
lichkeit", entgegnete der Diener mit minder feierlicher 
S timme; aber er sprach doch noch mit den Worten des 
Rates. — „Zuzeiten, wo das gemeine Wesen in F a ß ­
lichkeit gerät, war es Brauch, daß der R a t auch sonder 
Bürgermeister zusammensitzt und sich bespricht; und sitzt 
und spricht dann vor, wer der würdigste ist und nächste. 
A ls wie es gehalten ward zu den Zeiten Tile Warden­
bergs und des Albertus Rathenow, lassen sie dir ver­
melden. wo der R a t sich für sich besprach, und bei sich 
Hilfe suchte, sintemalen bei dem Bürgermeister und 
Aeltesten die nicht zu finden war."

Es überfuhr Herrn Johannes, und er biß sich in die 
Lippen. Darauf aber antwortete er mit Ruhe: „Das 
war. a ls  ich mich recht entsinne, auf Geheiß unsers hoch- 
würdigen Herrn und Kaisers, Herrn Sigismunds, dem 
Gott seinen ewigen Frieden schenke, daß der R a t  sich

zusammentat ohne seinen Meister. Welcher Kaiser und 
hohe Herr hat denn über Nacht nach Berlin  geschickt, 
und durch welches Tor ist der Bote gekommen, daß ich 
nichts weiß und keine Meldung habe, daß der R a t not­
wendigerweise sitzen gehn mußte? Oder was ist vorfal­
len feit gestern, daß sie um der S tad t Not aus den Bet­
ten krochen, und möchte man sonst bei hellem Tag bis­
weilen die Sturmglocken läuten, daß man sie zusam­
menkriegt."

I n  ganz anderm Tone als vorhin antwortete An­
dreas und machte den Kopf klein: „Gestrenger, es sind 
ihrer auch nur blutwenig. Des Herrn von Blankenfelde 
Sippschaft. Die andern schlafen auch noch. Denn es 
ging gestern scharf her im alten Rathaus."

„Und was läßt mir, seinem Bürgermeister, vermel­
den der sehr wohlweise R at, der itzo auf den Bänken 
sitzt?"

„Wie er mißfällig vernommen habe mancherlei Be­
schwerde," fuhr der Knecht wie vorhin fort, „so die 
Zünfte und die Gemeinheit gegen Herrn Johannes 
Rathenow vorzubringen hätten — “

„ H ä t t e  n!" unterbrach Herr Johannes. „Also ha­
ben sich noch nicht beschwert! Der weise R a t riecht, was 
Rauch und Gestank kommen wird!"

„Als sich das nicht zieme, daß der Bürgermeister, der 
ohne den R at nichts ist, für sich allein verkehre und un­
terhandle, was des R ates  und ihrer gemeinsame Auf­
gabe sei. Als er zu verhandeln gedenke für sich mit 
dem Henning Mollner, des alten M ollners Sohn — "

„Wahrhaftig, er denkt's!" unterbrach Herr Johannes.
„So der S tad t Rechten vergebe, und Einsicht fordere, 

Ueberlegung und Einigung."
„ I n  dreißig Jah ren  ward die Einsicht nicht reif, und 

sieht's ein Kind ein!"
„Als aber, und dies vor allem, der Bürgermeister 

sich unterfangen, die Bittschrift, so ihm die ehrsame I n ­
nung der Eewandschneider geziementlich überreicht, daß 
er sie an den R a t abgebe, nicht abgegeben, vielmehr

f o s  tut Der interalliierte:  
a u s l t t  nott) in Selterreifli?

'Schon für M itte  1924 hatte man die Auflösung dieses 
Liquidierungsorganes des Völkerbundes angekündigt. 
Das hat in Oesterreich damals die größte Befriedigung 
hervorgerufen, weil man sich mit Recht der Hoffnung 
hingab, daß die mit dem Bestände des österreichischen 
Liquidierungsorganes des interalliierten Heeresüber­
wachungsausschusses geschaffenen fortwährenden Un­
sicherheiten endlich beseitigt werden würden. Zur größ­
ten Ueberraschung aller Bevölkerungskreise erfolgt aber 
statt der erhofften und sehnlichst gewünschten Auslösung 
dieses Organes im Herbste 1924 die Anordnung einer 
n e u e n  „E e n e r a l r e v i s i o n" in Oesterreich. S e it­
her haben Vertreter dieses interalliierten Heeresüber­
wachungsausschusses wieder eine Reihe von Betrieben in 
Oesterreich „besichtigt und kontrolliert" und wollen 
wieder, wie aus allerlei Zeitungsnachrichten hervor­
geht, an manchen Orten Oesterreichs angebliches Kriegs­
material entdeckt haben. Von welch lächerlicher Be­
schaffenheit dieses „Kriegsmaterial" ist und wie ernst 
diese „Entdeckungen" zu nehmen sind, haben schon die 
Nachrichten über die vorgefundenen „Geschütze" auf der 
Simmeringer Heide nur zu deutlich aller Welt bewie­
sen. Ebenso komisch berührt die Entdeckung dieses Völ­
kerbundorganes, daß in Blumau Chlor-Phosgen-Eas- 
bomben vorhanden wären, weil diese Angelegenheit 
schon vor Monaten öffentlich und ausführlich im F i­
nanz- und Budgetausschusse besprochen wurde und schon 
deswegen von „entdecktem" Kriegsmaterial gar keine 
Rede sein kann. Auch die letzte „Revision" in Wölkers­
dorf und Blumau hatte das kläglichste Ergebnis. W as 
das Liquidierungsorgan dort als „diverses Kriegsma­
terial" entdeckt hat, war nichts anders, a ls  Altmaterial, 
das zu verheimlichen niemand die geringste Ursache 
hatte.

I n  der letzten Zeit versuchte dieses Organ aber auch 
industrielle Maschinen als Kriegsmaterial zu bezeich­
nen, eine^Maßnahme, die zu den sonstigen Versicherun­
gen des Feindverbandes, Oesterreich in seiner industri­
ellen und wirtschaftlichen Entwicklung nicht zu hemmen, 
im grellsten Widerspruche steht. Da dieses „Organ" 
mit seiner Kontrolltätigkeit niemals fertig wird, bleibt 
keine andere Erklärung übrig, a ls daß es den M itglie­
dern dieses Organs in Oesterreich so gut gefällt, daß sie 
nicht fortwollen. Denn es besteht wohl kaum ein ernst­
licher Gedanke daran, daß der große Feindverband 
irgendwelche Besorgnisse wegen geheimer Rüstungen 
Oesterreichs hegt.

auf offener S traße zerrissen, und dadurch Anlaß gewesen 
von Hader, Geschrei und Aufruhr, und sei B lu t geflos­
sen; als um deswillen gewärtige der R at, daß Herr 
Johannes Rathenow vor ihm erscheine auf der Stelle, 
und vorbringe, was er zu seiner Rechtfertigung wisse, 
daß es der R a t überschlage und dann ein Urteil finde, 
wie es Recht ist."

Die rote W e r  des Herrn Johannes schwoll ihm da 
auf der S t i rn ,  so mächtig als die Elsbeth es noch nie 
gesehen, und auch die Gertraud entsann sich dessen kaum. 
Beide zitterten sehr, und der Ratsknecht Andreas, der's 
um kein Botenlohn getan hätte, was er doch tun mußte, 
senkte den Kopf; er mochte seinen Herrn nicht ansetzn.

„Sag' du dem Rate — nein, dem M atth is  Blanken­
felde und seiner Sippe, der Hans Rathenow wird nicht 
kommen und nichts vorbringen. Auseinanderjagen wird 
er den R at, der ohn' ihn sitzt, und ohn' Recht und Ge­
wissen spricht — “ und da hatte er gefaßt einen Sessel 
und warf ihn so zu Boden, wie man's dem alten M anne 
nicht zugetraut, und war noch überdem krank gewesen. 
Der Sessel krachte in allen Fugen, und wär' er nicht von 
starkem Eichenholz gewesen, er wäre zerbrochen, so un­
gestüm warf ihn Herr Johannes Rathenow.

Und nun schritt er wie grimmig durchs Gemach: „Mich 
vorfordern, mich zur Rechenschaft ziehen, die mich sitzen 
lassen und mir kein Recht gewähren. Aufruhr ich ange­
regt! Heiliger Nikolaus! Da sollen sie mir Rede stehen. 
Die S ch n e id er  g e z i e m e n t l i c h  ihre Bittschrift über­
reicht! Empörung, offener Aufruhr war's! Sag ' du dem 
M atth is  und den Seinen, ich will sie noch einmal zer­
reißen, in  tausend kleine Stücke. Wehe der Obrigkeit, 
die eine Bittschrift annimmt, die ihr so gereicht wird. 
Leib und Leben setzt' ich aufs Spiel; das ta t ich für 
sie, für des R ats  Ehre; und wollen mich zur Rechen­
schaft ziehen. S ag ' du — "

Da sprang Elsbeth heran und umfaßte den Vater, 
und auch Gertraud tra t bittend zu, und der Andreas
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Ltscherturngau.
3. Turnbezirk.

Am Sonntag den 22. Lengmonds fand in Amftetten 
die 2. Bezirksvorturnerstunde dieses Jah res  statt, die 
einen erfreulich zahlreichen Besuch aufwies; die Be­
zirksvereine waren durch Vorturner (in Klammer Vor­
turnerinnen) wie folgt beteiligt: Amftetten 14 (4), 
Blindenmarkt 2 (3), Eöstling 1, Afchbach 1, Großhol- 
lenstein 6, Neuhofen a. d. Pbbs 2, Ulmerfeld-Hausme- 
ning 7, „Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs 14 (2), Ybbs 
a. d. Donau 7 (10) und Pbbsitz 4 (2); zusammen 58 
Turner (21 Turnerinnen). Steinakirchen a. F. war 
wegen Schlechtwetter mangels Fahrgelegenheit ent­
schuldigt. Eauobmann Vogl begrüßte die herbeigeeil­
ten Turnbrüder und -schwestern und gab seiner Freude 
über den zahlreichen Besuch der Bezirksvorturnerstunde 
sowie der Hoffnung Ausdruck, daß das heuer im Brach­
mond in Höllenstein stattfindende Bezirksturnfest, dem 
die heute zu leistende Arbeit gewidmet fein wird, alle 
Turnenden unseres grünen Pbbstales in großer Zahl 
zusammenführen wird. Der Begrüßung schloß sich auch 
Bezirksturnwart Pazelt an, worauf unter dessen Lei­
tung sofort mit dem Turnen begonnen wurde. Zuerst 
wurde die Pflichtfreiübung für den Fünfkampf der T u r­
ner (Vorturner Leichtfried-Amstetten) und die allge­
meinen Freiübungen der Turner (Vorturner Leicht­
fried, H. Kraus, Sieder, Amftetten) und dann die 
Pflichtfrciübuugen für den Vierkampf der Turnerinnen 
(Vorturnerin Frieda Hauswirth, Amftetten) und die 
allgemeinen Freiübungen der Turnerinnen (Vorturn.
F. Hauswirth, E. Schönleitnsr, Kremlicka, Gaß­
berger, Amftetten) durchgearbeitet. Vezirksturnwart- 
stellvertreter Farveleder nahm hierauf nach Mitteilung 
der Bestimmungen für das Äereinswetturnen Ord­
nungsübungen zu diesem durch. Anschließend an den 
turnerischen Teil hielt Bez.-Turnwart Pazelt rech einen 
Lichtbildervortrag über „Neuzeitliches Frciübungstur- 
nen", der uns in einer langen Reihe von sehr anschau­
lichen Aufnahmen, Zeichnungen und Tafeln das We­
sen und Wirken der „körperformenden Uebungen", wie 
wir sie von Niels Bukh u. a. bereits übernommen ha­
ben, zeigte. Die nächste Bezirksvorturnerstunde wird 
wieder in Waidhofen a. d. Ybbs (Zeitpunkt wird recht­
zeitig bekanntgegeben) stattfinden, bei der die Bezirks- 
turnwarte wieder eine so rege Beteiligung erhoffen.

Turnverein Blindenmarkt. Am Freitag den 20. ds. 
wurde in Ferfchnitz einer unserer Besten zu Grabe ge­
tragen. Unser erster Turnwart, Herr Hans W  t d nt e r, 
Eutsverwalter auf Gut Edla, hatte sich eine Verletzung 
der rechten Hand durch die Kreissäge zugezogen. Als 
sich nach acht Tagen die ersten Spuren des Starrkram p­
fes zeigten, suchte er sofort das E pital in Melk auf. 
Alle ärztliche Kunst erwies sich vergebens und der in 
vollster Blüte der Jah re  stehende junge M ann, der 
in einigen Wochen feine B rau t  Frl. Schütz, Lehrerin 
in Ferfchnitz, hätte heimführen sollen, erlag dem tücki­
schen Uebel. Am Freitag den 20. vormittags langte die 
Leiche am Bahnhöfe in Blindenmarkt ein. Dort wurde 
sie von dem mit der Fahne ausgerückten Heimkehrer­
oereine aus Ferfchnitz und Vertretern des Turnvereines 
von Blindenmarkt empfangen und nach Ferfchnitz ge­
leitet. Am Begräbnisse in Ferfchnitz nachmittags 3 Uhr 
nahmen außer fast der gesamten Bevölkerung von Fersch- 
nitz und zahlreicher Beteiligung aus der Umgebung, die 
vollzählig erschienenen Heimkehrer mit Fahne, die ge­
samten Schützen und der vollzählige Turnverein B lin ­
denmarkt mi(Jugendgruppen und dersZöglingchahnetoil.

Am Sarge vor der Villa  hielt der Gutsbesitzer Herr 
Vankdirektor Widmer schnein Neffen einen warmen 
Nachruf, in dem er der umsichtigen und nimmermüden 
Arbeit des Dahingegangenen bei der Verwaltung des 
Gutes gedachte. Um so erschütternder sei der Schlag, 
der nicht nur ihn und die Familie, sondern auch die Ge­
meinde getroffen, der er stets zur Zierde gereichte, als 
er eben daran war, mit seiner B rau t sich ein dauerndes 
Heim zu schaffen. Herr Lehrer Riedl, der mit Widmer 
den ganzen Weltkrieg als  Leutnant im Edelweißkorps 
mitmachte, feierte den unvergeßlichen Kriegskameraden, 
der als einer der ersten mit ausgezogen, als im Jahre  
1914 die Tiroler begeistert wie zu Andreas Hofers Zei­
ten ihr Land gegen den welschen Erbfeind verteidig­
ten. Allen Kriegskameraden wird Herr Widmer un­
vergeßlich bleiben. Als die Musikkapelle hierauf das 
Lied „Ich hatt' einen Kameraden" gespielt hatte, dankte 
der Obmann des 3. Turnbezirkes Dr. Albrecht dem 
Dahingegangenen im Namen des 3. Turnbezirkes und 
im Namen des Turnvereines Blindenmarkt, dessen erster 
Turnw art Herr Widmer war, für seine Treue und be­
geisterte Hingabe für die Turnsache. Goethes Wort: 
„Edel fei der Mensch, hilfreich und gut" hat in Widmer 
wahrhaft vollkommene Erfüllung gefunden. Er sei nicht 
nur das Herz und die Seele des Turnvereines gewesen, 
sondern von ihm, eine wahrhafte Siegfriedsgestalt, sei 
Freude und sonniges Wesen auf alle ausgestrahlt, die 
mit ihm in Berührung kamen. Dieses Musterbild deut­
scher Treue, das wie geschaffen gewesen sei im kommen­
den Kampfe um die Freiheit unseres Volkes, fein Fähn­
lein zu führen, ist uns in der Blüte der Jah re  genom­
men worden; aber sein Geist wird fortleben in den 
Reihen der Turner und mit dem jungen Nachwuchs, den 
wir im Sinne und nach dem Wesen unseres Unvergeß­
lichen erziehen wollen, wolle er feine Auferstehung fei­
ern. Der S a rg  wurde dann abwechselnd von Heimkehrern, 
Schützen und Turnern zu Grabe getragen. Bei der 
ersten Rast sagte die junge Turnerin Frl. Menz ein er­
greifendes Gedicht auf. Allgemein war die Ergriffen­
heit als sich die Fahne zum letzten M ale ins Grab 
neigte und die Klänge des letzten Trauermarsches ver­
hallten.

I t E B ü n S i i  Bet öfter. S y n f e i r t o t w i t  an

schaute sehr trüb'. „Du bist noch krank, Vater", sprach 
Elsbeth.

Er mußte es fühlen und schwieg einen Augenblick.
„Wenn die andern Herren versammelt sind, kommt 

auch wohl ein anderer Schluß," murmelte der betrübte 
Andreas.

„Heut' so und morgen so. Jetzt dies und dann jenes!" 
sagte Herr Johannes, „das ist's ja, was uns in Unehr' 
bringt und Schaden. W ir fördern nichts und setzen nichts 
durch. Ich aber will unter sie treten — “

„Vater! Vater! Nicht heut'. E s spukt in ihnen der 
süße Wein noch."

„Sag' ihnen, Andreas, sie sollen sich aufs Ohr legen 
—  ausschlafen sollen sie. Hörst du, ich, ihr Bürger­
meister, laß es ihnen sagen. Wenn sie auf graben Füßen 
stehen, werde ich kommen und zu ihnen sprechen, wie's 
not tut, sprechen werde ich — nein, sag's ihnen gleich: 
ich werde ihnen nicht Rechenschaft stehen, ich werde 
nicht tun, was sie heißen, sondern was ich vor Gott, 
S ta d t  und R a t verantworten kann. Und sag' ihnen 
auch das noch: ich werde mit dem Henning Mollner 
verhandeln, a ls  es mir beliebt, und ihm auszahlen auf 
Heller und Pfenning, was die S täd te  ihm schulden, 
so wahr Sankt Nikolas unsere S ta d t  behütet. S ag 's  
ihnen — basta — nun geh'!"

Der Knecht Andreas konnte schon zehnmal ins R a t­
haus auf der langen Brücke gegangen fein, als Herr 
Johannes noch immer im Zimmer auf und ab ging, 
und viel mit sich sprach, und es gäret und kochte in dem 
alten Herrn. Darauf rief er seinen Diener Hans Domes, 
und sandte ihn mit Aufträgen, die er ihm ins Ohr sagte, 
nach Cölln in die Vrüderstraße. Alsdann schickte er 
auch die Frauen fort, und setzte sich an den Schrank, 
wo er viele heimliche Laden vorzog und Papiere her­
ausnahm und Zahlen überrechnete und Zahlen schrieb.

Dann blieb er eine Weile sitzen, den Kopf im Arme, 
und seine Miene w ar sehr nachdenklich: „Siebenund­
vierzig Schock Groschen!" wiederholte er. „Das wäre

25. März befristetes Memorandum überreicht, in wel­
chem die Aufhebung des die Neuregelung der Neben­
gebühren betreffenden Erlasses gefordert wird. Weiters 
fordert die Gendarmerie die Erledigung des Härteaus­
gleiches, welcher bei den Bundesämtern bereits durch­
geführt wurde. I n  dem Memorandum ist lediglich die 
Belastung, bezw. Wiedereinführung der bisherigen Ver­
gütung gefordert.

Der Eewerkschaftsvorftand hat bisher alle nur er­
denklichen Schritte unternommen, um dies zu erreichen. 
E r hat die Regierung auf die in den Eendarmeriekrei- 
sen herrschende Erbitterung aufmerksam gemacht, sie auf 
die verschiedenen Lobreden und Zusagen verwiesen, m it 
welchen die Regierung nie gespart hat. T a  dies aber 
alles vergebens war, hat der Gewerkschaftsvorstand fein 
Memorandum befristet und erwartet bis zum angegebe­
nen Termine eine Antwort. Langt eine solche bis da­
hin nicht ein oder ist sie eine ungenügende, so wird die 
Gendarmerie die Folgerung ziehen und zur Abwehr 
schreiten. Daß hiezu gewerkschaftliche M ittel in Anwen­
dung kommen, ist sicher, welcher Art dieselben aber sein 
werden, wird die Hauptversammlung bestimmen.

Die Gendarmen greifen zu diesen M itteln nach reifer 
Ueberlegung, wohl wissend, wie arg und tiefwirkend 
dieselben für das Ansehen unseres S ta a te s  find.

Sabotage bet S sM se tW n M M lo tn i.
W ie wir erfahren, soll sich das Mitglied des Natio­

nalrates P  i ck geäußert haben, „daß im Hause schon 
gewettet würde, ob die A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e -  
r u n g oder der M i e t e r s c h u t z  früher verabschiedet 
werde!" Aus dieser zynischen Aeußerung kann man die 
Verschleppungsabsichten der Marxisten klar erkennen, 
die auch bei der letzten Unterausschußsitzung das grund­
sätzliche Begehren auf Ausscheidung der Stellenlosen- 
versicherung aus der Vorlage vertreten haben, und offen 
die weitere Gemeinschaft mit der Arbeiterschaft in die­
sem Versicherungszweige verlangten. Hoffentlich ge­
lingt es, diesen Sabotageabsichten der Sozialdemokratie 
rechtzeitig zu begegnen, damit die Angestelltenversiche­
rung, dem Wunsche der Angestellten entsprechend, noch 
vor den Eommerferien des Parlam ents  verabschiedet 
werden kann.

M it  Erlaß Z. 48790 vom 9. 2. I. I .  hat das Bundes­
kanzleramt eine Neuregelung der bisherigen Nebenge­
bühren der Gendarmerie verfügt. Diese Neuregelung 
hat in der Gendarmerieexekutive eine tiefgehende E r ­
regung hervorgerufen, weil sie eine Schädigung um 
etwa 30 bis 35 Schillings monatlich für die Beamten 
darstellt. Bei einer Kürzung der Bezüge wird m it dem 
gleichen Erlaß eine Dienstleistung von 240 S tunden 
pro M onat, also um rund 40 Stunden mehr als bisher 
gefordert. Diese Dienststundenanzahl hat der Gendarm 
ohne Rücksicht auf die Zahl und Art der Kalendertage 
zu erreichen, das heißt, er muß auch an  Sonntagen 8 
Dienststunden ausweisen und erhält keine Vergütung 
hiefür. Gleichzeitig wurden den Gendarmen jene zwei 
dienstfreien Tage entzogen, auf welche der Beamte b is­
her pro M onat Anspruch hatte.

Durch diese Umstände, sowie auch aus dem Grunde, 
daß für die Gendarmerie ein sogenannter Härteaus­
gleich aus der Besoldungsreform, durch welche 2000 
Gendarmen einfach förmlich degradiert wurden, abge­
lehnt wurde, hat der Eewerkschaftsvorftand ein bis zum

Dos Sonb M M m M  unD Die Wglem- 
ousM ung.

Das Land Niederösterreich ist mit den Vorarbeiten 
für die Hygieneausstellung, die Ende April d. I .  statt­
finden soll, fertig. Die Schaustellung des Landes Nie­
derösterreich und der ihm angeschlossenen n.-ö. S tädte  
und Gemeinden wird eine äußerst reichhaltige sein. Es 
ist dem Lande Niederösterreich gelungen, nebst den ihm 
von der Ausstellungsleitung zur Verfügung gestellten 
Raum, von der Messsleitung auch noch weitere Räume 
in Pacht zu nehmen, die gegen die Mariahilferstrahe 
zu gelegen sind und sich in bester Weise an die ursprüng­
lich zur Verfügung gestellten Räume anschließen.

C r o tz d  r u t s c h e !
Beziehet die jeden Dienstag und Freitag erscheinende 

„ D e u t s c h e  Z e i t " !

vordem meinen Vätern ein Kleines gewesen, und heut' 
könnte ich’s nicht machen ohne den Bartholomäus 
Schum m! Die Höfe bei Vernow noch wüste aus dem 
Hussitenkrieg, die S tälle  bei Buckow abgebrannt; und 
die letzte Ernte schlecht!" — Er blätterte in  einem an­
dern Kasten: „Da sind ja noch die a lten  Rechnungen, 
a ls  ich des Henning Güter verwaltete. Fünfzig — Sech­
zig — Achtzig! W as für SchockGroschen die abwarfen, und 
sind nicht schlechter worden unter meiner Hand. Die 
Hussiten kamen nicht dahin. Is t  der Naschmacherbursch 
doch heut reicher a ls  der Bürgermeister! — Is t  nicht 
gut, wenn das Volk reicher ist als die Herren."

Und er brütete vor sich hin: „Ein guter Junge; machte 
dem Herrenstande Ehre! — Das ist nun nichts. Wer 
nicht zum Herren geboren ist, der wird kein Herr! — 
Aber wer ein Herr war, kann der zum Knecht werden?" 
— Seine Gedanken mußten immer trüber werden, so 
viel Falten legten sich auf feine S ti rn .  Da kam er an 
die Kaste mit der Kette, und das  Auge leuchtete wieder 
auf: „Die blieb mir doch. Ein Blendwerk der Hölle 
war's, und das Recht der Rathenows wird bestehen!"

N e u n z e h n t e s  K a p i t e l .
Wenn die Sonne nicht am Himmel scheint, so heißt 

man das einen grauen Tag; und an solchem Tage ist 
nicht gut was vornehmen, wenn man mit dem linken 
Fuß zuerst aus dem Bette fuhr. Denn, wenn das erste 
Ding, was man vornimmt, mißlingt, so pflegt alles 
andere danach auch fehlzuschlagen.

S ie  wußten es freilich selber nicht, aber die meisten 
Herren vom Rate mußten an  dem Tage den linken Fuß 
zuerst 'rausgebracht haben, denn es wollte nichts paffen 
und nichts sich schicken. Die Dinge, die sonst fest standen, 
gingen ihnen rundum, und was grade war, schien ihnen 
schief; und so grau es draußen war, so grau sah es in 
ihnen aus.

Unter den wenigen, die Herr M atth is  von Blanken­
felde zur Morgensitzung vereinigt, war gleich ein Zank

los, die Chronik sagt nicht w arum ? und der Konsul von 
Cölln hatte Mühe, daß er durchsetzte, was er im Sinne 
trug.

D as Unglück, was den Herrn Propst Steeger betrof­
fen, das war noch, was sie alle zumeist anregte; mehr 
a ls  die Nachricht, daß in  der Nacht ein Bürger und 
Handelsmann von Schnapphähnen in der Spandower 
Heide geworfen worden. E r  war noch mit knapper Not 
davongekommen und bis ans Tor; aber was er mit sich 
führte, war verloren, und hatten sie ihn kaum ins Tor 
eingelassen. Jtzo stand er draußen, und wollte Klage 
führen vorm Rate, daß sie ihm abhülfen und Reisige 
hinausschickten, derweil es noch an der Zeit war. Aber 
der konnte gut warten; w ar 's  nur ein kleiner M ann, 
und hatte keinen Freund unter den Herren drinnen. 
Wen er auch ansprach, der 'rein ging, der sah ihn wohl 
mitleidig an, und zuckte die Achseln und sprach: „ 's ist 
eine schlimme Zeit!" Oder es sprach einer: „Lieber 
M ann, hilf dir selber. Du hast ja starke Knochen." Oder 
es sagte ein dritter: „W arum bist du bei Nachtzeit vorm 
Tor?  Die Nacht ist keines Menschen Freund."

Aber der Propst Herr Franz Steeger war ein guter 
M ann, und mit allen Freund, und auch Blutsfreund 
mit den meisten. Einen liebern M ann bei Tische und 
beim Weinkruge gab es in beiden S täd ten  nicht; er 
fehlte bei keiner Hochzeit und keinem Kindelbier, und 
wußt' es da mit den besten Trinkern aufzunehmen, 
und seine Geschichtlern, die er erzählte, kitzelten a lt  und 
jung. Des Ovidi Kunst zu lieben, wußt' er in hoch­
deutsche Reime zu setzen, daß es ein wahrer Ohren­
schmaus war, ihn anzuhören; und was er erzählte, er 
wußt' es immer zu guter Zeit und mit rechtem Schick 
anzubringen. Als Beichtvater da lief ihm alles zu, so 
die Weibsen als  die M änner, und wo er konnte, da 
sprach er los, und seine Pönitenzen, die er auslegte, 
waren auch nicht schwer.

(Fortsetzung folgt.)
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D as Land Niederösterreich wird somit einen direkten 
Eingang von der Mariahilferstraße in seine Exposition 
haben, in die man durch einen künstlerisch ausgestatte­
ten Empfangsraum gelangen wird.

Die Ausstellung des Landes Nieder Österreich wird 
nicht den Charakter einer einfachen Ausstellung tragen, 
sondern wird in  künstlerischem Rahmen die sanitären 
Einrichtungen, die hygienischen Fortschritte, den Reich­
tum des Landes an Kur- und Pflegeanstalten, aber 
auch die reiche landschaftliche Schönheit Niederösterreichs 
zur Schau bringen. W ir können heute schon verraten, daß 
nicht nur das Land Niederösterreich, sondern auch die 
beteiligten S täd te  und Gemeinden keine Kosten scheuen, 
den Einheimischen und Fremden zu zeigen, wie sehr 
Niederösterreich auf die Pflege der Hygiene, auf die E r ­
haltung der Gesundheit seiner Bewohner, aber auch 
darauf bedacht, den Fremden in schönster Umgebung 
Genesung und Erholung in modernst ausgestatteten S a ­
natorien, Spitä lern  und sonstigen Erholungsstätten zu 
bieten. ; .1 i i i - .K IM

Wilhelm Konesd RönLßen.
(Zum 27. März.)

W ir Aeiteren erinnern uns noch heute deutlich des 
außerordentlich gewaltigen Erstaunens, Las vor noch 
nicht ganz drei Jahrzehnten die Entdeckung der X-Strah- 
len oder Röntgen-Strahlen in der ganzen zivilisierten 
Welt hervorrief. Es  erschien der Menschheit geradezu 
unfaßbar, daß es S trah len  gäbe, die alle Körper mehr 
oder weniger zu durchdringen vermögen, daß z. B. ein 
gebundenes Buch von mehr als  1000 Seiten zu durch­
leuchten sei, daß selbst Holzblöcke, Bretter, Menschen- 
und Tierleiber den rätselhaften Strahlen nicht Halt zu 
gebieten imstande sind. Die Verblüffung war eine so 
ungeheure, daß selbst die nüchtern wissenschaftliche E r­
klärung über die Beschaffenheit der neuen S trah len  vie­
len nicht genügte, diesen Erfolg deutscher Wissenschaft 
von der Vorstellung eines Wunders abzulösen. S e it­
dem sind noch manche zunächst wunderbare Feststellun­
gen hinzugekommen, die beweisen, daß Welt und Leben 
überhaupt voller Geheimnisse sind und — manche Ge­
heimnisse ewig Geheimnisse bleiben werden, so scharf­
sinnig, zäh und unermüdlich Menschenwitz die Bohrer 
der Gedanken in Stoffe und Geschehen eindringen läßt. 
Als wir vor kurzem lasen, daß man in London übers 
Weltmeer einen Menschen, der gemütlich in New-Pork 
saß, husten hörte, konnten wir eigentlich nicht minder 
von dieser Tatsache verblüfft und erschüttert sein. Doch 
wir haben uns bereits so sehr an verblüffende E n t­
deckungen und Erfindungen gewöhnt, daß jede neue 
Ueberraschung beinahe hingenommen wird wie ein 
längst gewohntes „Wunder", sagen wir, wie die Ver­
wandlung der Raupe zum Schmetterling, wie die Kraft 
des Magnets, Ebbe und F lu t oder der ewige Gang der 
Gestirne. Daß Stoff wächst und zu dem reizenden 
S te rn  eines Gänseblümchens ausstrahlt, ist ein ebensol­
ches Wunder wie das genau abgemessene Dahingleiten 
eines Riesensternes in Millionen-Mei-len-Ferne.

Der, dem wir dieEntdeckungderhochbedeutsamenRönt- 
genstrahlen verdanken, Wilhelm Konrad Röntgen, wurde 
heute vor 80 Jah ren  in Lennep (Westfalen) geboren. 
Röntgen studierte in Zürich, promovierte daselbst 1869, 
wurde Assistent von Kundt und ging mit diesem nach 
Würzburg, später nach Straßburg. Nachdem sich Rönt­
gen 1874 in Straßburg als  Privatdozent Habilitiert 
hatte, folgte er einem Ruf an die landwirtschaftliche 
Akademie in Hohenheim, kehrte jedoch 1876 «als außer­
ordentlicher Professor nach Straßburg zurück und wurde 
1879 ordentlicher Professor und Direktor des physikali­
schen Institu tes  in Gießen, 1885 in Würzburg. Der Ge­
lehrte lieferte eine genauere Bestimmung des Verhält­
nisses der beiden Arten spezifischer Wärme der Gase nach 
der Methode von Clement und Decormes und unter­
suchte die Erscheinungen der Elastizität, der Kompres­
sibilität, der Kapillaritä t, der Wärmeleitung in K ri­
stallen, der Absorption von Wärmestrahlen in  Dämpfen 
und Gasen und bestimmte Fähigkeiten und Wirkungen 
der magnetischen sowie elektrischen Kraft. I m  Dezem­
ber 1895 hatte Röntgen eine Hittorf'sche Röhre mit 
schwarzem und undurchsichtigem Karton umhüllt und 
fand, daß eine in die Nähe des Apparates gebrachte 
fluoreszierende Substanz, z. V. Varyumplatincyanür, 
aufleuchtet: auch andere fluoreszenz- oder phosphores­
zenzfähige Substanzen, z. V. die als Phosphore bekann­
ten Schwefelverbindungen des Calciums, ferner Uran­
glas, gewöhnliches Glas, Kalkspat, Flußspat, Steinsalz 
usw. wurden, wie sich bald ergab, selbstleuchtend. Rönt­
gen sagte sich, daß durch die für Licht undurchlässige 
schwarze Kartonhülse etwas für unser Auge nicht Wahr­
nehmbares strahlen und auf die fluoreszierenden Kör­
per ähnlich wirken müsse wie Licht. Damit gelangte er 
zur Entdeckung einer unbekannten S trah lenart,  
die er zunächst mit X-Strahlen bezeichnete und die spä­
ter den Namen „Röntgen-Strahlen" erhielt. Falsch ist 
die Ansicht vieler Laien, diese S trah len  vermöchten nicht 
M eta ll  zu durchdringen. Blei ist zwar schon bei 1% 
M illim eter Dicke so gut wie undurchlässig, während ein 
lV z  Zentimeter dickes Stück leichtes Aluminium immer 
noch schwach durchscheinen wird. Welche Riesendienste 
die Röntgen-Strahlen in den noch nicht drei Jahrzehn­
ten ihres Vekanntseins der Chirurgie und Heilwissen­
schaft geleistet haben, ist allgemein bekannt! Die Rönt­
gen-Strahlen sind zu einem außerordentlich wichtigen 
Hilfsmittel des Arztes geworden.

VerMischtes.
Die Eifenbahnanleihe für Oesterreich.

Die Verhandlungen zur Erlangung einer Jnvesti- 
tions- und Elektrifizierungs-Anleihe für die österrei­
chischen Bundesbahnen, die der Präsident der Bundes­
bahnen Dr. Günther in London geführt hat, sind im P rin - 
zip günstig verlaufen. Dr. Günther hat die Vorverhand­
lungen wegen der Aufnahme einer Elektrifizierungs­
Anleihe von 22 Millionen Dollar zu Ende geführt. Auf 
dem Elektrifizierungsprogramm stehen die Linien 
Saalfelden-Jnnsbruck, Innsbruck-Brenner und Glogg- 
nitz-Semmering-Mürzzuschlag.
Eine Aktion des Landes Niederösterreich zur Herab­

setzung des Zinsfußes.
Landeshauptmann Dr. B  u r e s ch hat einen Gesetz­

entwurf ausgearbeitet, der auch bereits die Zustimmung 
der Landesregierung gefunden hat, durch welchen eine 
namhafte Erhöhung der Fürsorgeabgabe für Geldinsti­
tute in Mederösterreich vorgenommen wurds. Diese 
Vorlage verfolgt jedoch nicht einen fiskalischen Zweck, 
sondern sieht vor, daß jenen Geldinstituten, die mit 
ihrem Zinsfuß herabgehen, entsprechende Ermäßigun­
gen dieser Abgabe zuteil werden. Es ist zu erwarten, 
daß jene Institute, die ihre Aufgabe darin erblicken, 
wirklich der Volkswirtschaft und der Allgemeinheit zu 
dienen, von diesem Anreize zur Herabsetzung des Z ins­
fußes Gebrauch machen werden. Dem Landtage selbst 
wird das Gesetz bereits in seiner Sitzung vom 2. April 
d. I .  zur Beratung unterbreitet werden.

j j Wochenschau, j j
Der berühmte Schweizer Dichter Heinrich Federer 

hat für seinen letzten Roman, „Papst und Kaiser auf 
dem Dorfe", den Gottfried Keller-Preis der M artin  
Vodener-Stiftung erhalten.

Trujillo, die drittbodeutendste S ta d t  in Peru (Süd­
amerika) ist durch eine furchtbare lleberschrvemmung, 
die durch einen anhaltenden Regen verursacht wurde, 
fast vollständig zerstört.

Die chinesische S tad t  Talifu ist durch ein Erdbeben 
vollständig zerstört worden. Dem Erdbeben folgte eine 
Feuersbrunst, so daß die Zahl der Opfer sehr groß ist. 
Die S ta d t  zählt 80.000 Einwohner.

Lord Curzon, englischer S taa tsm ann , ehemaliger 
Vizekönig von Indien, ist im Alter von 66 Jahren  ge­
storben.

Der ehemalige Bundeskanzler Dr. Seipel wurde nach 
einem Vortrage von einem abgebauten Eisenbahner 
heftig beschimpft.

Der griechisch-katholische P farrer Giurgiuca in einer 
Ortschaft in der Nähe Klausenburgs (Siebenbürgen) 
hat aus Eifersucht seiner F rau  mit einem Rasiermesser 
die Kehle durchschnitten. Einer Dienstmagd, die Hilfe 
bringen wollte, durchschnitt er ebenfalls die Kehle. 
Schließlich stieß sich Giurgiuca ein Messer in die Brust. 
Die Dienstmagd ist tot, der P farrer  und seine F rau  
tätlich verletzt. Die P farrersfrau  hatte mit dem Dorf­
lehrer ein Verhältnis. I h r  M an n  drohte ihr mehrmals 
schon, daß er sie töten werde.

Der bekannte Lehrerführer Eduard Jordan feierte 
seinen 75. Geburtstag.

I n  Wien starb ein a ls  Albert Eöbel gemeldeter 
M ann, von dem seine näheren Bekannten behaupten, 
er sei der verschollene Erzherzog Johann, der den N a­
men „Johann  Orth" angenommen habe, gewesen.

Dem bayrischen Kommunisten Erich Mühsam» einem 
der „Helden" der Kurt Eisner-Regierung wurde die 
Einreise nach Wien verboten. Seine kommunistisch-jü­
dischen Genossen haben in Wien dagegen demonstriert.

I n  einer Vorstadt von Budapest, auf dem sogenann­
ten Engelsfeld, ist man auf wertvolle Funde aus der 
Hallstadt-Epoche gestoßen. Mehrere Juwelen und Ge­
fäße aus Gold sind dem ungarischen Nationalmuseum 
eingeliefert worden.

Der Wiener Männergesangverein hat im Wiener 
großen Musikvereinssaale ein Josef Reiter-Konzert ge­
geben. Josef Reiter wurde stürmisch bejubelt.

I n  Dänemark sind vom Arbeitgeberverband 100.000 
Arbeiter ausgesperrt worden.

Bundespräsident Dr. Michael Hämisch wurde zum 
Ebrendokt.er der Staatswisfenscha'sten feierlich von der 
Wiener Universität promoviert.

Der beliebte Wiener Liederkomponist Rudolf Kron- 
eggex feierte seinen 50. Geburtstag.

Bei den Jglauer Gemeindewahlen erhielten die Tsche­
chen 22 Mandate, die Deutschen 17 Mandate. Bisher 
war J g la u  in deutschen Händen. Durch tschechische M a ­
chenschaften verschiedenster Art ist nun auch diese Sprach­
insel in ihrer Gewalt.

Tschechische Faschisten sind in das Prager Deutsche 
Kasino eingedrungen und haben deutschen S tudenten 
die Kappön herunter gerissen. An diesem Hausfriedens­
bruch können wir wieder die „tschechische K ultur" er­
kennen!

Der Alldeutsche Verband hat sich gegen das Garantie- 
anerbieten des Reichsaußenministers Strefemann ent­
schieden ausgesprochen.

Ein von T iflis (Kaukasien) nach Suchum (Transkau- 
kasien) fliegendes Flugzeug mit drei hohen Sow jet­
funktionären ist in Brand geraten und abgestürzt. Alle 
Insassen, sowie zwei Flieger sind tot.

Warnung an die Faltbootfahrer.
M it Rücksicht auf die vielen Unfälle, die sich im Vor­

jahre mit Faltbooten dadurch ereigneten, daß die F a l t ­
bootfahrer die strompolizeilichen Vorschriften nicht ein­
hielten, richtet die n.-ö. Landesregierung die dringende 
Mahnung an die Faltbootfahrer, diese Vorschriften, 
namentlich im Flußbette der Donau aufs strengste zu be­
obachten und insbesondere zu vermeiden, in die F ah r­
rinne herankommender Dampfer zu fahren, da dadurch 
nicht nur für die Faltbootfahrer, sondern auch für die 
Dampfschiffe selbst schwere Gefahren heraufbeschworen 
werden können. Es ist bekannt, daß die Fahrrinne auf 
vielen Strecken der Donau äußerst schmal ist und daß 
ein Dampfer ohne Gefahr zu laufen selbst festzufahren, 
nicht ohneweiters den kleinen Booten ausweichen rann. 
Es ist vorgekommen, daß Dampfer und Schlepper schon 
stoppen mußten, weil ganze Rudel von Faltbooten im 
Wasser des Dampfers fuhren. Die behördlichen Organe 
sind angewiesen, dieses mutwillige und gefährliche 
Spiel gewisser Faltbootfahrer nicht zu dulden und wer­
den im Betretungsfalle auch mit den entsprechenden 
S trafen  vorgehen, da es nicht angeht, daß der Schiffs­
verkehr und die Sicherheit von Passagieren durch derlei 
Mutwillensakte gefährdet werden.

verbleitet den „goto von der M ; " !
Dr. Seidel wurde das Ehrendoktorat für S taats­

wissenschaften von der Universität Innsbruck verliehen.
Der Chef des amerikanischen Bankhauses Morgan, 

Livermore & Co., W. F. Morgan» wird M itte  April in 
Wien zum Studium  der wirtschaftlichen Verhältnisse 
Oesterreichs eintreffen.

I n  New-Orleans sind bei einem Zugszusammenstoß 
13 Personen getötet worden.

Donnerstag find die ersten 100 Schilling-Noten aus­
gegeben worden.

Der von der Regierung Fan Noli mit Ita lien  abge­
schlossene Wirtschaftsvertrag ist von der albanischen 
Konstituante nicht ratifiziert worden.

Der Nibelungensilm mutz in der Urania in Wien 
fortlaufend angesetzt werden, da der Zudrang hiezu 
außerordentlich groß ist.

Der Natal-Expreß ist auf der Strecke Kapstadt-Na­
tal infolge Einstürzens einer Brücke in einen Fluß ge­
stürzt, wobei einige Personen den Tod fanden.

Die Lokalbahn Krems—Grein soll verstaatlicht wer­
den.

Der Industrielle Ludwig Wittgenstein» ein bekannter 
Philanthrop ist in Wien im 80. Lebensjahre gestorben.

I n  Jerusalem wird eine jüdische Universität eröff­
net. Aus diesem Anlasse reist Lord Valfour dorthin 
ab. Die Araber haben große antijüdische Kundgebun­
gen dagegen geplant. Also auch dort sind die Juden 
unerwünscht.

I m  Alter von 55 Jah ren  ist Marimoff, einer der vier 
Präsidenten des Exekutivkomitees der Sowjetunion, an 
Herzschlag gestorben.

I n  Neapel wurden infolge der großen Kälte der 
letzten Tage drei Personen, welche die Nächte an K ir­
cheneingäugen zugebracht haben, erfroren aufgefunden.

Die Einäscherung der sterblichen Ueberreste Prof. 
v. Wassermann fand unter starker Beteiligung wissen­
schaftlicher Kreise in Berlin statt.

Aus dem Gebäude der Sowjetbotschaft in Paris find 
streng reservate und sehr wichtige Dokumente spurlos 
verschwunden. Die Dokumente, welche Sowjetrußland 
stark kompromittieren, befinden sich nun in Händen, die 
voraussichtlich Gegner Sowjetrußlands sind.

Der Abg. Habermann wurde zum tschechoslowakischen 
Gesandten in Wien ernannt.

Die Bohrungen nach neuen Heilquellen in Bad Hall 
haben nun eine längst erwartete Jodquelle in einer 
Tiefe von 500 Metern ganz aufgeschlossen. Sie wurde 
zu Ehren des Landeshautpmannes Hauser „Johannes- 
Quelle" getauft.

I n  Tientsin (China) wurde der Kultusminister von 
den Professoren der staatlichen Universität überfallen 
und durch Stockschläge schwer verletzt.

I m  eleganten Badeorte Myami in Florida (Ame­
rika) brannte kürzlich das dicht überfüllte Hotel Bre­
akrod ab. 800 Hotelgäste konnten sich durch die Flucht 
retten.

Der Histologe Hofrat Universitätsprofessor Dr. Viktor 
Ebner ist in Wien gestorben.

Die Witwe des ehemaligen Kaisers Maximilian von 
Mexiko, Eugenie» die sich im 85. Lebensjahre befindet» 
ist bedenklich erkrankt.

Der Vundesminister für Handel und Verkehr Doktor 
Schürfs hat die Vertreter der in- und ausländischen 
Presse zur Besichtigung der modernst ausgestatteten 
weltberühmten Anlagen des ehemaligen Militärgeo- 
gravbischen und heutigen Kartographischen Institutes 
eingeladen.

Die Kosten für die Wiener Wasserkraftwerke betra­
gen insgesamt 13,340.000 Schillinge.

Das englische Königspaar hat eine Erholungsreise 
ins Mittelmeer angetreten.

Mussolini» der zur Erholung in -Sizilien weilte, ist 
neuerlich infolge der anstrengenden Unterredungen zur 
Beilegung des Metallarbeiterstreiks in der Lombardei, 
erkrankt.
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Das Lied ist bei Prietzl in S teyr nett und sauber ge­
druckt worden, Fritz Tippl zeichnete - a s  Titelblatt. 
Letzteres zeigt uns die besungene Schenke und eine 
Laute. D as Lied ist in der Buchhandlung WeigeiM er­
hältlich.

* Massenversammlung. D as rücksichtslose Vorgehen 
der „Newag" (n.-o. Elektrizitätswerks-Aktiengesellschaft) 
gegen die Stromabnehmer rief in allen Bezirken des-we lt- 
oerzweigten Stromnetzes eine ungeheure Erbitterung 
hervor; am 26. M ärz fand aus diesem Anlasse in den 
großen Stadtsälen von S t .  Pölten eine Demonstrations­
versammlung statt, die von derartigen Massen von 
Stromabnehmern besucht war, daß die Säle trotz ihrer 
Größe die Menge nicht fassen konnte. Ueber dreitausend 
Landwirte, Gewerbetreibende und Betriebsinhaber 
folgten dem Rufe des Schutzverbandes der Stromkon­
sumenten im südwestlichen Niederösterreich. Hoffentlich 
wird hier gründlich Wandel geschaffen, denn das Land 
Niederöfterreich hat die Elektrizitätswerke nicht gebaut, 
um sie der Willkür einer Aktiengesellschaft auszuliefern. 
Herr Landeshauptmann Dr. B  u r e s ch sagte zu, daß er 
mit a ller Energie eingreifen werde, um Ordnung in die 
Sache zu bringen. Von den Landtagsabgeordneten spra­
chen S  ch m a tz, Dr. P  r a  d e r und Ing . S  ch e r b a u m. 
Der -letztere betonte, daß jetzt der Zeitpunkt nicht geeig­
net sei zur Schaffung von neuen schweren Lasten für die 
erwerbenden Stände. Unsere Volkswirtschaft kann heute 
eine Valorisierung der Strompreise nach Goldkronen 
nocb nicht ertragen; Strompreissteigerungen m derarti­
ger Höbe sind überhaupt zu vermeiden; die Steigerung 
soll allmählich erfolgen, die Preise sollen nicht nach der 
Goldkrone, sondern nach dem Schilling valorisiert wer­
den. Eine scharfe Entschließung gegen alle Uebergriffe 
der „Newag“ wurde einstimmig angenommen.

* Der Bericht über die Gedenkfeier des 2ler Land­
sturmes anläßlich des 10. Jahrestages des letzten Aus­
falles aus der Festung Przemysl erscheint in der näch­
sten Folge.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Bei dem am
22. Mürz im Brauhause abgehaltenen Kapselschießen 
erhielten folgende Preise die Herren Ignaz  Hackl (1. 
Tiefschußbest mit 23 Teilern), Silvester Dreier (2. Tief- 
schußbest mit 38 Teilern). Ignaz  Leimet (Kreispra- 
mie 1. Gruppe mit 44 Kreisen), Johann  Prieschl (Kreis- 
prämie 2. Gruppe mit 34 Kreisen). — Am Sonntag den 
29. März findet von 2 bis 6 Uhr nachmittags das letzte 
Kapselschießen statt, verbunden mit dem Schießen auf 
eine Juxscheibe, wobei 5 Beste zur Verteilung gelangen. 
Alle Freunde des Schießsportes sind dazu höflichst ein­
geladen. — Am Palmsonntag den 5. April findet im 
Brauhause die Vollversammlung des Kameradschafts- 
oereines ehem. Krieger statt. Beginn 1 Uhr nachmit­
tags. Einzahlungen finden in späterer Stunde statt. 
Das Kommando erwartet allseitige Beteiligung und 
pünktliches Erscheinen der Mitglieder. — Beim Zylin­
derabend wurde im Brauhause ein Abzeichen mit zyril- 
lischer Schrift und den Jahreszahlen 1879, 1915 gefun­
den. Dieser Anhänger kann bei Herrn Breier abgeholt 
werden.

* I m  Dienste deutschen Volkstums. Die Leitung der 
hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines darf 
mit Befriedigung auf den „Bunten Abend" zurück­
blicken, denn in der Reihe ähnlicher Veranstaltungen 
dürfte dieser sowohl ideell a ls  materiell einen ersten 
Platz für sich in Anspruch nehmen. Das mit ab­
wechslungsreichen und gehaltvollen Nummern glücklich 
ausgestattete Programm hat vielseitiger Geschmacksrich­
tung Rechnung getragen und alle Anwesenden in jene 
so selten gegönnte beseligend frohe Stimmung versetzt, 
die im Antlitze der kummerschweren Jetztzeit auf ein 
paar S tunden die Sorgenfalten glätteten. Der selten 
glänzende Besuch hat wohl auch dem Hauptzwecke des 
Abends hoffentlich in erfreulichster Weise gedient, um 
der Opferwilligkeit unserer Ortsgruppe ein schönes 
Zeugnis ausstellen zu können. Als S tern  erster Ord­
nung leuchteten die Violinvorträge des Herrn Reiter, 
sie bildeten zweifellos den künstlerischen Höhepunkt des 
Abends. Wer hätte vor drei W intern aus den zwar 
Talent verratenden, aber immerhin noch künstlerisch 
recht bescheidenen Leistungen des jungen Geigers von 
damals den Virtuosen von heute zu prophezeien ge­
wagt, „Violinvirtuose" stand auf dem Anschlagzettel 
zu lesen, diesmal wirklich keine irreführende und allzu 
schmeichelnde Höflichkeitsformel! Herr Reiter hat an 
diesem Abend den untrügerischen Beweis erbracht, daß 
er einer ist. Stellte er sich schon am 8. Dezember mit 
wahrhaft künstlerischen Leistungen vor ein überraschtes 
Publikum, so erhöhte und vertiefte er diesmal den gün­
stigen Eindruck um ein Erkleckliches. Es  war wirklich 
ein Vergnügen, an den Mienen der atemlos Hörenden 
die Wirkung abzulesen: Der Künstler Reiter hatte mit 
seinem Geigenbogen wie mit einem Zauberstabe die ge­
samte Zuhörerschaft, J u n g  und Alt in B ann  getan. 2Öit 
beglückwünschen Herrn Reiter aufs aufrichtigste zu sei­
nem Können, das er einem seltenen Talente und sei­
nem ernsten Streben verdankt und wünschen seiner 
künstlerischen Entfaltung unbegrenzte Möglichkeiten. 
Herr Hänsler hat an die Spitze seiner heiteren Vor­
träge, worin er sich schon oft a ls  Meister erwiesen, einen 
ernsten gestellt, für den wir uns ihm zu besonderem 
Danke verpflichtet fühlen. Die herrliche Studie  „Ein 
Mensch" von P .  Rosegger hat den tiefsten Eindruck her­
vorgerufen und mahnend an unser Hetz gepocht, der 
hohen Gedanken und des sittlichen Gehaltes dieser Dich­
tung sich stets zu erinnern und als hehre Pflicht gegen 
unsere Mitmenschen zu betätigen. I m  ähnlichen haupt­
sächlich nationalem Sinne wirkte Herrn Tippls „Kapu­
zinerpredigt", die als eine in eine äußerst gelungene 
Form gegossene S traf- und Mahnrede an das völkische

Gewissen pocht, zur Um- und Einkehr in allen wichtigen 
Belangen des deutschen Volkes. Den rauschenden Bei­
fall hat sich Herr Tippl durch die originelle Nachahmung 
des berühmten Vorbildes und der darin niedergelegten 
Gedanken in vollstem Matze verdient. Den lebendigen 
Pulsschlag seines für das arme, irregeleitete deutsche 
Volk erglühenden Herzens fühlt man wohltuend aus 
jedem Verse seiner launigen „Deutschen Michel-Pre­
digt". Die heitere Muse lud Herr Ed. Freunthaller 
mit neckischen wein- und liebeseligen Liedchen und 
einem von Humor getragenem M ännerquartett für die­
sen Abend zu Gaste. Frl. Krempl erfreute durch den 
Vortrag der ersteren in lieblich wirkendem Kostüm aus 
der seligen Biedermeierzeit, das Q uarte tt  des M änner­
gesangvereines wirkte aüf die Lachlust des Publikums 
auf die nachhaltigste Weise. Und damit auch das Auge 
zu seinem Rechte komme, belebte eine reizende Tanz- 
Pantomime auf etliche M inuten die Bühne und zau­
berte unter den Beleuchtungseffektn, durch die prächti­
gen Kostüme und die graziöse Tanzkunst entzückende 
Bilder vor das Auge der Beschauer. Frl. Stepanek, Herr 
Hochegger und Herr Bukovics haben sich darum ver­
dient gemacht. Zuletzt, aber doch nicht zu allerletzt, sei 
der Vorträge des Turnerorchesters lobend gedacht. Die 
sehr junge und doch so stattliche Schar hatte das erste 
und letzte Wort, füllte nicht bloß die Pausen oder machte 
die Musik zum Text des plaudernden Publikums, nein, 
sie erzwang sich durch ihre heiteren Weisen die volle 
Aufmerksamkeit der Gäste. Es war kein bloher Orchester- 
lärm mit unvermeidlichen Mitztönen, sondern ein recht 
erfreuliches, dezentes, reinliches und verheißungsvolles 
Musizieren, dem man die Liebe, den Ernst zur Sache 
deutlich anmerkte und zu dem man die wackeren Turner- 
musikanten aus vollem Herzen beglückwünschen darf. 
Es wird keine trügerische Hoffnung sein, sie noch öfter 
auf dem P lane  zu sehen, wenn es gilt, der Volkssache auch 
auf diese Weise zu dienen. Klingend und ohne Mißton 
endete der schöne Abend und läßt wohl in vielen den 
Wunsch nach ähnlichen gelungenen erwachen und le­
bendig bleiben.

* Tanzkränzchen des Maidhofner Sportklubs. S am s­
tag den 4. April veranstaltet der hiesige rührige S port­
klub in seinem Klublokale. Gasthof Strunz-Kögl in 
Zell a. d. Ybbs, ein Tanzkränzchen, bei dem noch eine 
Bar, S tandesam t und sonstige verschiedene Belustigun­
gen für die Unterhaltung der Gäste beitragen werden. 
Beginn 8 Uhr abends, E in trit t  im Vorverkauf 1 Schil­
ling, an der Kaffe 1.20 Sch.

* Rücktransport zurückgebliebener reichsdeutfcher 
Kinder. Nachdem sich gezeigt hat, daß trotz wiederholter 
M itteilung der n.-ö. Landesregierung, daß am 20. Fe­
bruar 1925 der letzte Rücktransport deutscher Kinder 
gehe, immer noch reichsdeutsche Kinder oder in Deutsch­
land wohnhafte österreichische Ruhrkinder zurückgeblieben 
sind, wird neuerlich ein Transport dieser Kinder, soweit 
sie durch die niederösterreichische Landesregierung her­
eingebracht wurden, stattfinden. Dieser Transport wird 
nicht durch die n.-ö. Landesregierung, sondern durch den 
Bund der Reichsdeutschen veranstaltet. Dieser Rück­
transport soll demnächst erfolgen und sind daher um­
gehend in dreifacher Ausfertigung die Listen der für 
diesen Transport in Betracht kommenden Kinder zu­
sammenzustellen. Die Listen haben zu enthalten: 1. 
Name des Kindes, 2. Name und Adresse der Eltern, 3. 
Name und Adresse der Pflegeeltern. Ausdrücklich be­
merkt wird, da es sich um gegen die wiederholten M it­
teilungen der Landesregierung zurückgebliebenen Kinder 
handelt, unbedingt von den Pflegeeltern ein Betrag 
von 8 Schilling auf Konto Nr. 153.900 für die Fahrt 
bis Paffau einzubezahlen ist. Nochmals wird erwähnt, 
daß die n.-ö. Landesregierung einem Wunsche zahlrei­
ches Gastgeberfamilien,4nach Wiederelinladung

In Der Sflienüe m grünen A ng.
S a h  einst in der Schenke am grünen Hang 
3n seiner und fröhlicher Äunde.
D er W ein war so golden, die Laute erklang,
L s erstand mir dis köstlichste Stunde.
Nnd das liebste der Mädchen, ein blondes Kind, 
E s begann süsi zu trällern, zu singen;
3ch höre noch immer ihr Sümmchen so lind 
Nnd jo weich mir im (Öhre erklingen:
S o  l a - l a - l a ,  tra - la - la - la, l a - l a - l a .  . .

W ar kommen zur Schenke so bettelarm.
Nun hielt eine W elt ich in Händen.
M ein  Herze, das trommelte heftig Alarm .
G Himmel, wie mag das nur enden!
S a h  zu tief in zwei Äuglein und allzulang,
Nnd das brachte mich aus dem Geleise;
3m Schädel rumorte das D lut mir und fang 
Eins längst schon vergessene W eise:
Go l a - l a - l a .  . . usw.

E s  steht eine Schenke am grünen Hang 
Nnd lugt übers Tal in die W eiten.
Nnd geh ich vorbei, hör ich immer den Klang»
Don schwingenden, singenden Saiten .
Dann erwachen die schlummernden Lieder all 
I n  der S ee le  tief innerstem Grunde,
Nnd singen und klingen: E s war einmal 
Eine selige, traumschöne Stunde:
S o  l a - l a - l a . . . usw.

deutscher Kinder nachkommt und demnächst diesbezüg­
liche Fragebögen und Rundschreiben bei den Berufsvor­
mundschaften aufgelegt werden, daß es daher unter Um­
standen möglich ist, jedoch ohne sichere Gewähr, daß ge­
legentlich dieser dann durchgeführten Rücktransporte 
Kinder angeschlossen werden. Termin zur Anmeldung 
bis spätestens 5. April 1925. Auskunft erteilt und M el­
dungen übernimmt die Berufsvormundschaft Waidho­
fen a. d. 2)665, Hoher Markt 17.

* Neue 100 Schilling-Noten. Die Banknote zu 100 
Schilling ist die erste S  ch i l l i n g n o t e, die erschienen 
ist. S ie  ist bereits gestern in Wien zur Ausgabe ge­
langt. Die Note ist auf w e i ß e n  Velinpapier ohne 
Wasserzeichen gedruckt. Das Notenbild der Vorderseite 
trägt die Nummern und Serienbezeichnung in roter 
Farbe aufgedruckt. Das große Mittelfeld enthält den 
Notentext und die Firmabezeichnung der Bank. D as 
linke Feld enthält in einem achteckigen Rahmen die 
Zeichnung des österreichischen Bundeswappens, das rechte 
Feld ebenfalls in einem achteckigen Rahmen, die Zeich­
nung eines künstlerisch ausgeführten, geradeaus blicken­
den Frauenkopfes. Das Notenbild der Rückseite zeigt 
eine große, die licht gehaltene Ziffer 100 einschließende 
Rosette, an welche sich rechts und links mehrere guillo- 
chierte Rosetten verschiedener Größe anreihen, die durch 
Arabesken verbunden sind. Ueber und unter der großen 
Mittelrosette befinden sich horizontale, dunkle Bänder, 
welche die Wertbezeichnung „Hundert Schillinge" ent­
halten. Es wäre jetzt notwendig, daß auch die kleineren 
Noten bald folgen und die derzeitigen Kronennoten 
vom Verkehr endgültig verschwinden würden.

* Todesfall. Am 18. März starb hier Herr M atth ias  
S t  e f f l e r, Hilfsarbeiter aus  Opponitz.

* Südmark-Erholungsheime. Alle deutschen F am i­
lien werden aufmerksam gemacht, daß die Südmark in 
diesem Jah re  nicht nur wie im Vorjahre an der Gais- 
bergbahn bei Salzburg ein Erholungsheim errichtet, 
sondern auch in Prügg bei Steinach-Jrdning, in Tra- 
hütten bei Deutsch-Landsberg, in S t. Jakob im Walde 
bei Vorau, alle drei Orte liegen für Erholung außer­
ordentlich günstig in der Steiermark. Es  empfiehlt sich, 
Anmeldungen und Anfragen unverzüglich vorzunehmen, 
damit die Wahl eines der genannten Heime noch nach 
Wunsch ausfallen kann. Sprechstunden in  der Haupt­
kanzlei, Mariahilferstraße 98, Fernsprecher 36007, 
Dienstag und Donnerstag in der Zeit von 4—6 Uhr 
nachmittags.

* Kreiskrankenkasse S t . Pölten. I m  M onat Feber 
1925 waren 5160 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
2406 vom Vormonat übernommen und 2754 zugewach­
sen sind. Hievon find 2791 Mitglieder genesen und 40 
gestorben, sodaß weiterhin noch 2329 Mitglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 44 M it­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat wurde 
an 77 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: An K ran­
kengeldern Sch. 120.165.72, an M utter- und Kinder­
schutzkosten (Entbindungsbeiträgen, S ti l lp räm ien  und 
Hebammenentschädigungen) Sch. 11.373.35, an Aerzte- 
und Krankenkontrollkosten Sch. 17.612.—, an Medika­
mente- und Heilmittelkosten Sch. 6.510.91, an Spital- 
verpflegs- und Transportkosten Sch. 20.388.71, an Be­
gräbnisgeldern Sch. 4.597.— , an Familienversicherung 
Sch. 9.594.40, zusammen Sch. 190.242.09. Aus dem 
außerordentlichen Unterstützungsfonds: Sch. 5.090.69. 
Betriebsmäßig verausgabte die Kaffe seit 1. Jän n e r  
1925 Sch. 356.730.57. Abgeführt wurden im M onat 
Februar 1925: An Arbeitslosenversicherungsbeiträgen 
Sch. 217.000.96, an Arbeitsvermittlungsbeiträgen Sch. 
39.50. Gesamtbetriebsumsatz pro Februar 1925 Sch. 
1,451.915.48.

*

* Zell a. d. Ybbs. ( P l ö t z l i c h e r  T o d e s f a l l . )  
J ä h  und unerwartet wurde Herr Kurschmiedmeister 
Karl B e e r  heute morgens seiner Familie und seinen 
Freunden durch den Tod infolge eines Herzschlages ent­
rissen. Der Verstorbene war einer der Besten seines 
Berufes im ganzen Bezirke. Der so schwer vom Schick­
sale getroffenen Familie wendet sich allgemeine Teil­
nahme zu. Das Leichenbegängnis findet Sonntag nach­
mittags um drei Uhr statt.

* Böhlerwerke. ( P r e i s s c h n a p s e n . )  Am M it t ­
woch den 1. April findet in Herrn Kubessas Gasthof 
(vorm. König) ein P  r e i s f ch n a p s e n statt. Acht 
Preise im Werte von 1,200.000 Kronen. Beginn 7 Uhr 
abends.

* Ybbsitz. ( E r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i . )  
Sam stag  den 14. d. M. hielt die hiesige Ortsgruppe 
der Großdeutschen Volkspartei ihre diesjährige Haupt­
versammlung ab, die außerordentlich gut besucht war. 
Nach Erstattung der Tätigkeitsberichte wurde dem Aus­
schuß einstimmig der Dank und das Vertrauen ausge­
sprochen. Bei den darauf folgenden W ahlen wurde der 
alte Ausschuß mit Herrn Med.-Rat Dr. Ernst Meyer 
an der Spitze unter lebhaftem Beifall wiedergewählt. 
I n  seinen Schlußworten gedachte der Obmann in w ar­
mer Anteilnahme der deutschen Blutzeugen in der 
Tschechoslowakei, der Märzgefallenen vom Jah re  1919, 
die ihr Leben für deutsches Recht und deutsche Freiheit 
aufgeopfert haben. Nach kurzer Pause begann Haupt- 
geschäftsführer Ehrlich, herzlich begrüßt, seine Ausfüh­
rungen. I n  besonders weitgehender Weise behandelte 
er die derzeitige politische Lage im I n -  und Ausland 
sowie die Berliner Reise der Herren Dr. Dinghofer und 
Dr. Frank. M it  großem Interesse vernahm die Ver­
sammlung auch den Bericht über die geplante Zeitungs­
gründung, wobei der Redner ganz besonders ausführlich 
die Geldfragen derselben erörterte und hiebei mitteilen 
konnte, daß das hiezu nötige Kapital bereits vorhanden
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sei. Am Schlüsse des Berichtes dankte der Vorsitzende 
Herrn Ehrlich für seine äußerst sachlichen Ausführun­
gen, worauf unter Abfingung des Liedes „Mahnruf" 
die Versammlung geschlossen wurde.

* Ybbsitz. ( T u r n v e r e i n . )  Der Turnverein hielt 
am 7. Marz 1925 im Vereinsheim Heigl seine 19. or­
dentliche Hauptversammlung ab, die sehr gut besucht 
war und einen anregenden Verlauf nahm. Aus dem 
ausführlichen Tätigkeitsberichte war zu entnehmen, daß 
der Verein im verflossenen Jah re  eine äußerst rege 
Tätigkeit entfaltete. Es ist ein Zuwachs von 75 Turn- 
zeiten und 1495 Turnbesuchen zu verzeichnen und wurde 
im Berichtsjahre mit dem Schülerturnen (Mädchen) 
begonnen. Von den eigenen Veranstaltungen sind her­
vorzuheben: das Tanzkränzchen, Sonnwendfeier, Schau­
turnen und Julfeier. Auch beteiligte sich der Verein 
unter anderem bei der Fahnenweihe in Mariazell und 
dem damit verbundenen W etturnen (es erreichte Tb. 
Alois Sonnet mit 84 Punkten den 6. Rang und Tb. 
Hans Seißenbacher mit 59 Punkten die 8. Anerken­
nung), bei der Fahnenweihe in S t. Peter i. d. Au, 
beim Schauturnen in Eresten und beim Schauturnen in 
Waidhofen a. d. Pbbs. Der Säckelbericht wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die Neuwahl 
des Turnrates  hatte folgendes Ergebnis: Obmann 
Wilhelm Einzler, Stellvertreter Fritz Rouschal, Turn- 
w art August Sonnet, Stellvertreter Anton Bruckner 
und Alois Sonnet, Schriftwart Josef Weinfurter, 
Säckelwart Michael Fiirnischkief,- Zeugwarte Hans 
Seißenbacher und Ferdinand Borovicska, Beiräte M.-R. 
Dr. Ernst Meyer, Gustav Wolf, Josef Hafner, Alois 
Supper, Hans Hummel, Vertreterin der Frauenriege 
F rau  M arianne Müller. I n  den Dietausschuß wurden 
entsendet: M.-R. Dr. Ernst Meyer, Wilhelm Einzler, 
Fritz Rouschal und Gustav Wolf. Rach Erledigung wei­
terer Vereinsangelegenheiten wurde die Versammlung 
um 11 Ahr mit dem Liede „Deutschland, Deutschland 
über alles" geschlossen.

* Opponitz. ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k . )  Infolge 
starker Versandung des Rechens im hochgelegenen Was­
serschloß wurde der abgelassene S to llen  am Sonntag 
den 22. März von einer Kommission begangen und fest­
gestellt, daß die Betonierung stark beschädigt war und 
ausgebessert werden muß. Die Reparatur dürfte einige 
Wochen dauern.

Weyer a. d. Enns. ( T o d e s f a l l . )  Am 21. ds. ist 
Herr Oberlehrer Rudolf R a n k  im Alter von 65 J a h ­
ren gestorben. E r war durch nahezu 40 Jah re  Lehrer, 
beziehungsweise Oberlehrer in Windhag bei Waidho­
fen a. d. Pbbs.

'Stellvertreter Johann  P ils . Schriftführer Leopold El- 
letzhofer, Stellvertreter Hubert Reimann.

— Kreisleitungsbericht der Haus- und Grundbe­
sitzer Amstettens. Am 22. d. M. fand in M auer (Gast­
haus Sindhuber) eine Vollversammlung statt. Die Ge­
meinderäte Vollbauer und Haydn (Amstetten) sprachen 
über Mietengesetz, Vollmachtenaktion und Werbetätig­
keit in einem zweistündigen Referat, wofür sie großen 
Beifall ernteten. — Eründungsversammlung in Petzen­
kirchen am 29. d. M. um 9 Uhr vormittags im Gast- 
hof Mayerhofer. Redner: Kreisobmann Vollbauer 
(Amstetten), Kreisobmann Dr. Wefely (S t. Pölten),
G. R. B alt  (S t. Pölten).

—  Nibelungcn-Auferstehung. (Dem Nibelungenfilm 
zum Abschied). Die Brände sind oerlodert, — Auf Kö­
nig Etzels Schloß, — I n  Hunnenerde modert — Manch 
deutscher Edelsproß. — Rußschwarze Trümmer ragen
— Gen Himmel aus, der rot — von Glut und B lut — 
sie klagen — Der Nibelungen Tod. —  Verhallt sind 
auch die Klänge, — die noch das Haus durchrauscht,
— Verstummt die hehren Sänge, — Die unser Ohr ge­
lauscht. — I m  Geist noch seh' ich wallen — Die Recken 
von dem Rhein, — Durch Burg und Waldeshallen, — 
Verklärt im Waffenschein. —  Nicht brauch' ich sie zu 
nennen, — Die Namen stolz und gut — S ie  müssen fort­
an brennen — I n  jedes Deutschen Blut. — Wenn einst 
der Tag wind grauen —Da unser Vaterland — Von 
Etschlands sonn'gen Gauen — Reicht bis zum Nord­
seestrand, — Dann seh'n wir wieder wallen — B u r­
gundens Bann auf's R eu’ — Und sieghaft wird er­
schallen — Der S ang  von deutscher Treu'. P .

A u s Amstetten und Umgebung.
— Großdeutsche Volkspartei, Sprechabend. Der nächste 

Sprechabend der Großdeutschen Amstettens findet im 
Gasthofe Kickinger am Donnerstag den 9. April statt. 
Es  werden sämtliche Parteimitglieder und P a r te i ­
freunde um bestimmtes Erscheinen gebeten. Die Teil­
nehmer am Wiener Landesparteitag werden über den 
Verlauf desselben berichten. (Derzeitigen S ta n d  des 
Mietengesetzes usw.) Es  werden insbesondere auch die 
großdeutschen Frauen gebeten, zuverlässig zu erscheinen.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Sam stag  den 
28. Lenzmonds um 8 Uhr abends im Vereinsheim I .  
Hofmann: außerordentliche Hauptversammlung, an­
schließend M o n a t s v e r s a m m l u n g  ( B i s m a r c k ­
f e i e r ) ;  rechtzeitiges/ Erscheinen Pflicht der Turner 
und Turnerinnen.

— Deutschsoziale! Alle Anhänger Dr. Riehls sowie 
Mitglieder des deutschsozialen Vereines werden einge­
laden, an den Sprechabenden der Eroßdeutjchen Volks­
partei teilzunehmen, die jeweils im „Boten von der 
Pbbs"  veröffentlicht wenden.

— Hundswut. Ueber jene Gemeinden des Gerichts- 
bezirkes S t .  Peter in der Au, über die bisher die ein­
fache Hundekontumaz (Maulkorb) verhängt war, wurde 
über Anordnung der n.-ö. Landesregierung die ver­
schärfte Hundekontumaz (Maulkorb und Leine) ange­
ordnet. Ueber sämtliche andere Gemeinden dieses Ee- 
richtsbezirkes wurde die einfache Kontumaz verhängt. 
Daher wird neuerlich allen Hundebesitzern nahegelegt, 
dem Gesundheitszustand ihrer Hunde ein besonderes 
Augenmerk zuzuwenden und verweisen auf die Ausfüh­
rungen in letzter Nummer des „Boten von der Pbbs". 
Dies umsomehr als im M onat Feber 29 positive Hunds- 
wutfälle festgestellt und 16 Personen von wütenden 
Tieren gebissen wurden.

— Vezirksverband der Kameradschaftsvereine ehem. 
Krieger Amstetten. ( B e z i r k s v e r b a n d s v e r -  
s a m m l u n g.) Diese findet am 31. M ärz 1925, %9 
Uhr vormittags im Gasthofe des Herrn Josef Neu statt. 
Tagesordnung: Begrüßung, Nachruf nach dem Präsi­
denten des Kriegerlandesbundes für Niederösterreich 
Herrn Amand S trauß , Neuwahl des Bezirksverbands- 
obmannes, dessen Stellvertreters und W ahl eines 
Schriftführers, Besprechung über Neuwahl oder Auf­
lassung der Gerichtsbezirksobmänner, Bericht über die 
lebte Bundeshauptversammlung in  Wien; Fahnen­
weihe des Kameradschaftsvereines in Amstetten verbun­
den mit einer vaterländischen Kundgebung des Viertels 
ob dem Wienerwalde am 17. M ai 1925, Anträge und 
Anfragen. Zuverlässiges und zahlreiches Erscheinen er­
wünscht.

— Ortsgruppe Amstetten des Haus- und Grund-
befitzerbundes. I m  Anschluß an die Jahreshauptver­
sammlung wird berichtet, daß am 20. d. M. in  Dingls 
Gasthaus folgende Herren in die Leitung gewählt w ur­
den: Obmann Alois Vollbauer, Stellvertreter Florian 
Haydn und Johann  Schindler, Kassier Franz Sattlecker,

A us Gt. Peter i. ö. Ru und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. (Männergesangverein-Hauptoer- 

sammlung.) Der hiesige Männergesangverein hielt in 
Verhinderung des erkrankten Vereinsvorstandes S teu ­
erdirektor Herrn Karl Zinner unter dem Vorsitze des 
Vereinsvorstandstellvertreters Herrn Dr. Rudolf E r­
härt! im Vereinslokale des Gasthofbesitzers Herrn Karl 
Schmid im Vachviertel seine statutenmäßige J ah re s ­
hauptversammlung ab. Nahezu sämtliche Mitglieder 
waren anwesend. Aus den Berichten der Vereinsfunk­
tionäre war zu entnehmen, daß die Tätigkeit des Ver­
eines im verflossenen Jah re  wiederum sehr rege und 
vom besten Erfolge begleitet war. Es wurde abermals 
eine größere Anzahl neuer Chöre unter Leitung des 
tüchtigen Chormeisters des Gemeindearztes Herrn Dr. 
Karl W ittw ar einstudiert. Außer der glänzend ver­
laufenen Sommerliedertafel in der herrlich gelegenen 
Buchenmühle in Dorf Seitenstetten wirkte der Verein 
bei vielen Veranstaltungen und sonstigen Anlässen, vom 
besten Erfolge begleitet mit. Dem Rechenschaftsberichte 
ist zu entnehmen, daß die Einnahmen im verflossenen 
Vereinsjahre 496 Sch. 3 Gr. und die Ausgaben 262 Sch. 
87 Er. betrugen, so daß sich ein Kassarest von 233 Sch. 
16 Er. ergibt. Dem verdienstvollen Vereinszahlmeister 
Gerichtsdirektor Herrn Karl O tt wurde nach Ueber- 
Prüfung der Kaffe durch die beiden Rechnungsprüfer 
für feine genaue Kaffe- und Buchführung der beste 
Dank zum Ausdrucke gebracht und die Entlastung er­
teilt. Aus dem Archivberichte ging hervor, daß der 
Verein ein reichhaltiges M ateria l an  Chören, Lieder­
büchern, Quartette, Musikstücken für Streichorchester, 
Mottobüchein, Theaterstücken, sowie einen schönen Takt­
stock (Ehrengeschenk der Währinger Liedertafel) besitzt. 
Ferner ist der Verein auch im Besitze einer hübschen 
Theaterbühne samt reichlicher Ausstattung. Den beiden 
Schriftführern Herrn Franz Schmutz und Herrn Karl 
Harte! sowie den beiden Archivaren Herrn Karl Schmid 
und Herrn Johann  Krenslehner wurde für ihre Mühe- 
waltuna der Dank ausgesprochen. Hierauf wurde zur 
Neuwahl geschritten und hiebei folgende Herren in die 
Vereinsleitung berufen: J u l ia n  Müller, Sattlerm ei­
ster, Tapezierer und Eemeinderat, zum Vorstand: Josef 
Hofbauer, Finanzwachoberkommissär, zum Vorstand­
stellvertreter; Dr. Karl W ittw ar, Gemeindearzt, zum 
Chormeister; Karl Ott, Gerichtsdirektor, zum Zahlmei­
ster; Franz Schmutz, Oberlehrer, zum ersten Schriftfüh­
rer; Karl Härtel, Oberpostverwalter und Gemeinde- 
rat, zum zweiten Schriftführer; Karl Schmid, Gasthof­
besitzer und Bäckermeister, und Adolf Haberfellner, Een- 
darmerie-Rayonsinspektor, als Archivare; Franz Rie- 
ner, Besitzer des Gutes Frankenslehen und Vizebürger­
meister in Dorf S t .  Peter in der Au, als  S a n g r a t ; J o ­
hann Krenslehner jun. als Bücherwart; Leo Pachole, 
Schlossermeister und Kapellmeister, und Richard Wim-
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met, Malermeister und Hausbesitzer, a ls Vertreter des 
Salonorchesters, Frl. Poldi Straffer und Frl. P au la  
Schmid seitens des Damenchores. Der Mitgliedsbeitrag 
im neuen Vereinsjahr wurde mit 30 Groschen für den 
M onat und der Jahresbeitrag für unterstützende M it­
glieder mit 3 Sch. 60 Er. festgesetzt. Der in weiten 
Kreisen bekannte und tüchtige Verein welcher im Jah re  
1902 gegründet wurde, zählte am Schluffe des Ver­
einsjahres 35 ausübende, 10 unterstützende und zwei 
Ehrenmitglieder (Ehrenvorstand Inspektor Herr Adolf 
Raus, Bahnbetriebsamtsvorstand in Hieflau, und 
Ehrenchormeister Oberlandesgerichtsrat Herr J u l iu s  
Urban, Eerichtsvorsteher in Enns, O.-Oe.): der dem 
Vereine angegliederte Damenchor 26 ausübende M it­
glieder. Rach Schluß der Hauptversammlung blieben 
die Mitglieder noch einige Stunden in feuchtfröhlicher 
Stimmung bei Gesang und guter Laune beisammen.

— ( S e l b s t v e r s t ü m m e l u n g . )  Am 19. d. M. 
vormittags wurde die Gendarmerie in Markt Seiten- 
stetten verständigt, daß sich im Gasthaus des Franz Höl- 
ler in Bibsrbach ein ausweisloser M ann befinde, der 
am Körper blute und der Gastwirtin gegenüber be­
haupte, daß er seinerzeit einen Schenkelschuß bekommen 
habe, welcher zeitweilig aufbreche. Die an Ort und 
S telle  eingetroffenen Gendarmen, Revierinspektor 
Fleischhacker und Rayonsinspektor Halmich, machten bei 
der Untersuchung dieses M annes die Wahrnehmung, 
daß dieser entmannt sei. Ueber Befragen gab er an, daß 
er Anton Mayer heiße, am 18. J u l i  1886 in Kranz­
berg, Bezirk Weilheim in Bayern, geboren und dahin 
zuständig sei und am 18. d. M. nachmittags von sechs 
bis acht Schleiferburschen bei einem Walde nächst B i­
berbach überfallen und entmannt worden sei. Die Nach­
forschungen ergaben jedoch, daß bereits seit längerer 
Zeit in der Gemeinde Biberbach und Umgebung weder 
Schleifer, noch sonst fahrendes Volk gewesen sei. dage­
gen konnte durch den Knecht Matzcnberger festgestellt 
werden, daß der angebliche Mayer sich selbst die schwere 
Körperverletzung beigebracht hatte. Schließlich gestand 
auch M ayer den beiden Gendarmen, daß er die Selbst­
verstümmelung vorgenommen habe, und zwar aus dem 
Grunde, „um Ruhe zu bekommen". Der herbeigeholte 
Gemeindearzt Dr. Adalbert Brechler konstatierte eine 
lebensgefährliche Verletzung, legte dem M anne einen 
Notverband an und veranlaßte dessen Ueberführung in 
das Allgem. Krankenhaus Amstetten, woselbst der arme 
M ann inzwischen bereits seiner Verletzung erlegen ist.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s  e i n e r  g e s c h ä t z t  
t e n F i a  u.) I n  Markt S t. Peter in der Au fand am 
Freitag den 20. d. M. nachmittags 3 Uhr das Leichen­
begängnis der im Alter von 71 Jah ren  verstorbenen 
Frau  Adele K a l m h a u s c r, Eutsverwalterswitwe. 
unter überaus zahlreicher Beteiligung der Ortsbewoh­
ner statt. Der Verblichenen, welche sich in weitesten 
Kreisen allgemeiner Beliebtheit und Wertschätzung er­
freut hat. wird stets ein ehrendes Angedenken bewahrt 
bleiben. S ie  ruhe sanft in Gottes Frieden!

Kollmitzberg. (Ehrenbürgerernennung.) Die Ge­
meindevertretung von Kollmitzberg bei Amstetten hat 
den Altbürgermeister, Wirtschaftsbesitzer Stephan 
W  i n n i n g e r in Würdigung seiner großen Verdienste, 
welche er sich durch 17 Jah re  hindurch als Bürgermei­
ster um das Wohl der Gemeinde erworben hat, einstim­
mig zu ihrem Ehrenbürger ernannt. Es  wurde ihm 
vor einigen Tagen durch den Bürgermeister Johann 
Buger das prachtvoll ausgestattete Ehrendiplom in 
feierlicher Weise überreicht.

Avö Gamina rmd Umgebung.
Langau. Die Familie des Herrn Postverwalters 

Hans V i t a l  erlitt  einen herben Schmerz. Am 23. ds. 
nachts starb einer von den am 24. September 1924 ge­
borenen Zwillingen an Fraisen. Den betrübten Eltern 
wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

— F ö r s t e r  S t e i n e r ,  der „Steingrabenjager", 
erhielt Familienzuwachs. Ein kräftiger Bub hat das 
Licht der Welt erblickt und wurde auf den Namen 
Vurkhardt getauft. W ir gratulieren herzlichst!

— E s  g a b  v e r g a n g e n e  Wo c h e  bei uns aller­
hand neues zu sehen. Die einen meinten, es wäre R a ­
dio, die anderen dachten an  irgend eün japanisches 
Feuerwerk und einer sprach sogar von Zigeunern, aber 
bei näherem Hinsehen und Fragen erfuhr man bald, 
daß es sich um eine Filmaufnahme handelt. E in Stück, 
für Amerika bestimmt, mit Schmugglern und süßen 
Weiblichkeiten, von Trunk und Liebe, man konnte als 
Laie nicht recht klug werden. Aber es scheint „Amorl" 
hat auch außerhalb des Film s gespielt, denn mit be­
trübter Miene sah mancher die „Jünger der Kunst" 
scheiden. Eine kleine Abwechslung für die Künstler und 
Künstlerinnen und auch für uns Langauer. Auf Wie­
dersehen!

| :: Verschiedene Nachrichten. | \
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Ein kleines Kind gestohlen.
I n  der Budapester Franziskanerkirche wurde auf ge­

heimnisvolle Weife einer F rau  ihr acht Tage altes 
Kind, mit dem sie zum erstenmal in die Kirche gegan­
gen war, gestohlen. I n  beim herrschenden Gedränge 
wollte sie niederknien. Eine gut gekleidete verschleierte 
Dame machte sich an die F rau  heran und erbot sich, das 
Kind zu halten, während die F rau  betete. Die Frau  
übergab ihr Kind der Dame. Als das Hochamt zu Ende 
war, war die Dame mit dem Kinde verschwunden. Die 
Bemühungen der Polizei blieben ohne Erfolg.
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Eine Karawane im Schneesturm.
Aus Wladiwostok sind Nachrichten über ein furcht­

bares Unwetter eingelaufen, das schweren Schaden ver­
ursacht hat. Eine große Karawane von etwa 500 Last­
wagen mit Gemüse wurde auf dem Eise des Chanka- 
sees in Ostsibirien von einem Schneesturm überrascht, 
der mit austergewöhnlicher Wucht über die Reisenden 
hereinbrach. Die Karawane wurde von dem Wirbel­
sturm auseinandergerissen und nach allen Seiten  zer­
streut. E twa ein Viertel der Wagenführer konnte sich 
in die umliegenden Dörfer retten, andere tauchten erst 
nach mehreren Tagen in völlig ermattetem Zustande 
auf, ein Teil ist spurlos verschwunden. Sechs Personen 
wurden tot aufgefunden, 36 Personen schwer verletzt 
und mit erfrorenen Gliedmatzen; auch 18 Pferde w ur­
den tot aufgefunden. Einzelne Teile der nach allen S e i­
ten zerstreuten Ladung hat der S tu rm  in die am  Ufer 
des Sees gelegenen Dörfer getragen.

Zur Brandkatastrophe in Tokio.
Die Bevölkerung von Tokio ist bereits eifrig bestrebt, 

die abgebrannten Viertel wenigstens behelfsweise wie­
der aufzubauen. Es werden bereits Baracken errichtet, 
der Schutt fortgeräumt und die verwischten Grenzen 
neu markiert. Die abgebrannten Häuser werden jetzt 
auf 1700, die Zahl der Obdachlosen auf 8500 und der 
entstandene Sachschaden auf 3.5 Millionen Yen ge­
schätzt. Es sind 100 Personen verletzt, aber niemand 
getötet worden. Auch die 400 Insassen des Kranken­
hauses konnten in Sicherheit gebracht werden. Die Re­
gierung liest Brot, Reis und Kleidungsstücks unter der 
Bevölkerung verteilen.

Die Schätze der „Laurentic".
Die Bergungsarbeiten bei dem Dampfer „Laurentic" 

der White S ta r  Line, der mit einer kostbaren Gold- 
ladung an Bord während des Krieges an der Küste von 
Donegal sank, sind nunmehr nach fünfjähriger Tätig­
keit beendet worden. Der Bergungsdampfer „Racer", 
der die schwierige Arbeit ausgeführt hat, ist nach P o r ts ­
mouth zurückgekehrt, nachdem er von den 3193 Gold­
barren im Werte von je 1500 Pfund S terling  alle bis 
auf 27 geborgen hat. Die Taucher haben also in langer, 
mühsamer Arbeit etwa 99 % der versunkenen Kostbar­
keiten dem Meere wieder entrissen. Das Wrack lag 
in einer Tiefe von 125 Futz und war vollständig versan­
det und in sich zusammengefallen. Infolge des gewal­
tigen Wasserdruckes konnten die Taucher nicht länger

a ls  vierzig M inuten arbeiten und mutzten bei dem Auf­
stieg die größte Vorsicht walten lassen. Die einzelnen 
Barren, die infolge ihrer Schwere bis auf den Schiffs­
boden gesunken waren, mutzten fast sämtlich aus dem sie 
umgebendest Schlamm herausgegraben werden, nach­
dem umfangreiche Sprengungen an dem Wrack vorge­
nommen waren.

Das Verbrechen eines Zugskontrollors.

Ein  unerhörtes Verbrechen, dessen Opfer eine deutsche 
Reisende wurde, spielte sich im beschleunigten Personen­
zug zwischen Rom und Florenz ab. Die 24-jährige 
Elisabeth Ju n g  aus Frankfurt, die auf der Rückreise 
nach Deutschland begriffen war und in  der dritten 
Klasse fuhr, wurde vom Kontrollor eingeladen, in der 
ersten Klasse Platz zu nehmen. Der Beamte führte das 
Fräulein in ein leeres Abteil, schloß Türen und Fen­
ster ab und vergewaltigte die Reisende trotz ihres hef­
tigen Widerstandes, indem er sie in brutaler Weise am 
Schreien hinderte. Der Attentäter ist nach Zeitungs­
angaben ein Kontrollor der faszistischen Eisenbahner. 
E r ließ sein Opfer bewußtlos liegen, wurde aber auf 
Grund der genauen Angaben der Reisenden, die ihm 
in Florenz gegenübergestellt wurden, verhaftet.

Panik bei einer Wallfahrt.

Während der Festlichkeiten in dem Hindu-Wall­
fahrtsort Ajodhja, Indien, wohin alljährlich Hundert­
tausende von Hindus pilgern, brach anläßlich eines ge­
ringfügigen Unfalles in  der Menge, die auf etwa eine 
M illion geschätzt wird, eine Panik aus. Elf Frauen er­
stickten im Gedränge und viele Hunderte Personen wur­
den mehr oder weniger schwer verletzt.

Der zurückgesandte Haupttreffer.

Vom Vodensee wird berichtet: Spielte da ein biede­
rer Bürgersmann in Lindau-Reutin in der süddeutschen 
Klassenlotterie und hielt es auch bis zur vierten Klasse 
aus. Weil die Hoffnung auf einen Gewinn bis dort­
hin vergebens war, hörte er auf und löste das Los zur 
fünften Klasse nicht mehr ein. Dafür spielte er in einer 
Hamburger Lotterie. R un wurde das nicht mehr einge­
löste Los, das nach Augsburg zurückgesandt und dort 
verkauft worden war, mit nicht weniger als 500.000 
Rentenmark gezogen. Das Entsetzen des M annes kann 
man sich vorstellen, der auf dumme Weife um ein Ver­
mögen gekommen ist.

Der eingemauerte Selbstmörder.
I n  Swindon (England) fand man dieser Tage unter 

dem Fußboden eines neuen Hauses die Leiche eines vor 
zwei Monaten verschwundenen Mannes. Die Untersu­
chung ergab, daß ein Selbstmord vorliegt. Der M ann 
hatte sich röährend des Baues von der Se ite  her ein 
schmales Loch unter dem Fußboden gegraben, war hin­
eingekrochen und hatte sich dann mit einem Rasiermes­
ser, das neben der Leiche gefunden wurde, die Kehle 
durchschnitten. I m  Laufe der Fertigstellungsarbeiten 
wurde das Loch wieder vermauert. Erft a ls  der Käufer 
des Hauses bei den Einrichtungsarbeiten auch den Fuß­
boden aufreihen ließ, wurde die Leiche entdeckt.

Nur eine Stunde!
I m  Dorfe Aschikowo (Bulgarien) überfiel am M on­

tag eine vierzig M ann  starke Bande unter Führung 
zweier entflohener kommunistischer Häftlinge das Ge­
meindehaus, nach dessen Besitzergreifung sie die Sow­
jetrepublik ausriefen. Sie hatte jedoch nur einen ein- 
stündigen Bestand, da die herangezogenen Truppen elf 
Mitglieder der Bande verhafteten, und die übrigen in 
die Flucht schlugen. S ie  waren gut bewaffnet und setz­
ten sich aus labgeurteilten Teilnehmern an den Revolten 
des J u n i  1923 zusammen. Die Führer der kommunisti­
schen Tscheka und zahlreiche Personen, die verdächtig 
sind, daß sie der Bande Waffen geliefert haben, w ur­
den ebenfalls verhaftet.

Das Londoner Wachsfigurenkabinett vernichtet.
Das bekannte historische Wachsfigurenkabinett in 

London ist durch einen Brand fast vollständig zerstört 
worden. Das Kabinett enthielt viele Tausend Wachs­
figuren und historische Erinnerungen, die fast alle 
vernichtet wurden. Zwei Stockwerke des Gebäudes sind 
vollständig ausgebrannt. Die Größe des Schadens läßt 
sich noch nicht übersehen. Es scheint, daß die Sam m lun­
gen und Erinnerungen au s  der Zeit Napoleons I., dar­
unter das Sterbezimmer von S t.  Helena, zerstört wur­
den. Die Wachsfiguren berühmter Verbrecher aus der 
Schreckenskammer wurden unter Beifallskundgebungen 
einer riesigen Menschenmenge in Sicherheit gebracht. 
An der Löschung des Brandes beteiligten sich fünfzig 
Spritzen und 350 Feuerwehrleute.

g-gg?" Beuch-, Blasen-, M uttervorfall-, Hängeleib-, Unterleibs-, 
Kram pfadernleidende m achen w ir auf das heutige Insera t der 
w eithin bekannten Fa. Steuer Sohn, Konstanz, aufm erksam ! 1449II

bi murn A Die s®. i  % sinn stets 201 kMet 11 t  lauftimt Wattn toetDen nun.
in Amstettrn, Hauptplstz,
wird,  da zwei Geschäfte nicht 
bewält igt  werden können,  mit  

.-btt ahne Ware p re isw ert verkauft. A u sk u n f t  in der V e r w a l ­
tung des B la t t e s .  1455

Gnies Einkommen 1462

Können sich Personen jedes Standes durch Uebernahme der Orts- bezw. 
Bezirksvertretunz großer Lebensversicherungs Gesellschaft verschaffen. 
Günstige Tarife ohne ärztliche Untersuchung! Beste Berdienftmöplich- 
keit sowohl als Hauptberuf, wie auch als Nebenbeschäftigung 1 Gefl. 
Anfragen an „Allianz und Giselaoerein", Wien, 1., Hohenstaufeng. 10.

E i e m m m m m m m ä r n s w s m m m
F ür die herzliche Anteilnahme anläßlich des Ablebens meines 

lieben, teuren Gatten, des Herrn 1469

M ich ael G m ber
Lokomotivführer

spreche ich meinen innigsten Dank aus.
Namentlich danke ich der hochw. Geistlichkeit für die Führung 

des Konduktes, den lehrro. Schwestern für die Krankenpflege, der 
verehrt. Betriebsleitung der chbbstalbahn und den Kollegen des 
teuren Verstorbenen für ihre liebe Teilnahme. Besonders gilt mein 
herzlichster Dank jedem Einzelnen für die Teilnahme an dem Begräbnisse. 

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  im M ärz 1925.

Fanny Gmber.

Selbst die größten Schmerzen ver­
schwinden sofort bet A n w endung  der

D r .  J o s e f  B e e r
B a ö  G chrnlrrdacher Gicht- rmb R h e u ­

matismus Einreibung
die selbst bei veralteten Leiden wie 
Gicht. ^Rheumatismus,  N euralgie ,  
I s c h i a s  mi t  den glänzendüen E r ­
folgen, selbst in B a d  Schallerbach, 

angewendet wird.

R lkein-E rreugung en d  G enera lbepo t

M i t *  M l k l
pharmareotischeS L aborato rium . 

K rem s a. D ..  31.-® . 1437

sowie Schaf-, Ziegen-, Reh- und Kalb­
felle, Rindshäute, Wilddecken usw., Kälber­
magen, Borsten und Tierhaare kauft zu 

höchsten Tagespreisen

M.Holubovsty
Häute-, Fell- und Rodproduktenhandlung
Kell-Walvhofen o/®., (neben der Volksschule).

+ Bruchleidende +
h, w e ich er  Art und G röße ihre Leiden w aren  1446

Uber 
45 .000

g le ich , w e lch er  Art und G röße ihre Leiden w aren
tragen mit den n a c h w e i s b a r  b e s t e n  E r f o l g e n  unser g le ich  e in er  stü tze n d en  Hand 
von unten nach o b en  w irk en d es , gesetzl. gesch., auf L ä n g e  und Druckwirkung s e l b s t  
einstellbares Bj H |  J  welches einschl.nach-
Spezia l-M aß-U ! 1 i ¥ © F S m ” O F U C O ö O f i Q g  f o l g e n d  erwähnter 
Spezial-Erzeugnisse von unserem W issen sch a ft!. Fachvertreter k o s te n lo s  vorgeführt wird.

M o s e n  n O M r c :  Dienstes den 31.MOrz, 1/S12 bis4 nur. Hotel „GokLPfW
Urinhalter 
Krampfadern 
Ph. Steuer, Sohn

für B e t t n ä s s e r ,  Tag 
und Nacht tragbar

Strümpfe n. Maß 
in jeder Qualität

B i n d e völligMuttervorfall' 
Leibbinden

schmerzloses Tragen

leibsschwache nach M a ß

Fabrikation sanitärer Spe­
zialartikel und Bandagen Konstanz a. B., W essen- 

berg-Str. 15/17.

ggftee föanäitau Bestreben 
mit wenig Gelb ein vorzügliches, gesundes, 
aromatisch duftendes Kaffeegettäut zu bereiten, 
wirb erfüllt, mtvm zu Dem guten Kornkaffee 
„M rola" eine Beigabe von „Recht Franck 
mit der Kaffeemühle" in Schachteln und Dackeln 
Verwendung findet.
Ein Koch- und Kostversuch über Vollmundig­
keit. Fülle, Aroma und Farbe, dazu eine B e ­
rechnung der Ausgiebigkeit wird jede H aus­
frau überzeugen. uei

Danksagung.
F ür die herzliche Teilnahme, die uns anläßlich 

des Ablebens unseres innigstgeliebten Sohnes, Bruders 
und Bräutigam s, des Herrn

Ahrmacher
erwiesen wurde, sagen wir hiemit unseren innigsten Dank.

Insbesondere danken wir hochw. Herrn Koope­
rator Blümelhnber, dem kath. Gesellenverein, dem Krie­
geroerein, der Ortsgruppe der Invaliden, der Fachge­
nossenschaft der Uhrmacher und allen den lieben Freun­
den und Bekannten, die dem teuren Toten das letzte 
Geleite gaben. Ferners danken wir für die vielen 
schönen Kränze und Blumen.

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  25. M ärz 1925.

1472

A ü m M e  G r ü u m a l h  rm ö  
Rosa GLemmer.
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Danksagung
Außerstande, jedem Einzelnen für die herzliche Anteil­

nahme an dem schweren Verluste, der uns durch das 
Ableben unseres innigslgeliebten, unvergeßlichen Gatten, 
bezw. Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels, 
des Herrn

W irtschoftsbesltzer ln D orf. Gem einde M ih a r tsb e rg
betroffen, sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten 
Dank.

Insbesondere danken wir hochw. Herrn P farrer 
p. Hugo Berndl für die Führung des Konduktes und 
die rührende Grabrede, der Musikkapelle Allhartsberg, 
den ausgerückten Heimkehrern, dem Gesangsoerein und 
Allen, die den teuren Dahingeschiedenen zum Grabe be­
gleiteten, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen­
spenden.

Do r f ,  im M ärz 1925.

Familie Galcher

S ”w'$amen6et8We(@olferei:)
«riS&e 37, p re is w e r t zu  tie r la u fe n . A u sk u n f t in  der 
O c rto . 6.331.

NenenMe
O b e re  © la b t  33.

fü r  20  Stöcke p re is w e r t zu  v e r­
kaufe» bei F r a u  W a rb e g g e r ,

Wen Ä Ä *
lö u fe r i»  in  einem  G eschäfte  W a ib h o fe n ö  ober 
U m g e b u n g , « in tr i t t  15  A p r i l .  A u sk u n f t in  b e t 
V e rw a l tu n g  bce B l a tte s . 1466

Ein IcertocröenUea KSuschen fo»»L
G e m ü se g a rte n , S c h u p fe  m it Z ieg e n - u . © chtoeinc- 
fta ll, ist w eg en  Ü b ersied lu n g  zu  verkaufen . AuSk. 
in  O b erze ll N r .  59 ._______  1446
K le in e r, f t i g f r t f t p n  IOO Stück S p a r g e l -  

foft n e u e r  e i Z i l l l J l u l ,  t ö p f e  u . grosse K 0  r  b - 
f l a s c h e n  a b zu g e b e n , pockfteinerstrajze 3 9 . 1458

SDöerbronb=9fen, si ar ;fü r  grosses
. . .    passenb, sowie

e in  S t u t z f l ü g e l  zu  verkaufen . A u sk u n f t bei 
H einrich B r a n b i ,  W a ib h o fe n  a . b. 2 )b b d , U n te re r 
S ta b tp la tz .  1468

A liangesehene. leistungsfähige 
W e ln g ro ß b a n b lu n g

mit bedeutendem Eigenbau im Produk­
tionsgebiet der Südbahn sucht für sofort 

einen energischen, tüchtigen 1459

D e r tr e L e r
mit nachweislich guten Beziehungen zur 
Hotel- und Gastwirtekundschaft usw. für 
Waidhofen an der P bbs und Umgebung. 
Zuschr. an die Derw. d. Dl. unter „A. K."

L u m a g - K i n d e r  w a g e n
jffl je K 3 5 0 .0 0 0  —

d ire k t in d a r  Fabrik

W i e n ,  V s t .  B e z i r k
N e u b a u s a s s e  2 1 .

P r o v i n z v e r s a n d !
1344

■fceutfshr fllörrhen  ------  v i lö  5: JrnuH olle

„Go mein&inb/lperljastbu auch deine 
Spule Wieder, und dann gebeid) dir 
noch ein Iköröchen m it »<£chtem  ̂
^rtöirB oft^J^en^fjßee^ bannt 
tourst du die Jftuttersicher Oerjotynen!
tD eruns dieses Zinseratyusammen m itr 1CL Vm- 

srfjlägrn unserer (Feigenkassee-slakete einsen­
det-, ertjä lt g r a tis  und franko eine ffan je Serie  
-tZunftlerpostkarierL [ 6  Stück). <

•u r g -P a r fc h ^

le t.m
tun/i'i#

Lehriunse1
aus gutem Hause mit entsprechenden Schul- 

Zeugnissen, wird aufgenommen.
gflDoc Soxberger, gell w%. S lllo  Summer.

Mittwoch den 1. April 1925, abends

ausw m st-G chm aus
in Kögls Gasthaus „Zum eisernen M ann" in Zell a .b .9). 
Ihre  ergebenste Einladung machen Jo se f  und E lise  Kögl.

Kundmachung!
1422

mm  in k t  etm  et . « §
gew ährt

b illig s te s

estes

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

auf 3 Jahre (ausnahmsweise 5 Jahre) gegen viertel- oder halbjährige 
Kapitalsabstattung und 20 %  Zinsen pro Jahr. g |ß  M M M

KLAVIER
überspielter Flügel, gut erhalten, 
preiswert zu verkaufen. Gasthof 
Kronlachner, Gaflenz. 1442

S M  M
Winterschlägerung 1924/25, ca. 350 Raum­
meter in Waldmaß mit 10%  Uebermaß, 
wird preiswert im Großen und Kleinen 
abgegeben. Nähere Auskünfte erteilt je­
derzeit F a . A. Zeitlinger, Sensengewerke, 

Waidhofen a. d. Pbbs. 1460

Falls Sie Ih ren  Besitz belehnen 
wollen, wenden Sie sich direkt an 
uns. Auskünfte bereitwilligst, ku­
lanteste rasche Durchführung ffiefl. 
Zuschriften unter „Sparkasfenge- 
nosi ns haft" an die Annoncen-Ex- 
pe itio i M . A l t m a n n ,  Wien, 3.

Landstraße -  Hauptstraße 13.
1463

Ziir fciüilcii 
ist ac §€§ü!MI!
E s lieg t an Ihnen, w ie  S ie  d ieses V erm ögen ver­

w alten , ob  S ie  e s  in leichtsinniger W eise vergeuden oder  
ob S ie  dam it vorsorglich haushalten. A llgem eine M üdig­
keit, A bspannung der N erven und Kopfschm erz sind die 
ersten  A nzeichen dafür, daß Ihr w ertvo llstes G ut, die  
G esundheit, in G efahr ist. Um Ihre N erven zu schonen, 
m üssen S ie  Ihre berufliche T ätigkeit nicht unterbrechen. 
S ie  können sich auf andere W eise helfen. Tragen S ie  an 
Ihren Schuhen B e r s o n  G u m m ia b s ä tz e  und G u m m i­
s o h le n  und S ie  w erden so fort merken, w ie w ohltuend  
das G ehen mit B e r s o n  auf Ihre N erven w irkt. D enn  
B e r s o n  verhindert die fortw ährenden Erschütterungen, 
w elchen der Körper und das N ervensystem  beim  G ehen  
mit hartem  L ederabsatz au sgesetz t sind. S o  nebensächlich  
Ihnen d iese  Tatsache erscheinen m ag, so  w ichtig ist sie  
für Ihr W ohlbefinden. D ies w ird jeder A rzt bestätigen . 
A ber nicht nur die Rücksicht auf Ihre G esundheit macht 
Ihnen- das Tragen von B e rs o n  G u m m ia b s ä tz e n  und  
G u m m is o h le n  zur Pflicht, sondern auch Ihr w irtschaft­
licher V orteil, denn B e r s o n  ist infolge seiner großen 
H altbarkeit viel b illiger als Leder.

B E R S O N
ist a n g e n e h m  zu tragen, dauer­
hafter und bi l l iger  als Leder.

Sportklib M o s e n  (LiyiAs

Tanz-Kränzchen
am Samstag den 4. A r t  1925 im K lu b W , Gasthaus S tn u z-H H l

Bar, Standesamt und verschiedene Belustigungen.

A nsang 8  Uhr. Eintritt im  V orverkauf 8  1 '— , an der Kasse 8  1 2 0 .

J l e d N b m a f ? '  
: b ü c h e l :
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B latt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waiöhofen a/A.

A n e rk a n n t beste B e z u g s q u e l le  fü r 1334

billige, böhmische Bettfedern
J K ilo  g ra u e , gu te , geschlissene 26.000 K r., h a lb w elh e
15.000 K r., rotlfle, f la u m ig e  70.000 K r., 80.000 K r., feinste 
H a lb flau m -H errsch astS scd crn  100.000, 120.000, 150.000 u n d
175.000 K r.. V e rs a n d  jeb. be lieb ige  Q u a n tu m ,  jo llfte l, v o n  
5 K ilo  a n  franko . I r i l l g  gefüllte S u d t tn lm , 180-120 cm 
a n d  p r im a  I n le t t ,  reichlich geiü lit, 224.000, 280.000, 320.000, 
380.000. Kvpspvlsier. 80/60 cm , 60.000, 80.000,100.000,125.000

V e rs a n d  g egen  N a c h n a h m e , U m tausch  g estattet o der G e ld  re to u r. A u sfü h rlic h e  P re is lis te  g ra t is

G . D e u t s c h .  D ra g -W e in b e rg e . K ram erio v »  N r .  26 78S. Nähmen.

Gbstbäume
Ä epfel. D irn e n . D firfid je , M a r i l le n . Zwetschken in vielen S o r te n  und  F o r ­

m en. B eerenodst und  E rd b ee ren  
Sö«r*<V»iro 8 H ochstäm m ige und  niedrige R o sen  in bew äh rten  ä lte ren  und 
J l y f r l l  l  neueren  S o r te n .  W ir  versenden franko jeder österr. D o s t­

sta tio n : 10 Duschrosen m it S ta m m  in besten S o r te n  für 10 S ch illing . 
K o n i f e r e n !  L an d b äu m e. Ziersträucher. A eckenpflanren. G pargelpflonzen 

em pfehlen zur Irü h jah rS p slan zu n g 1467

«»«7»! & 8«., M liiM lM . M n , N.4., 3(1.15.
J u r
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